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Nach der Oſterpaufe tritt der Reichstag am
Freitag dieſer Woche wieder zuſammen, um

den Haushalt für 1930 in erſter Leſung zu
erledigen.

Die Beratung beginnt mit einer großen Rede
Dr. Molden-

hauer. Nach Beendigung der Ausſprache ſoll
dann am Sonnabend der Haushalt dem Haus-
haltsausſchuß überwieſen werden, der bereits
am Montag ſeine Arbeiten beginnt. Das
Reichstagsplenum wird ſich am Sonnabend,
um dem Ausſchuß Zeit für ſeine Arbeit zu
laſſen, nochmals für eine Woche vertagen.

Bereits am Donnerstag hält der Reichstag
eine Sitzung ab. Neben kleineren Vorlagen
ſoll der Geſetzentwurf über die Ermächtigung
zur Ergreifung von ſteuerlichen Maßnahmen
zum Zwecke der Erleichterung und Verbilli-
gung der Kreditverſorgung der deutſchen Wirt
ſchaft verabſchiedet werden.

Am Dienstag nimmt der preußiſche Landtag
ſeine Arbeiten wieder auf. Auf der Tages-
ordnung ſteht die Einzelberatung der Haus-
halte der Bergverwaltung, des Landwirt-
ſchaftsminiſteriums, der Geſtütverwaltung, ſo
wie des Volkswohlfahrtsminiſteriums, ferner
die zweite Beratung der Haushalte des Land-
tages, des Staatsrats und der Staatsbank.

ariſer „Herald“ meldet aus Bom-
bay: Für den großen Ernſt und die Zu-
ſpitzung der Dinge in Jndien ſpricht die
immer größeren Umfang annehmende Heim-
reiſebewegung der engliſchen Frauen und
Kinder. Die nächſtfälligen drei engliſchen
Dampfer ſollen ſchon wieder mit Vorbeſtellun-
gen ſämtliche Plätze vergeben haben. Ebenſo
fällt das ſtete Eintreffen engliſcher Heimat-
r ſowie engliſcher Truppen aus Aegyp-
en

Morgen Kabinetksſitzung.
Die Vertagung der großen Kabinetts-

ſitzung von Dienstag auf Donnerstag hat in
politiſchen Kreiſen Berlins Verwunderung
hervorgerufen. Der Kanzler wollte urſprüng-
lich ſchon Dienstag Jnformationen über die
in der Kabinettsſitzung zur Entſcheidung
ſtehenden Fragen den bereits in Berlin ein-
getroffenen Parlamentariern geben. Die
überraſchende Vertagung der Kabinettsſitzung
iſt nicht auf das Fehlen einiger Miniſter in
Berlin zurückzuführen, ſondern auf einen
ſehr ungünſtigen Bericht des deutſchen
Geſandten Rauſcher aus Warſchau. Welcher
Art dieſer Bericht iſt, kann man nur mut-
maßen.

Keine Steuerbelaſtung durch
das Ofſtprogramm.

Jm Zuſammenhang mit den von einem
Teil der Preſſe gebrachten Mitteilungen über
das Oſtprogramm der Reichsregierung wird
von zuſtändiger Stelle erklärt, daß als Unter
lage für dieſe Veröffentlichung offenbar ein
alter Entwurf gedient habe. Die neuen Refe-
rentenentwürfe liegen dem Kabinett noch nicht
vor. Was die durch das Oſtprogramm ent-
ſtehende finanzielle Belaſtung angehe, ſo halte
ſich dieſe durchaus im Rahmen des Haushaltes.
Eine Mehrbelaſtung der Steuerzahler durch
das Oſtprogramm werde nicht eintreten.

Die Demokraken
und die Regierung.

Der

Der Vorſtand der Demokratiſchen Partei
Berlin-Mitte hat folgenden Beſchluß gefaßt:
„Der Vorſtand der Demokratiſchen Partei
Berlin- Mitte hat mit Bedauern und Befrem-
den von den Vorkommniſſen Kenntnis genom-
men, welche ſich bei der Bildung des Kabinetts
Brüning abgeſpielt haben. Er erblickt in der
Unterſtützung dieſer Regierung durch die
Demokratiſche Partei einen Mangel an ziel-
bewußter Führung und einen Bruch mit
Grundſätzen und Forderungen der Partei, ſo-
wie eine Gefahr für ihren Fortbeſtand.

Er erſucht den Berliner Parteitag, die ſo-
fortige Einberufung eines außerordentlichen
Reichsparteitages zu fordern, mit der Parole,
die Beziehungen der Partei zu der Regierung
zu löſen.

Dieſe Forderung iſt das Gebot der Stunde

Merſeburg, Mittwoch, den 30. Fpril 1930

r wrrrrrrrrrrrr J eDie nächſten Aufgaben nach der Oſkerpauſe.
Haushalts- und Oſtprogramm Die Demokratenkriſe wächſt.

Dagegen erklärt der Geſchäftsführer der
demokratiſchen Fraktion des preußiſchen Land-
tages, daß die Landtagsfraktion durchaus
hinter dem Parteivorſtand und der Reichstags-
fraktion ſtehe. Eine ſcharfe Oppoſitionsſtellung
gegen die Reichsregierung und eine dadurch
herbeigeführte, wenn auch unabſichtliche Unter-
ſtützung der Sozialdemokratie, die doch ganz
allein den Anlaß zu der gegenwärtigen poli-
tiſchen Entwicklung gegeben habe, ſei wegen
der unausbleiblichen Rückwirkungen auf die

anderen preußiſchen Koalitionsparteien nur
geeignet, „die bisher feſte republikaniſche
Koalition“ in Preußen zu gefährden.

e

Wie die „Deutſche Tageszeitung“ mitteilt,
hat Graf Weſtarp die Mehrheit der
deutſchnationalen Reichstagsfraktion, die
ſeinerzeit für das Kabinett Brüning geſtimmt
und ſich deshalb die „Ungnade“ des Partei-
vorſtandes zugezogen hat, für Donnerstag zu
einer Sonderſitzung nach Berlin geladen.

Anleihe oder Anſchluß.
Schober

Bundeskanzler Schober ſtattete am Diens-
tag in Paris Außenminiſter Briand einen Be
ſuch ab. Jm Feſtſaal des Quai d'Orſay fand
ſodann ein Frühſtück ſtatt, an dem das ge-
ſamte Pariſer diplomatiſche Korps teilnahm.
Neben den Präſidenten von Senat und
Kammer ſah man einen großen Teil der fran-
zöſiſchen Miniſter ſowie faſt ſämtliche Bot-
ſchafter und Geſandten. Am Dienstagabend
iſt der Oeſterreichiſche Bundeskanzler Gaſt
der franzöſiſch- öſterreichiſchen Vereinigung, die
unter dem Ehrenvorſitz des ehemaligen Kriegs
miniſters Painlevé und des öſterreichiſchen Ge
ſandten Grünberger im Hotel „Majeſtic“ zu-
ſammentritt.
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Ueber den Empfang des öſterreichiſchen
Bundeskanzlers Schober beim franzöſiſchen
Außenminiſter Briand gibt der Quai d'O Orſay
folgende amtliche Verlautbarung heraus: Deröſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Schober

wurde am Dieustagmittag vom Außenminiſter
Briand am Quai d'Orſay empfangen. Jm
Laufe der Beſprechungen hatte Bundeskanzler
Schober Gelegenheit,
den Außenminiſter über die gegenwärtige
öſterreichiſche Außenpolitik zu unterrichten ſo-
wie ihm nähere Erläuterungen über die wirt-

ſchaftliche Lage ſeines Landes zu geben.
Dr. Schober wies Briand insbeſondere auf
die Verpflichtungen hin, die Oeſterreich ſeine
geographiſche Lage in Zentraleuropa auferlege,
wo es ein Element der Ordnung im Dienſte
des europäiſchen Friedens bilde. Schober
brachte Briand ſeinen Dank für die Unter-
ſtützung zum Ausdruck, die Oeſterreich in der
vergangenen Zeit von ſeiten Frankreichs
empfangen habe, beſonders auf der Haager
Konferenz. Briand beglückwünſchte den
Kanzler zu den glücklichen Ergebniſſen, die
Oeſterreich erzielt habe und gab ihm die Ver-
ſicherung, daß Frankreich auch fernerhin in
den Beziehungen zu Oeſterreich dieſelbe
„wohlwollende“ Haltung einnehmen
werde.

Schober vor der franzöſiſchen
Preſſe

Bundeskanzler Schober nahm Gelegenheit,
den franzöſiſchen Preſſevertretern einige Auf-
klärungen über die Richtlinien der öſter-
reichiſchen Jnnen- und Außenpolitik zu geben
und insbeſondere
das Verhältnis Oeſterreichs zu Deutſchlands
näher zu erläutern. Dr. Schober erklärte u. a.,
daß die Achtung vor den beſtehenden Ver-
trägen einer der weſentlichen Charakterzüge
der öſterreichiſchen Außenpolitik ſei, deren
Grundſatz, die Neutralitätszone, durch die
zentrale geographiſche Lage und den großen
Friedenswillen des Volkes beſtimmt ſei.

Wir haben, ſo betonte der Bundeskanzler,
ſtets aufrichtig den ſehr natürlichen Stand-
punkt vertreten, daß wir in der Verfolgung
unſerer Außenpolitik im Rahmen Europas
einen beſonderen Platz den herzlichen Be
ziehungen zu Deutſchland einräumen muß-
ten, mit dem wir durch die Sprache, die
Kultur und die Ziviliſation eng verbunden
ſind. Dieſe Ehrlichkeit dürfe nicht mikver
ſtanden werden. Das deutſch öſterreichiſche
Verhältnis könne in die Worte zuſammen
gefaßt werden: Eine Nation und zwei
Staaten.
Sehr deutlich antwortet darauf der Anßen-
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in Paris.
ſchreibt: Die Abſichten Schobers betreffend die
Auflöſung der Heimwehren und des Schutz-
bundes ſeien bekannt, aber er müſſe wenigſtens
in Paris ſeine Abſichten über die Anſchluß-
pläne bekanntgeben

„Jn dieſer Hinſicht“, ſo ſchreibt „Journal
de Débats“, „läßt unſere Regierung keinerlei
Zweifel beſtehen. So ſehr wir bereit ſind, die
Konſolidierung und den Wohlſtand des gegen
wärtigen Oeſterreichs zu begünſtigen, ſo feſt
ſind wir entſchloſſen, ihm jede Unterſtützung zu
verweigern, deren es ſich bedienen würde, um
ſich mit dem benachbarten Deutſchen Reich zu
ſammenzuſchließen. Wir werden Oeſterreich
mit Vergnügen Geld leihen, ſogar viel Geld,
aber nur einem Oeſterreich, das feſt entſchloſſen
iſt, ſeine Unabhängigkeit zu erhalten und zu
verteidigen.“

Die Wiener Morgenblätter
füllt mit langen Berichten über
Abſichten in Paris.

Dem „Neunen Wiener Journal“ zufolge
ſoll es ſich bei den Anleiheverhandlungen
um den großen Betrag von 500 Millionen
Schilling handeln.
Alle Blätter heben aber hervor, daß

Oeſterreich an einem politiſchen Wendepunkt
ſtehe. Darauf hätten ſchon Schobers Aeuße-
rungen zu ſeinen Freunden ſeit Wochen vor-
bereitet.

ſind ange
Schobers

Der Pariſer „Matin“ meldet noch über
Schobers Beſuch in Paris: Die Vorverhand-
lungen haben unmittelbar nach Schobers
Romreiſe eingeſetzt. Jn den politiſchen Zielen
gingen Frankreich und Jtalien einmal einig:
Der Anſchluß an Deutſchland dürfe nie
kommen.

Nunkius Orſenigo Doyen des
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Der werdReichspräſident
2. Mai vormittags den apoſtoltſchen Runtins
zur Entgegennahme des Beglaubigungaſchrei
bens empfangen.

Jn Abweichung von der Auffaſſung der
Kurie belteht für

Kummer 100

Berpflichtung, den päpſtlichen Nuntius als
Doyen des diplomatiſchen Korps anzuerken-
nen. Praktiſch liegen in Europa aber die
Dinge ſo, daß ſämtliche 24 Nuntien als
Doyene des diplomatiſchen Korps fungieren.

Die deutſche Regierung hat ſich nach
Fühlungnahme mit dem diplomatiſchen Korps
aus Gründen der Courtoiſie ent-
ſchloſſen, dem päpſtlichen Nuntius das De
kangat zuzugeſtehen. Dieſer Beſchluß iſt von
dem dienſtälteſten Botſchafter, dem ruſſiſchen
Botſchafter Kreſtinſki, den übrigen in
Berlin akkreditierten Diplomaten zur Kennt-
nis gebracht worden.

Der große
Krogakenprozeß.

Belgrad, Ende April.
Der Prozeß, der ſeit einigen Tagen die

Deffentlichkeit ganz Jugoſlawiens aufs höchſte
etregt, iſt mehr als eine politiſche Senſativn.
Mit ihm tritt der Kampf zwiſchen Serben und
Kroaten in ein neues Stadium. Man kann,
wenn man den politiſchen Gehalt dieſer Vor
gänge betrachten will, ganz davon abſehen, in
welcher brutalen und wahrhaft balkaniſchen
Art den Angeklagten in der Vorunterſuchung
Geſtändniſſe abgepreßt wurden. Die ſerbiſche
Polizei hat das ſchon immer ſo gemacht, und
ſeit dem Staatsſtreich des Königs Alexander iſt
auch die Agramer Polizei ſerbiſiert, eine
Errungenſchaft des integralen Jugoſlawen-
tumes, das aufzubauen ſich der Gardegeneral
Peter Schiwkowitſch vermaß. Und Herr Ben-
dekowitſch, ſeither Agramer Polizeichef, wor
ſchon ein übelbeleumdeter Burſche, als er noch
in der Belgrader Glawnatſcha, dem furcht
barſten Gefängnis von Europa, ſein Unweſen
trieb. Neu daran iſt lediglich der Umſtand,
daß dieſe Methoden von gerichtlicher Unter-
ſuchung diesmal einem weiteren Kreiſe be-
kannt gemacht werden konnten.

Der Hauptangeklagte in dieſem Prozeß vor
dem ſerbiſchen Staatsgerichtshof iſt der frühere
Präſident der kroatiſchen Bauernpartei, Dr.
Wladimir Matſchek. Jhm, dem Nach-
folger des im Juni 1928 in offener Skupſchtina-
Sitzung von einem ſerbiſchen Abgeordneten er-
mordeten Stephan Radiſch wird vorgeworfen,
er habe mit einem Zeitungsartikel die Ab-
ſicht verfolgt, Teile des jugoſlawiſchen Staates
von der Staatseinheit abzutrennen und unab-
hängig zu machen, ferner habe er eine angeb-
liche kroatiſche Terrororganiſation mit einem
Betrage von 15000 Dinar ungefähr 1200 M.)
ſubventioniert und ſchließlich die krogatiſchen
Emigranten im Auslande unterſtützt.. Das
Staatsſchutzgeſetz, das der König gleichzeitig
mit der Ausrufung der Diktatur erlaſſen hat,
ſieht hierfür die Todesſtrafe vor. Neben
Dr. Matſchek ſind die übrigen Angeklagten,
23 an der Zahl, nur Kuliſſen. Der Agramer
Profeſſor Jelatſchitſch, der Oberſt Begitſch, an
geblich die geiſtigen Urheber der Terror- Or-
ganiſation, ebenſo wie die jungen Leute, von
denen die Anklageſchrift behauptet, ſie hätten
eine Anzahl von Terrorakten und Bomben-
attentaten verübt. Dem „Haupttäter“, dem
Privatangeſtellten Bernarditſch, hat man im
Agramer Polizeigefängnis ein Geſtändnis
buchſtäblich abge prügelt. Er hat es fetzt
vor Gericht vom erſten bis zum letzten Wort
widerrufen.

Darum aber geht es nicht ſo ſehr. Sondern
hier ſoll ein dem Regime unangenehmer politi
ſcher Führer erledigt werden. Wie jede Ge
waltherrſchaft iſt auch dieſe rachſüchtig und vor
allem unüberlegt. Es kann den Zielen der Re
gierung Schiwkowitſch, die ihren Schwerpunkt
durchaus im Polizeiminiſterium hat, nicht dien
lich ſein, den Kroaten neue Märtyrer zu ſchaf
fen. Die Spannung zwiſchen Belgrad
und Agram iſt in den eineinviertel Jahren
der Diktatur nicht kleiner geworden, die Auf
hebung von Preſſe- und Verſammlungsfreihett,
die Schließung des Parlaments und die gewalt-
tätige Strenge der Staatspolizei verhinderte
nur, daß fie nach außen in Erſcheinung trat.
Der Haß der Kroaten gegen alles, was aus
Belgrad kommt, iſt der alte geblieben, ja er hat
ſich womöglich noch verſtärkt. Freilich richtet er
ſich nicht mehr ſo ſehr wie früher gegen die
„ſerbiſchen Brüder“, ſondern gegen das Re
gime, gegen die abſolute Herrſchaft des ſor
biſchen Königs, die längſt zur Herrſchaft einer
Clique geworden iſt.



ſich damit die Kroaten nicht zu Freunden
macht, iſt klar. Sehr deutlich hat die Stim

mung der Kroaten eine kürzlich dem Völker-
bund überreichte Denlkſchrift des kroatiſchen
Abgeordneten Dr Krnjewitſch, der recht-
zeitig ins Ausland flüchten konnte, zum Aus-

druck gebracht. „Das abſolutiſtiſche Regime
des Königs von Serbien hat in Kroatien ſo

wohl die politiſchen Rechte annuliert, als auch
die Sicherheit des Eigentums, der Perſon
und des Lebens vernichtet Den Polizei-
vrganen ſind alle Mittel erlagubt, um von den
aus politiſchen Gründen Verhaſteten ge-
wünſchte Geſtändniſſe zu erzwingen Die
Polizeiarreſte ſind überfüllt mit politiſch Ver
folgten, die dort drei, ſechs Monate oder ſelbſt
ein Jahr ohne irgendwelches vorheriges Urteil
in Haft behalten werden Der Führer der
Serben aus Kroatien, Swetoſar Pribitſche-
witſch, langjähriger Miniſter und Abgeordb-
neter, welcher gemeinſam mit der kroatiſchen
Nationalrepreſentation den Kampf gegen die
Gewaltregierungen Serbiens geführt hat, iſt
ſchon ein ganzes Jahr in Serbien interniert.

Die Entſcheidung der Belgrader Polizei
direktion, durch welche ſeine Jnternierung an
geordnet wurde, iſt ohne jedwede vorherige
Verhandlung und ohne Geſtattung des Appe-
lationsrechtes ausgeſprochen worden. Auf die
gleiche Weiſe wurde in Serbien u. a. der ge
weſene Miniſter und Abgeordnete Dr. Drlje-
witſch interniert, als bekannt wurde, daß er die
Verteidigung des ſeit Monaten verhafteten
Kroatenführers Dr. Matſchek übernommen
habe. Während man in dieſer Weiſe gegen den
Nationalführer und die ganze Organiſation
vorgeht, ſtellen die Polizeibehörden in kroati-
ſchen Ländern Deputationen zuſammen

und entſenden ſie nach Belgrad, damit ſie im
Namen des krvoatiſchen Volkes die Arbeit der

Nationalführer verurteilen, dem Könige das
Vertrauen ausdrücken und ihm danken.

Auf welche Weiſe dieſe Deputationen zu-
ſammengeſtellt werden, illuſtriert der folgende
Fall. Vor einigen Wochen hat die Polizei-
behörde in Banjaluka das folgende Urteil aus-
geſprochen: „Dr. Tſchondritſch iſt ſchuldig, weil
er als Gemeindevertreter der Aufforderung, an
der Huldigungsdeputation teilzunehmen, nicht
Folge geleiſtet hat; damit hat er bewieſen, daß
er dem Regime und dem Staate ebenſo feind
lich geſinnt iſt, wie dem Könige ſelbſt; für dieſe
Tat wird er mit zwanzig Tagen Arreſt ohne
Appelationsrecht verurteilt.“ Nach Abbüßung
der Strafe wurde Dr. Tſchondritſch nach Ser-
bien transportiert und dort interniert.“ Die
Denkſchrift appelliert zum Schluß an den
Völkerbund und die europäiſchen Völker, „der
Herrſchaft Serbiens über Kroatien ein Ende
zu machen und durch Sicherung des freien
nationalen und ſtaatlichen Lebens Kroatiens
und der kroatiſchen Nation dem internationalen
Frieden in jenem Teile Europas eine ſolide
Baſis zu errichten“.

Man müßte ſich mit dieſer Denkſchrift nicht
ſo eingehend beſchäftigen, wenn ſie nicht tat
ſächlich den Nagel auf den Kopf träfe. Der
Schlußappell, der die Trennung Kroatiens von
Serbien fordert, iſt noch keine Parole des kro-
atiſchen Volkes. Aber es iſt beinahe ſoweit,
und der Haß gegen das Regime wird die Furcht
der Kroaten vor der italieniſchen Expanſions-
politik bald übertreffen. Das ſind Entwicklun-
gen von internationalem Jntereſſe.

Auch in Deutſchland, das im europäiſchen
Südoſten eine wirtſchaftliche und politiſche Miſ-
ſion zu erfüllen hat, ſollte man der kroatiſchen
Frage mehr Beachtung ſchenken. Der jugo-
ſlawiſche Staat iſt heute weniger konſolidiert
als je. Dieſer politiſche Prozeß beweiſt es;
und wenn das Urteil ſo ausfällt, wie es die

Prozeßführung erwarten läßt, dann wird er
zweifellos eine gewaltige Verſtärkung der de-
ſtruktiven Mächte zur Folge haben, an denen
nicht nur das ſerbiſche Königtum, ſondern der
Staat ſelbſt zerbrechen könnte.

Der neueſte Berliner
Verwaltungsſfkandal: in der

Schulverwaltung.
Der Stadtoberinſpektor Borchard von

der Berliner Schulverwaltung wird beſchul-
digt, bei der Vergebung von Schulneubauten
und Einrichtungen eine Proviſion von 186 000
Mark angenommen und für ſich verbraucht zu
haben. Der Beſchuldigte Beamte iſt vom Dienſt

Der Kampf um die Präſidentſchaft der fran
zöſiſchen Republik am 13. Mai 1931, alſo in
einem Jahre, geht die Amtszeit des gegen-
wärtigen Präſidenten Gaſton Doumergue zu
Ende hat in der franzöſiſchen Preſſe ſchon
begonnen.

Marcel Hutin, der Vertraute vieler
Miniſterpräſidenten, hat im „Echo de
Paris“ die erſte Karte für das Rennen um
den Sitz im Elyſeepalaſt aufgedeckt. Hutin er-
klärt, und ſeinen Angaben dürften wohl gute
Jnformationen zugrundeltegen, daß

Präſident Doumergue auf keinen Fall eine
Neuwahl annehmen

werde. Doumergue werde ſich ganz vom poli-
tiſchen Leben zurückziehen. Die Kandida-
tur Poincarés, der von 1913 bis 10920
ſchon einmal Präſident der Republik war, ſei
ebenfalls nicht zu erwarten.

Nachdem alſo dieſe beiden hervorragenden

Jn der Stadt Biel, dem Zentrum der
ſchweizeriſchen Uhreninduſtrie, wurde zum
Proteſt gegen die beträchtliche Erhöhung
der amerikaniſchen Einfuhrzölleeine große Volksverſammlung abgehalten, an
der über 10000 Perſonen teilnahmen. Die
Verſammlung nahm eine Entſchließung an,
in der die ſchweizeriſchen Behörden erſucht
werden, der amerikaniſchen Regierung auf
diplomatiſchem Wege von der großen Ent-
rüſtung Kenntnis zu geben, die in der Schweiz
wegen der übertriebenen Erhöhung der ameri-
kaniſchen Zölle ausgelöſt worden ſei, und

Vergeltungsmaßnahmen gegen die
amerikaniſche Einfuhr

in die Schweiz anzudrohen.
Jn einer Proklamation an die Oeffent

lichkeit wird dazu aufgefordert, ſich desKaufes ameritanfſer Antomobile, Schreib-
maſchinen uſw. zu enthalten.

Vor einer bürgerlichen Re
gierung in Danzig.

Die ſeit Anfang April beſtehende Regie-
rungskriſe in Danzig ſcheint ihrem Ende ent-
gegenzugehen. Die denutſchnationale Volkstags-
Fraktion hat beſchloſſen, ſich unter gewiſſen
Bedingungen an der Bildung einer bürger-
lichen Regierung zu beteiligen. Dieſer Be-
ſchluß bedarf allerdings noch der Zuſtimmung
der zuſtändigen Parteiinſtanzen.

Die neue bürgerliche Koalitionsregierung
unter Führung der Deutſchnationalen wird im
Volkstag von 120 Sitzen über eine knappe

Der 60 jährige Lehär.
Von Gerhard Krauſe.

Am 30. April dieſes Jahres wird Franz
Lehaär ſechzig Jahre alt, und im gleichen Jahre
feiern wir auch das 25jährige Jubiläum der
„Luſtigen Witwe“, jener Operette, die
ihren Komponiſten einſt ſo berühmt machte.
Sind es tatſächlich ſchon ſechzig Jahre her, ſeit
Franz Lehäar, ein gebürtiger Ungar Komorn
iſt ſein Geburtsort unter uns weilt? Wenn
man ihn heute ſieht, wie er elaſtiſch, rüſtig,
jugendlich und flott dirigiert, ſeine Werke
leitet, unermüdlich ſchafft und wirkt, ſo glaubt
man ihm ſchwerlich dieſes Alter. Und fünf-
undzwanzig Jahre ſollen es auch ſchon her ſein,
daß die „Luſtige Witwe“ ihren Siegeszug über
die Bühnen antrat?

Lehär ſteht heute auf der
Ruhmes: er iſt einer der angeſehenſten
Operettenkomponiſten. Seine letzten Werke
brachten ihm ungeheure Erfolge, die er frei-
lich auch durch eine ganz ausgezeichnete Jnter-
pretation erreichte. Die Operette iſt, nach
kürzerer Pauſe, wieder zur Blüke gelangt. Die
Revue der Nachkriegszeit, die ihr den Garaus

zu machen drohte, iſt erledigt und die Wieder-
geburt der Operette kam mit Rieſenſchritten.
Die Oper nahm ſich der kleineren Kollegin an
und entſandte ihre beſten Sänger und Sänge-
rinnen, und auch das Schauſpiel beteiligte ſich
an der Operette, Es iſt ja immer eine be-
ſondere Frage geweſen: wie ſoll man eine
Operette beſetzen? Soll man ſie mit Opern-
kräften beſetzen, die wohl gut im Geſanglichen,
aber unbeholfen und ſteif meiſt im Darſtelle-
riſchen ſind, oder mit Schauſpielkräften, die
wohl im Dialog gewandt, aber unfertig im Ge
ſanglichen ſind?

Höhe ſeines

„Paganini“ kam heraus, dann der
„Zarewitſch. Tauber ſang die Titel-
partien, und der Erfolg war da. Die Tauber
Lieder gingen durch die ganze Welt, und Lehaär
hatte in dieſem Sänger ſeinen beſten Gehilfen.
„Gern hab' ich die Frau'n geküßt“ und „Willſt
du, willſt du?“ wurden mit einem Schlage be

ſuſpendiert worden, weiter iſt Anzeige bei der
Staatsanwaltſchaft erſtattet worden.

Die deutſch nationale Stadtverord-
netenfraktion hat zu dieſer Angelegenheit am
Dienstag einen ringlichkeiteantrag einge
bracht, in dem geſagt wird, daß die Annahme
dieſer Proviſion mit Wiſſen und Wil-
len des Stadtſchulrates Nydahl ge-
ſchehen ſein ſoll. Die Koſten für die Schul
bauten hätten ſich dementſprechend erhöht. Der
Stadt ſei ſomit erheblicher Schaden zugefügt
worden. In dem Antrag heißt es weiter, da
der Beamte und der Stadtſchulrat
private Beziehungen zu einer dritten
Perſon unterhalten hätten, die bei der Verge
bung der Aufträge eine nicht unweſentliche
Rolle geſpielt habe.

Briand Frankreichs nächſter
Präſidentſchaftskandidak.

Perſönlichkeiten nach Anſicht Hutins nicht in
Frage kommen, nennt er einige Namen, die
ſchon heute in den politiſchen Kreiſen des
Landes genannt werden. Die metſten Aus-
ſichten hätten danach die Präſidenten des
Senats und der Kammer, Dou mer und der
Sozialiſt Bouiſſon. An Senatoren würden
noch genannt der Senator Lebrun, der
Präſident der Finanzkommiſſion Clemen-
tel, der jetzige Juſtizminiſter Péret und
der ehemalige Finanzminiſter Chéron.

Oft höre man auch den Namen Briand.
Dieſer habe zwar bei mancherlei Gelegenheit
ſeinen großen Enthuſiasmus für das Elyſee
geäußert. Auch Bouillon Lafont, der jetzige
Vizepräſident der Kammer, komme in Frage.

Jn Wirklichkeit iſt es natürlich heute noch
verfrüht, vorausſagen zu wollen, wer am
13. Mai 1931 das Rennen gewinnen wird.
Aber die Debatte iſt eröffnet.

Vor einem Zollkrieg Schweiz 7
Gegen die Erhöhung der amerikaniſchen Einfuhrzölle.

Auch in Genf kam es geſtern zu einer De-
monſtraätion gegen die amerikaniſchen Zölle.
Der Verwaltungsrat der Handelskammer hat
die Lage der ſchweizeriſchen Jnduſtrie geprüft.
Eine Verſammlung aller Jnduſtriekreiſe wird
demnächſt einberufen werden, um zu der Frage
Stellung zu nehmen.

Z

Jn vſtſchweizeriſchen Jnduſtriebezirken
wird für den Fall des Jnkrafttretens der
amerikaniſchen Prohibitivzölle beabſichtigt, in
erſter Linie
das amerikaniſche Benzin zu boykottieren,

Die Durchführung dieſer Ab wehrmaßnahmen
würde dadurch erleichtert, daß der Benzin-
bedarf der Schweiz mit dem B. P.-Benzin der
Anglo-Perſiſchen Geſellſchaft vollſtändig gedeckt
werden kann.

Mehrheit von 63 Sitzen verfügen, und zwar
26 Deutſchnationale, 18 Zentrumsabgeordnete
und die aus 19 Abgeordneten beſtehende
„Arbeits gemeinſchaft der Mitte“.

Erhöhtke Monopole in Jtalien.
Entſprechend der kürzlich von Muſſolini in

ſeiner Rede vor dem faſchiſtiſchen Wirtſchafts
rat auf dem Kapitol gemachten Ankündigungen
hat die italieniſche Regierung nunmehr eine
Reform der Tilgungskaſſe für die. Verringe-
rung der ſchwebenden Staatsſchulden in die
Wege geleitet. Um der Tilgungskaſſe erhöhte

Einnahmen zu verſchaffen, ſind durch das
ſtaatliche Tabakmonopol die Ver
kaufspreiſe für Tabak und Zigarren um
rund 25 Prozent und die Preiſe für Zigaretten
urg 10 bis 20 Prozent erhöht worden. Die
Preiſe der ausländiſchen Zigaretten werden
um Centeſimi belaſtet und die der Zigarren
um 20 bis 50 Centeſimi für das Stück erhöht.

Der Mehrerlös, der jährlich auf 500 Mil
lioren geſchätzt wird, ſoll ausſchließlich der
Kaſſe für die Amortiſation der inneren Staats
ſchuld zuſließen.

Außerdem erhält die Kaſſe in ihrer Ver
waltung eine größere Beweglichkeit und wird
unter den Vorſitz des Gouverneurs der Banca
d'Jtalia geſtellt.

Polniſche Lufkkonirolle.
Geſtern um 9.50 Uhr überflogen drei pol

niſche Flugzeuge, aus der Richtung Roggen
kommend, den Kreis Neidenburg und die Ort-
ſchaft Baranowen. Von Baranowen aus
nahmen die Flugzeuge Weg in Richtung Flam

berg im Kreiſe Ortelsburg. Von hier aus
bogen ſie an der deutſch polniſchen Zollſtraße
nach Warſchau ab.

Die vor einigen Tagen gemeldete Ver
letzung deutſchen Hoheitsgebietes durch pol
niſche Flieger wird jetzt auch amtlich beſtätigt.
Die Ermittlungen über das Erſcheinen wei-
terer polniſcher Flieger über Bialla und
Johannisburg ſind eingeleitet.

Unzuverläſſige Truppen
in Jndien.

Vom Jndia Office in London iſt ein Com
muniqué der indiſchen Regierung veröffentlicht
worden, in dem die Regierung bekanntgibt, daß
während der Unruhen in Peſchawar das Ver
halten zweier Abteilungen der königlichen
GarhwalSchützen, eines Eingeborenen Regi
ments, zur Unzufriedenheit Anlaß gegeben
habe. Die Abteilung war während der Un-
ruhen in Peſchawar zur Wiederherſtellung der
Ordnung mobiliſiert worden. Das betreffende
Vataillon iſt nach der Militärſtation Abtottabad
im Pundchab verſetzt worden, wo eine einge
hende Unterſuchung eingeleitet werden ſoll.

Das Regiment wird als eines der beſten
und zuverläſſigſten Eingeborenen-Regimenter
bezeichnet und hat im Weltkriege mit Aus-
zeichnung an den Kämpfen teilgenommen. Ein
zelheiten über das Verhalten der Schützen ſte-
hen noch aus. Es ſcheint aber, daß die nativ-
naliſtiſche Propaganda in Jndien nicht ohne
Einfluß auf die eingeborenen Truppen ge
blieben iſt.

Die Londoner Blätter, die die Mitteilung
des Jndia Office zum Mittelpunkt ihrer Er-
örterungen machen, weiſen darauf hin, daß
die Garhwal-Schützen aus Hindus der oberen
Kaſte beſtehen, und daß die überwiegende Mehr-
heit der Anhänger Gandhis, wie dieſer ſelbſt,
Hindus ſind. „Daily Mail nennt die
Nachricht beunruhigend und erklärt, die Tat-
ſache, daß die Nachricht erſt jetzt bekannt wird,
ſei darauf zurückzuführen, daß Nachrichten aus
Indien ſeit einiger Zeit der Zenſur unter
worfen ſeien.

Da es anläßlich eines von den National-
ſozialiſten in Durlach veranſtalteten „Deutſchen
Tages“ zu Zuſammenſtößen gekommen iſt, hat
der badiſche Innenminiſter in Baden alle offi-
ziellen Kundgebungen, Umzüge und Verſamm-
lungen unter freiem Himmel vder in ge
ſchloſſenen Räumen verboten, an denen ſich
Mitglieder aus badiſchen nationalſozialiſtiſchen
Organiſativnen in Uniform beteiligen.

Die Hamburger Werſtarbeiter haben
j Arbeitsruhe am 1. Mai beſchloſſen. Gleiche
Beſchlüſſe erfolgten in Altona und Kiel.

kannt. Vor zwei Jahren erſchien im Berliner
Metropol Theater die Goethe Operette
„Friederike“. Das war natürlich eine
Senſation, noch dazu, da Käthe Dorſch die
Titelrolle ſang und ſpielte, und aus der Ope-
rette wurde das muſikaliſche Drama, die ſogen.
„tragiſche Operette“, wie ſie jetzt, der Dorſch
zuliebe, Mode geworden iſt. Jn dieſem Sing-
ſpiel „Friederike“ ſpürt man ſo recht die
Opernſehnſucht Lehaàärs, und aus dem
verſtärkten Orcheſter, in dem die Tuba auch
ein e tie Wort mitzureden hat, hört man
die große Könnerſchaft des Meiſters heraus,
dem alle Mittel zur Verfügung ſtanden, ein
Opernwerk zu ſchaffen. Jn Leipzig wurde
übrigens 1896 bereits eine ehär Oper
„Kukuska“ aufgeführt, die dann 1905 in
Brünn unter dem Titel „Tatjana“ erneut
herauskam, Lehàr hatte ſie inzwiſchen um-
gearbeitet.

Muſikaliſch hat Lehäàr Außerordentliches ge-
leiſtet, Er war einer der typiſchſten Operetten-
komponiſten, die Schmiß, Verve, Eleganz und
echtes Empfinden beſaßen, Operettenblut bis
in die Fingerſpitzen. Das Lehär- Orcheſter
funkelt und prickelt. Dann aber kann es wieder
ſehr wehmütig ſein und viel Leid ausdrücken,
wie es die herrliche Partitur der „Friederike“
beweiſt, die voll von wunderbaren Melodien
und Zartheiten iſt. Ein Erlebnis war das
„Warum haſt du mich wachgeküßt“ von der
großen Dorſch ſingen zu hören, und natürlich
wurde „O Mädchen, mein Mädchen“ ein Rieſen-
ſchlager, ebenſo wie „Dein iſt mein ganzes
Herz“ aus Lehars letzter Operette „Das Land
des Lächelns“, die ich freilich für nicht ſo
bedeutend wie die letzten Operetten des Kompo-
niſten halte, wenn auch die fabelhafte Beſetzung
im Berliner Metropol- Theater zunächſt über
die Schwächen dieſes Werkes hinwegtäuſchen
wollte. Vera Schwarz als Liſa und Tauber als
den Prinzen zu hören, das war das Beſondere.
An beſonderen n Einfällen iſt dieſe
Operette arm; aber ſchließkt reibt man ſich
ja aus, das iſt doch ganz natürlich.

Für Jlgenſteins „Walzer von heut Nacht“,
einem ſehr mäßigen Stück, das nur Adalbert,

die Gläßner und die Woerner nicht gleich
ſterben ließen, ſchrieb Lehàr die Muſik, einen
einzigen Walzer, der ihm nicht recht gelang.

Aber wieviel iſt dieſem Meiſter der Operette
gelungen! Wer denkt nicht noch beſeligt an die
Zeiten des „Graf von Luxemburg“ (als
der junge Pallenberg noch mitſpielte)y? Wer
erinnert ſich nicht der „Jurheirat“, die
1904 in Wien herauskam und ein Welterfolg
wurde wie der zwei Jahre früher uraufgeführte
„Raſtelbinder“. Gleichfalls 1902 war die
Première der „Wiener Frauen“, die in
Berlin darauf als die „Klavierſtimmer“
gegeben wurden. Jn Wien wurden die meiſten
Werke Lehaàrs aus der Taufe gehoben, und 1904
erſchien „Der Göttergatte“'. Dann kamen
„ESvpa“, „End lich alle in“, „Das
echter Lehärmuſik erfüllt und durchglüht, mit
ſchönen, geſchwungenen Lehaärwalzern bedacht,
und ſie alle brachten ihm neuen Ruhm.

Große Erfolge hatte Lehär auch im Aus-
land. Wie oft rief man ihn nicht in aller
Herren Länder, wo man ihn wie einen Fürſten
aufnahm und ihm beſondere Ehren ſchenkte.
Daß ſich Italien etwas abſeits hielt, tut dabei
nichts zur Sache. „Friederike“ fiel hier durch.
Das kann man verſtehen, denn man braucht
für dieſen Jnhalt und dieſe Muſik deutſches
Empfinden.

Als Dirigent genießt Lehär einen ſehr guten
Ruf. Jahrelang lebte er in Wien als Leiter
des „Tonkünſtler- Orcheſter s“. aber
mehr und mehr riefen ihn ſeine Erfolge zum

eigenen Schaffen, und heute ſieht man ihn nur
am Pulte als Jnterpret ſeiner eigenen Werke.
„Der Mann mit den drei Frauen“, eine Ope-
rette, die 1908 erſchien, gehört auch noch in die

Jch darf es nicht zu erwähnen vergeſſen. Un
a zehn Jahre ſpäter ſang man überall die

elodien an die Lerche ſingt“ und d
bekannten erliebs“, undman vor o Weßerſhlagetn e r
Man hört ſie gern, weil ſie Klang haben, weil
ſie Muſik ſind, zum Gefühl ſprechen, viel Herz

Fürſtenkind“, alles entzückende Stücke mit

lange Erfolgsreihe der Leharſchen Schöpfungen.

haben und wir
ziehen können.

Die Ruheſtätte des Klaſſikers
des deutſchen Weidwerks.
Am Sonntag, dem 4. Mai 1930, wird die

Leiche des im vergangenen Jahre in Mar-
quartſtein in Oberbayern verſtorbenen Forſt
meiſters Freiherrn v. Raesfeld

uns ihnen ja doch nicht ent

tm
Staatsforſtrevier Darß an der Oſt-
ſee beigeſetzt. Mit Freiherrn v. Raesfeld ver-
lor das deutſche Weidwerk ſeinen in der
ganzen Welt bekannten hervorragendſten Ver-
kreter und Klaſſiker, nach deſſen in zahlreichen
epochemachenden Werken niedergelegten Leh-
ren wohl alle deutſchen Jäger der Hege und
der Erhaltung unſeres heimiſchen Wildöſtandes
dienen. Seine Bedeutung für die geſamte
deutſche Jägerei kennzeichnet ſich dadurch, daß
der Verſtorbene allgemein nur als Alt-
meiſter des Weidwerks bezeichnet wurde.

Nach Raesfelds Tode wurde die Leiche zu
nächſt auf einem kleinen ſchmuckloſen Friedhof
in Prien am Chiemſee beigeſetzt. Doch ſchon
bald meldeten ſich zahlreiche Jäger, die den
Wunſch des Veſtrorbenen, auf dem Darß in
ſeinem Walde und bei ſeinem Wilde beigeſetzt
zu werden, verwirklicht ſehen wollten.

Da richtete der Allgemeine Deutſche
Jagdſchutz verein einen Aufruf an alle
deutſchen Jäger und bat um die Zeichnung
einer Raesfeld-Spende, die die Erfüllung
dieſes Wunſches ermöglichen ſollte. Aus allen
deutſchen Gauen floſſen die Spenden, und nun-
mehr iſt das Ziel erreicht: am 4. Mai wird die

Ueberführung und Beiſetzung unter
den alten Buchen des Darß mitten im unbe-
rührten Walde ſtattfinden, an derſelben
Stätte, wo Freiherr v. Raesfeld ein Menſchen
alter gewirkt und die Erfahrungen ge
ammeklt hat, die ihn über die geſamte ereidi

en ließen. sAus des Reiches werden dieJäger zuſammenſtrömen, um dabei zu ſein
wenn das letzte Halali erklingt über der Gruft

ihres Altmeiſters.
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Die Gebrüder Safßz
auf friſcher Tat gefafßzk.

Am Dienstag, ſpät abends, wurde
Ueberfallkommando nach einem Hauſe in der
Flemmingſtraße in Moabit gerufen. Dort
hatte der Jnhaber eines Zigarrengeſchäftes
zwei Einbrecher entdeckt, die im Begriff ſtan-
den, vom Keller des Hauſes aus die Decke zu
dem im Erdgeſchoß liegenden Geſchäft zu
durchbrechen.

Als die Polizei eintraf, flüchteten zwei
Perſonen aus dem Keller heraus. Die
Polizeibeamten aber ſprangen auf einige
Kraftöroſchken, das Publikum nahm an der
Berfolgung teil, und die beiden fliehenden

Leute wären im letzten Augenblick doch noch J
entkommen, wenn nicht der eine auf
der Straße über eine Bananuen-

das ſchale ausgerutſcht wäre, worauf
beide zu Boden ſtürzten. Die

nahmen die Einbrecher feſt und brachten ſie
zur Wache. Als man die beiden Männer auf
das Polizeirevier gebracht hatte, ſtellte man
feſt, daß man zwei der Gebrüder Saß
verhaftet hatte, die noch immer in dem drin-
genden Verdacht ſtehen, den großen Ein-
bruch bei der Diskontogeſell-ſchaft am Wittenbergplatz im Januar des
Jahres 1929 verübt zu haben. Bei den Ge
brüdern wurde zahlreiches und gut aſſortiertes
Einbruchswerkzeug gefunden.
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Der Main als Kraftquelle.

Unſer Bild zeigt eine Stauſtufe des neuen
Waſſerkraftwerkes Obernau am Main, das
eine fährliche Leiſtung von 21 Millionen Kilo
wattſtunden erreichen wird. Die zum Stau-

werk gehörende Schleuſenkammer hat eine
Breite von 12 Metern und eine Länge von
300 Metern.

-SSSSZT5 4 4 T T JRaubüberfall in einem
Hamburger Juwelierladen.

Der Jnhaber und der Räuber erſchoſſen.
Am Dienstagnachmittag, kurz vor 16 Uhr,

betrat ein Mann das in der Großen Theater
ſtraße 22 gelegene Juweliergeſchäft von Keller

Co. in Hamburg. Er verlangte die Vor-
legung eines wertvollen Ringes und zog
gleich darauf einen Revolver, aus dem er
drei Schüſſe abgab. Der Jnhaber, der
32jährige Kaufmann Erwin Keller, wurde
durch einen Kopfſchuß getötet. Der
Täter flüchtete unter Mitnahme eines wert-
vollen Brillantringes, verfolgt von der im
Laden anweſenden Frau Peters. Ordnungs-
polizeibeamte eilten dem Täter nach, der in
das Haus Büſchſtraße 7 flüchtete. Auf dem
Boden verſuchte der Verbrecher, aus ſeinem
Trommelrevolver noch zwei Schüſſe abzu
geben, doch verſagte die Waffe. Jn
höchſter Notwehr gaben die Polizeibeamten
mehrere Schüſſe ab, durch die der Räuber ſo
ſchwer verletzt wurde, daß er bald nach ſeiner
Einlieferung ins Krankenhaus ſtarb. Es
handelt ſich um den am 9. April 1902 in Ham-
burg geborenen ledigen Steward Ernſt Kap
pelhoff.

Jm gleichen Juweliergeſchäft wurde bereits
am 8. März J. ein Raubüberfall verübt,
wobei der damalige Jnhaber Neuner erſchoſſen
worden war. Auf der Flucht hatte ſich der
Räuber, als er ſah, daß ein Entkommen un
möglich war, dann ſelbſt durch einen Schuß in
den Kopf getötet.

An einen Baum geſpiefzk.
Jn Reutte (Tirol) wurde ein Bauer von

einem Stier mit den Hörnern an einen Baum
geſpießt. Der Mann erlag nach kurzer Zeit
ſeinen Verletzungen.
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400 Häuſer in Gefahr.
Jn großer Gefahr, von der See vernichtet

zu werden, befindet ſich der Ort Winchelſea
in der Grafſchaft Suſſex in England, wo das
Meer bereits vor ſechs Monaten eine breite
Breſche in die Stranöbefeſtigung ſchlug. Für
geſtern nachmittag wurde eine Springflut er

Der „Zwiebus“, ein neuer Aukobuskyp.

Poliziſten

wartet, und wenn das Steigen des Waſſers
womöglich noch durch einen Sturm unterſtützt
wird, find über 400 Häuſer demſicheren Untergang geweiht. Die ge-

Die Berliner Kriminalpolizei iſt mit Auf-
ſehen erregenden Ermittlungen beſchäftigt, die
ſich auch nach Hamburg, Bremen, dann
nach Jtalien, Frankreich und nach der
Schweiz erſtrecken. Es handelt ſich um die
Aufdeckung eines Rieſenſchwindels mit wert-
vollen Autos, die in Amerika geſtohlen und
durch eine internationale Diebesbande unter
Zuhilfenahme von falſchen Papieren nach
Europa geſchmuggelt wurden. Die
Diebesbande arbeitete u. a. auch mit einer bis
jetzt noch nicht ermittelten amerikaniſchen
Verſicherungsgeſellſchaft, die die Autos in
Amerika ſtehlen ließ und dann die Ver-
ſicherungsbeträge bei einer anderen Ver-
ſicherungsgeſellſchatf einkaſſierte.

Die bisherigen Ermittlungen der Berliner
Kriminalpolizei wurden geheim geführt und
haben bereits wichtige Spuren ergeben,
die darauf hinweiſen, daß einige der in
Amerika geſtohlenen Wagen in Berlin, Ham-
burg und Dresden bei den zuſtändigen Kraft-
verkehrsämtern angemeldet worden ſind. Die
Zulaſſung dieſer Wagen erfolgte auf Grund

es bisher, ſich in geheimnisvolles Dunkel zu
hüllen. Jntereſſant iſt, daß es ſich durchweg um
Automobile einer weltbekannten amerikaniſchen
Autofirma handelt.

Hauptſitz: Neuyork.
Weiter konnte ermittelt werden, daß ſolche

geſtohlenen Wagen auch nach der Schweiz, nach
Frankreich und nach Jtalien verſchoben worden
ſind. Der Anführer der Bande, die zweifellos
in Neuyork ihren Hauptſitz hat, iſt ein Jta-
liener, nach dem bisher erfolglos gefahndet
wurde. Soweit feſtgeſtellt werden konnte, ſind
aus Amerika im Laufe der letzten drei Monate

etwa vierzig geſtohlene Wagen im Werte
von einer Million Mark geſchmuggelt

worden.
Die Art des Transportes läßt darauf

ſchließen, daß eine Transportgeſellſchaft oder
einer ihrer Angeſtellten in die Angelegenheit
verwickelt iſt.

„„Der neue Autvomnibus der Berliner Ver
kehrsgeſellſchaft, wegen ſeiner zwei Motoren
„Zwiebus“ genannt, wurde ſoeben in Betrieb
o Ogeſtellt. Die beiden Motoren ſind rechts und
links vom Führerſitz gelagert und geben ſo

eine größere Sicherheit, als ſie der alte Auto-
bus mit ſeinem einzigen Motor
Führerſitz beſaß.

dem Autobus durch ihre gute Gewichtsbalance

vor dem

ſamte Bevölkerung des Ortes, Männer und

Rieſenſchwindel mik geſtohlenen Aukos
Jn Amerika geſtohlen nach Europa geſchmuggelt.

Frauen, arbeiten unter Anſpannung aller
Kräfte an der Errichtung von Dämmen und
an der Verſtärkung der beſtehenden Stran d-
befeſtigungen.

Das Automobildezernagt der Berliner Kri-
minalpolizei hat die Ermittlungen ſchon vor
einiger Zeit aufgenommen. Es ſtellte ſich
nämlich heraus, daß in Berlinmehr Wagen von der in Fragekommenden amerikaniſchen Marke
liefen, als der Berliner General-
vertretung bekannt waren. GeheimeNachforſchungen ergaben, daß beim Kraft
verkehrsamt tatſächlich bisher unbekannte Per-
ſonen für ihre amerikaniſchen Wagen um die
Zulaſſung nachgeſucht haben. Telegraphiſche
Rückfragen in Amerika haben nun die Aufſehen
erregende Tatſache ergeben, daß die Wagen

von gefälſchten Papieren. Diejenigen Perſonen
die die Wagen angemeldet hatten, verſtanden

geſtohlen worden waren.

Europas jüngſter König
nimmt eine Parade ab.

S S

Jn Bukareſt fand kürzlich eine Parade der
rumäniſchen Jugend vor dem kleinen König
Michael ſtatt. Er ſtand, wie unſer Bild zeigt,
mit ſeiner Mutter, der Prinzeſſin Helene, auf
dem Schloßbalkon und grüßte militäriſch die
vorbeiziehenden Abordnungen.

Vaker und Sohn in einer
Kiesgrube verſchüfket.

Der 54jährige Beſitzer Hundsdörfer aus
Tuſſainen bei Ragnit in Oſtpreußen und
fein 15jähriger Sohn Ernſt wurden beim
Graben in einer Kiesgrube durch nach-
rutſchende Erdmaſſen verſchüttet. Man wurde
auf das Unglück, bei dem niemand zugegen
war, dadurch aufmerkſam, daß das Fuhrwerk
der beiden Verunglückten unbeladen neben der
Kriesgrube ſtand. Die beiden Leichen ſind ge-
borgen worden.

Mord an einer Baronin.
Unter geheimnisvollen Umſtänden wurde

in Tanger eine Baronin Gor ermordet. Der Tat verdächtig iſt einer
ihrer mauriſchen Bedienten, der wenige
Tage vor dem Mord aus ſeiner Stellung ver-

Be

ſchwand. Die Polizei fand die Ermordete erſt
geraume Zeit nach der Tat.

Der tracutionelle Nome
unserer Wtorbeiterrnnen i

OVA-MADOCHEN
denn ihre Cigoretee heit
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Mehr Kinder
mehr Roggenbrokt.

Das Statiſtiſche Reichsamt hat eine ein-
gehende Erhebung über die Ausgabengeſtaltung
in Arbeiterhaushaltungen gemacht. U. a. iſt
auch unterſucht worden, inwieweit die
Kinderzahl der einzelnen Fami-lien von Einfluß iſt auf die Geſtaltung
der Ausgaben in den Haushaltungen. Das
Ergebnis dieſer Statiſtik kann dahin zu
ſammengefaßt werden, daß der Verbrauch je
Vollperſon bei Butter, Eiern, Fleiſch, Fiſch,

w.

S

g mit 2 Minclern

Obſt, Gemüſe und Weizengebäck mit wachſen-
der Kinderzahl zurückgeht, ſteigt dagegen der
Verbrauch an Schmalz, Margarine, Roggenbrot
ſowie an Kartoffeln mit der Kinderzahl.

Wie unſer Schaubild zeigt, iſt die Zu-
nahme des Verbrauches an Roggen-
brot gegenüber den ſonſtigen Backwaren bei
wachſender Kinderzahl ſehr erheblich. Steigt
doch der Anteil des Verbrauches an Roggen-
brot von 47 v. H. des geſamten Backwarenver-
brauches in Haushaltungen ohne Kinder bis
auf 67 v. H. in Haushaltungen mit 4—6
Kindern; während der Verbrauch an Weizen-
brot bzw. ſonſtigem Gebäck erheblich nachläßt.
Die Statiſtik bezieht ſich auf Arbeiterhaus-
haltungen mit einem Jahreseinkommen von
3000——3600 RM.

Oeſterreichiſche Arbeiter
als landwirtſchaftliche Saiſonarbeiter

im Deutſchen Reich.
Anfangs dieſes Jahres haben zwiſchen Ver-

tretern der deutſchen und öſterreichiſchen Re-
gierung im Wanderungsamt in Wien Verhand-
lungen über die Uebernahme öſter-
reichiſcher Arbeiter als Saiſon-arbeiter für die reichsdeutſche Landwirt-
ſchaft ſtattgefunden. Jn ihrem Verlauf ſind
verſchiedene Maßnahmen zur Durchführung der
Vermittlung von öſterreichiſchen Arbeitern zur
Iand wirtſchaftlichen Saiſonarbeit in Deutſch
land für das Jahr 1930 vereinbart worden.

Jm Sinne dieſer Vereinbarungen, die im
Beiſein der mit der Vermittlung in Oeſterreich
und Deutſchland befaßten Stellen getroffen
wurden und die auf den Erfahrungen der be-
reits im vorigen Jahre mit beſtem Erfolge
durchgeführten Vermittlung aufgebaut ſind, hat
nunmehr die Deutſche Arbeiter-
zentrale mit der Anwerbung öſterreichiſcher
Arbeitskräfte im Wege der Jnduſtriellen Be-
zirkskommiſſionen begonnen, und ſind die

erſten Transporte bereits nach
Deutſchland abgegangen.

Die Zahl der zu vermittelnden öſter
reichiſchen Saiſonarbeiter wird etwa 3000 Per-
ſonen betragen. Dieſe Zahl ſoll ſich auf die

Teile Deutſchlands folgendermaßen
verteilen: Freiſtaat achſen 1000, Provinz
Sachſen 1000, Provinz Hannover 300, Provinz

Von Charlotte-Mühſam-Werther,
Jn den letzten Monaten und Wochen iſt eine

relativ erhebliche Steigerung des Roggenbrot-
verbrauchs in den Großſtädten eingetreten.
Das iſt ein achtungswerter Auftakt für eine
hoffentlich anhaltende Umſtellung der ſtädti-
ſchen Verbraucherſchaft. Schon dieſer Fort-
ſchritt zeigt einen in weiten Kreiſen vor-
handenen ſtarken und idealen Willen und eine
anzuerkennende Einſicht in die zwingende
Not wendigkeit zur Hilfeleiſtung der
Verbraucherſchaft für die deutſche Landwirt-
ſchaft. Man darf aber nicht verkennen, daß es
triftige Gründe dafür gibt, wenn noch nicht ein
voller Erfolg der Roggenbrotpropaganda ein-
trat, und daß zwei ſtarke Hemmungen der Um-
ſtellung der breiten ſtädtiſchen Konſumenten-
maſſen und damit einem erhöhten Roggenbrot-
verbrauch entgegenarbeiten.

Das eine Hemmnis beſteht in einer Reihe
von Ernährungsphyſiologen und
Aerzten, die noch immer die von ſach-
kundiger Seite widerlegte Mär einer Geſund-
heitsſchädigung der unter neuzeitlichen Arbeits-
bedingungen tätigen Bevölkerung bei Roggen-
brotgenuß predigen. Darin liegt eine ſehr be-
denkliche und gefährliche Note gerade für die-
jenigen Kreiſe, die aufhorchen, denen die Ge-
ſundheit nicht mehr und nicht weniger als die
unerläßliche Vorbedingung ihrer Exiſtenz, 1.äm-
lich ihrer Berufsausübung bedeutet. Hier tritt
auch vaterländiſcher Jdealismus in einen
ſchweren Konflikt mit der Sorge um die Ge-
ſundheit.

Von den Herren, an die hier gedacht iſt,
glaubt ein jeder, daß er ſeine Theorie mit

Der Kampf mit

Unter den Pflanzenſchädlingen gehört der
Kornkäfer zu den gefürchtetſten. Er wurde
aus dem nahen Orient eingeſchleppt. Seive
Weibchen legen die Eier in lagernde Getreide-
körner, und nach 4 oder 5 Tagen ſchlüpfen die
Larven aus, die ſich im Jnnern des Samen-
korns entwickeln. Die Käfer, die etwa zwei
Jahre alt werden, freſſen Getreide aller Art,
beſonders aber Weizen und Roggen. Da die
Käfer für Luftzug ſehr empfindlich ſind, hat

Gehemmfer Jdealismus.
Ein Work zur Roggenbrokpropaganda.

Schleſien 100, Süddeutſchland 300, Brandenburg
300. Für den Fall, daß im Freiſtaat und in der
Provinz Sachſen nicht die in Ausſicht genom
mene Anzahl von öſterreichiſchen Saiſon
arbeitern untergebracht wird, iſt ihre Ver-
wendung in Me kendurg Schwerin u

r. O. J.

Mitglied des Reichstages.
lückenloſer Beweisführung verfechten könne.
Freilich ergibt ſich die Hinfälligkeit ſolcher Be
weisführung ſchon aus der Tatſache, daß die
Ergebniſſe, zu denen die Beweisführer ge-
langen, je nach ihrer grundſätzlichen Richtung
zu abſolut entgegengeſetzten Ergebniſſen führt.
Die Herren ſollten in der Arena ihrer Fach-
blätter bleiben und davon abſehen, in der
Tagespreſſe einen Kampf auszufechten, der nur
Verwirrung in die Köpfe des Publikums
bringen kann.

Nicht darum handelt es ſich, welche Koſt für
Magenkranke, für Darmkranke und für andere
Gebrechliche je nach ihrem Zuſtand ärztlich am
beſten zu empfehlen iſt. Wogegen wir uns
wenden, iſt, daß Zeitungsartikel immer wieder
neue Beunruhigung in die Kreiſe der

normal geſunden Bevölkerung
tragen, denen die Theorie von der vermeint-
lichen Unbekömmlichkeit von Roggenbrot eine
für unſere Beſtrebungen nachtetlige Sorge be-
reitet.

Eine eventuelle Unbekömmlichkeit des
Roggenbrotes hat in der Regel weder etwas
mi- der Konſtitution noch mit der Lebensweiſe
des Verzehrers zu ſchaffen, ſondern hat viel
mehr meiſt ihren Grund in der weitverbreiteten
Unſitte, allzu friſches Brot zu ge-nießen.

Wünſchenswert iſt allerdings, daß die
Bäckerinnung nicht in ihren, für die praktiſche
Auswirkung unſerer Beſtrebungen nicht hoch
genug einzuſchätzenden Bemühungen erlahmen,
die Mitglieder ihrer Zunft auf ſorgfältige und
wohlſchmeckende Roggenbrotbereitung hinzu

weiſen,

dem Kornkäfer.

man ſich bisher durch häufiges Umſchaufeln
des Getreides vor ihnen zu ſchützen geſucht. Jn
der neueren Zeit iſt man daran gegangen, den
Käfer durch Giftgaſe auszurotten.

Man benutzt hierzu einen beſonderen Stoff,
das Areginal. Wie in unſerem Bilde zu ſehen
iſt, verſpritzt man in den Getreideſpeichern den
Stoſf, deſſen Gaſe den Kornkäfer raſch ver-
treiben, während ſie für das Getreide ſelbſt
völlig unſchädlich ſind.

wie es leider noch nicht 87
ſelten zu beobachten iſt, ſchwammiges oder ſonſt

ſtatt,

erauszunicht gut durchgebackenes Brot 7
rbringen. Nichts fördert die Werbekraft

Roggenbrot beſſer als
Gutes Roggenbrot beim Bäcker

Die neueſte Zeit bringt hierfür Beiſpiele in
Hülle und Fülle. Bei gutem Roggenbrot geht
ein Zug freudiger Bejahung durch weite Kreiſe.
So ruft ein Artikel einer Textilzeitſchrift den
Angehörigen des Einzelhandels zu: „Geht mit
dem guten Beiſpiel vrran und zwingt Eure
Frauen dazu, auf den Tiſch zubringen. Die Angehörigen des Einzelhandels,
die es ſo bitter am eigenen Leibe empfinden,
daß die landwirtſchaftliche Kaufkraft ſo ſchwach
geworden iſt, ſollten allen Volksgenoſſen be-
weiſen, daß man bei Roggenbrot ebenſo ver-
gnügt und geſund zu leben vermag wie bei
blütenweißen Semmeln und Hörnlein.“

Ein weiteres Hemmnis für die ſach-
gemäße Verbreitung des Roggenbrots bildet
die geradezu ſinnloſe Behauptung, daß ge-
ſteigerter Weizenbrotverzehr für die kulturelle
Höherentwicklung eines Volks einen Maßſtab
biete. Man will die Behauptung aufſtellen,
daß ſich kulturell hochſtehende Völker immer
mehr dem Weizenbrotgenuß zuwenden ſollen.
Die Probe auf das Exempel beweiſt die Un-
haltbarkeit dieſer Theorie. Niemand zweifelt
daran, daß gerade die nordiſchen Länder
einen kulturellen Hochſtand aufweiſen und e-
rade in ihnen findet man einen beſonders
großen Roggenbrotkonſum. Argentinien ge-
hört dagegen zu den vorwiegend Weizen ver
zehrenden Ländern, ohne daß man ſagen könnte,
daß in der Allgemeinheit hier ein beſonders
hoher Kulturſtab angelegt werden kann.

Bei beiden Hemmnisgruppen ſtößt man alſo
auf bedauerliche Theorien und Jrr-
wege, die geeignet ſind, die Inſtinkte weiter
Kreiſe ungünſtig und unſachlich zu beeinfluſſen.

Um ſo mehr iſt es Aufgabe aller offiziellen
Kreiſe, aller gut orientierten und einfluß-
reichen Perſönlichkeiten, aller derer, die den
Jdealismus richtig verſtehen, Jrr-
lehren zu zerſtreuen und den Ver-
brauchern immer wieder zu zeigen, daß
Roggenbrot für die Familie ein in jeder Be
ziehung geſundes Nahrungsmittel darſtellt,
deſſen Verwendung für die Familie nützlich
(ſchon um ſeines billigeren Preiſes willen), für
die Landwirtſchaft aber und hiermit für die All-
gemeinheit notwendig iſt.

Iſt Brikekkaſche für Acker und
Garkenland ſchädlich

Antwort auf die Frage K. S. in B. in
„Der junge Landwirt“.

Die angeführten Aſchen ſind Pflanzenaſchen
und für die Pflanzen ebenſo wenig Gift wie
tieriſche Aſchen, z. B. die Knochenaſche. Da
tieriſche Aſche phosphorſäurehaltiger iſt, wird
ſie allerdings lieber zur Düngung angewandt
als Pflanzenaſche. Aber auch die Pflanzen-
aſchen, alſo Brikettaſche, Steinkohlenaſche und
Holzaſche ſind für die Pflanzen bei normalen
Bodenverhältniſſen nicht nur unſchädlich, ſon
dern haben einen gewiſſen, freilich nicht hohen
Düngewert. Die Holzaſche, die von den
Pflanzenaſchen gewöhnlich als Dünger ver-
wandt wird, enthält je nach der Holzart, von
der ſie ſtammt, 3--10 Prozent Phosphorſäure,
6--20 Prozent kohlenſaures Kali und bis zu
30 Prozent Kalk. Man ſtreut Aſche in der
Regel in kleinen Mengen im Garten oder
man fügt ſie dem Kompoſt bei und verwendet
ſie je nach Bedarf zugleich mit dieſem. Es iſt
nicht nötig, daß ſie ſich 2—-3 Jahre zerſetzt.

Dipl.-Land wirt Wagner, Halle.

Enkfetkungs-Kuren im Frühling
ſind beſonders empfehlenswert. Nehmen Sie dreimal
täglich 2 3 Toluba-Kerne, die fettzehrende Stoffe ent-
halten. Die echten Toluba-Kerne erhalten Sie
in Apotheken.

Ausdem Leben ſchöner Frauen

Von C. W. Braumann.
(7. Fortſe ung. (Nachdruck verboten.

Bald darauf ich ein großes Feſt in Schön-
hauſen. Auch der Graf Dohna iſt eingeladen
und wirbt offenſichtlich um die Gunſt der
ſchönen Julia. Die alte Gräfin Voß unter-
ſtützt dieſe Werbung. Sie ſpricht eindringlich
mit ihrer Nichte. Julia hört ſtill zu und ant-
wortet nur mit einem Kopfnicken. Die gute
Tante iſt ſehr erleichtert. Nun würde Fulia
vom Hofe wegkommen. Die ſchwere Verant-
wortung iſt von ihr genommen. Der Prinz
würde ſeine Leidenſchaft zügeln und die Braut
des Grafen Dohna achten.

Julia hat dem Grafen Dohna ihr Jawort
gegeben. Doch muß er ſehen, wie der Prinz
weiter ſeine Braut verehrt. Und mehr als
das noch bekümmert den Grafen das tief-
traurige Ausſehen und ſtille Weſen ſeiner
Braut.

Jn dieſen Tagen erfährt der Prinz, daß
Julia den Hof verlaſſen und zu längerem
Aufenthalt nach Buch zu ihrer Schwägerin
reiſen ſoll. Der Prinz iſt außer ſich. Er läßt
ſich ſofort bei der Oberſthofmeiſterin melden.

„Gräfin! warum haben Sie mir das getan!
Jch will, daß das ſofort rückgängig gemacht
wird. Jnliag liebt mich, und liebe ſie
raſend. Es kann nicht ſein, ich will tun, was
ich vermag.“

„Das iſt lieb und gut von Jhnen, eng
liche Hoheit, aber und die alte Gräfin
läd den Prinzen ein, Platz zu nehmen. Dann
findet ſie die rechten Worte, die aus warmen
und beſorgten Herzen kommen. Sie erzählt
ihm von ihrer eigenen Liebe und ihrem Ver-
zicht um ſeines Vaters willen, und daß immer
nur Leid und Tränen aus ſolchen
Verbindungen, die vor der Welt nicht zu Recht
beſtehen.

Der Prinz ſenkt den Kopf, aber fein Herz
iſt in heller Verzweiflung. Er muß Julia
felbft ſprechen. Es iſt ja nicht möglich, daß ſte

einem andern Manne die Hand reichen will
zur Ehe.

Er verläßt die Gräfin, die wieder in neuen
Sorgen zurückbleibt, eilt in den Park, begeg-
net der Königin, der er ſchnell einige Artig-
keiten ſagen muß, um ſich wieder frei machen
zu können. Der Miniſter Graf Herzberg hält
ihn auf und erzählt ihm eine lange Krank-
heitsgeſchichte vom greiſen König. Endlich
kann er auch den abſchütteln.

Wo iſt Julia? Endlich hat er ſie gefunden.
Sie kommt eine Allee langſam herauf, ihm
gerade entgegen und ganz allein.

Da führt er ſie wieder dorthin, wo ſie erſte
Liebesworte getauſcht hatten. „Julia, es kann
nicht wahr ſein! Iſt es?, ſag! Du gibſt mich
auf, du haſt dich Dohna verſprochen? Wie hat
das ſein können

„Königliche Hoheit, iſt muß es tun! Das
Schickſal zwingt mich!“ Jhre Lippen zitterten,
ihr Kopf ſinkt tief auf die Bruſt. Da findet er
herzzerreißende Worte, er klagt ſich an. Er
beteuert. Er gibt Verſprechen, die er nie wird
halten können.

Traurig ſchüttelt Julig den Kopf. „Es
iſt nichts mehr daran zu ändern. Es iſt beſſer
für Sie, königliche Hoheit, und auch beſſer
für mich.“

Da umfaßt ſie der Prinz mit einem langen,
langen, tiefen Blick. „Gräfin Voß! wie es auch
immer kommt, vergeſſen Sie nicht, daß ich Fhr
Freund bin, daß ich tagaus, tagein warte, bis
Sie einmal mich rufen werden.“ Dann ſtürzt
der Prinz durch den Vorhang der Zweige
davon.

Julfa weiß nun: das iſt das Ende Sie weint
bitterlich.

Am andern Tag iſt die Abreiſe nach Buch
angeſetzt. Fulig iſt zum Abſchied zur Königin
befohlen worden Dann wird ſie von ihrem
Verlobten abgeholt. Sie iſt äußerlich ganz
ruhtg.et der Kahrt durch die Stadt wird der
Wagen ven einer Menſchenmenge aufgehakten,
die einen andern Wagen umtobt In dieſem
Wagen ſitzt die vielgeſchmähte Madame Ritz.
Juſia durchzuckt es, als ſie die Nebenbuhlert

gewahr wird, als ſie die Spott- und Schmäh-
reden hört, die hinter dem Wagen herziſchen.
Aengſtlich ſchmiegt ſie ſich in den Arm ihres
Verlobten. Schrecklich war das.

Im Palais Finkenſtein wird zu EhrenJulias ein feſtliches Souper veranſtaltet. Der
Graf geleitet die Braut bis an ihr Zimmer
und beſtellt dann den Reiſewagen. Jetzt iſt
alles vorüber, jetzt würde es hinausgehen
auf's Land, wo Ruhe und Friede iſt.

Bei Hofe ſind die Meinungen ſehr geteilt.
Viele bedauern den Weggang der jungen
Gräfin, denn man hat im Stillen gehofft, daß
ſie die verhaßte Madame Ritz von ihrem Platz
verdrängen werde.

Zu denen, die dieſe Meinungen und Hoff-
nungen teilten, gehört vor allem auch Julias
eigener Bruder und der Herr von Finkenſtein.
Finkenſtein ließ ſich denn auch noch vor der
Abreiſe Julias bei ihr melden und beſchwor
ſie, doch die Ehe mit dem ungeliebten Grafen
Dohna nicht einzugehen und die Chancen nicht
aus der Hand zu geben, die Madame Ritz end
lich kaltzuſtellen.

„Aber, Herr. von Finkenſtein, der Prinz iſt
ja verheiratet und hat zwei Kinder.“

„Sie wiſſen, Gräfin, das ſpielt keine ſo
große Rolle. Opfern Sie ſich der Prinz iſt in
Gefahr, wenn er weiter in den Händen dieſer
Perſon bleibt.“

„Das iſt nicht möglich, Herr von Finken-
ſtein! Der Prinz und ich, wir haben uns
ausgeſprochen.“

Finkenſtein verſtummt, er verbeugt ſich tief,
ſieht dann Julig lange und ſtaunend an und
verläßt ſie, wie ein Hofmann eine Königin
verläßt, voll tiefer Ehrfurcht. Im Vorzimmer
begegnet er den Grafen Dohna, der ſeine Braut
abholen kommt. Schweigend gehen die Herren
aneinander vorbei.

Der Sommer in Buch war ſtill und fried-
lich, ohne andern Schmerz als die wehmütige
Erinnerung an ein kurzes Glück.

Jm Auguſt 1768 war der
heimgegengen, und Fetebrich

roße König
elm wurde

König von Preußen. Jm Herbſt kamen von
Berlin verſchiedene Einladungen nach
hinaus. Herr von Finkenſtein ließ kein Mit-
tel unverſucht Julia wieder an den Hof zu
ziehen. Aber es gelang ihm nicht. Um Weih-
nachten ſollte die Hochzeit mit dem Grafen
Dohna ſtattfinden. Dohna war ſelig, er ver-
lebte die allerglücklichſte Zeit ſeines Lebens.

Für Julia aber wurde abend für abend
ein Strauß der wundervollſten weißen Roſen
in Buch abgegeben. Der Spender war nie
genannt. Niemand dachte, daß ſolche Roſen
nur in den Gewächshäuſern von Sansſouci
gediehen?

Eines Tages ſieht Graf Dohna die Roſen.
„Von wem haſt du das bekommen, Julia?“

Julia ſagt einfach „Wenn ich es wüßte, ich
würde es dir ſagen, ich weiß es nicht.“

Dann ſieht Dohna auf dem Tiſch ein Buch
liegen. Er blättert darin, vielleicht nur um
ſeine Erregung zu verbergen. Wie er die erſte
Seite aufſchlägt. fällt ſein Auge auf eine
Widmung: „Meiner Freundin. Friedrich
Wilhelm.“

Das Buch entfällt ſeiner Hand. Jhm iſt,
als ſtürze der Himmel ein und begrabe ihn
und ſein Glück. Er fällt in einen Seſſel wie
betäubt. Leiſe hat Julig das Zimmer ver-
laſſen.

Dohna reißt ſich aus der erſten Betäubung.
Wilder Schmerz brennt in ſeinem Herzen,
ſein einziger Gedanke iſt: fort! nur fort! Und
ſo verläßt er das Schloß.

Es iſt Abend geworden. Julia ſitzt am
Kamin. Jhre Gedanken ſind wie immer bei
dem, dem ihre Seele gehört.

Da fährt unten ein Schlitten vor. Die
Zofe ſtürzt in das Zimmer. „Gnädigſte
Gräfin! Der König! Er wartet unten!“

Julia fliegt die Treppen hinunter. Jetzt
ſind alle Bedenken verflogen. Der König hebt
ſie in den Schlitten, und fort geht es in ſauſen-
der Fahrt.

(Fortſetzung folgt.)
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NAus Merſeburg.
Die braune Gefahr.

Ob ſie nun bald herausbrummen wird mit
ihren gewaltigen Heerſcharen aus den Grün-
den der Erde? Sicher ihre erſten Vorboten
ſind da. Vereinzelt fand der Gärtner die brau-
nen Geſellen beim Graben, und ganz Voreilige
wagten ſich vielleicht auch ſchon hinaus in die
grünende Welt. Aber wie kann man dieſes
niedliche, kribblige Geſchenk des Monats Mai
nur die braune Gefahr nennen? Manche
Kinderäuglein ſuchen ſchon erwartungsvoll am
abendlichen Himmel, ob das niedliche Käferchen
nicht bald erſcheint. Die Pappſchachtel mit dem
friſchen Sand und den Luftlöchern ſteht ſchon
lange als gaſtliches Heim bereit, und die Kin-
derherzen wollen ſchon raten, wieviel Mafe-
ſtäten, Bäcker Müller oder Schornſteinfeger
da einmal einziehen werden.

Oh, da ſeid ohne Sorge. Diesmal gibts
wieder ein Maikäferjahr, und ſogar ganz
ſchlimm ſolls werden. Wenigſtens lauten die
erſten Alarmnachrichten für das ſchöne duftige
Grün höchſt bedörohlich. Aber man hat ſich
gegen die gefräßigen Kohorten des Mai ſchon
gerüſtet. Sogar durch Radio wurden die Maß
nahmen in die Welt hinausgefunkt. Und da
freut euch mal, ihr Schulbuben, denn ihr ſoll
die ſtreitbarſten Ritter gegen das gefräßige
Raubtier werden. Hoffentlich kommen ſie

i Das wird doch herrlich.wenn ſo ein paar Vormittagsſtunden dahin-
gehen mit Bäumeſchütteln und Maikäfer-
ſammeln

Auch Leute wie weiland der gute Onkel
Nolte, die ſolch böſe Neffen haben, erwarten
mit Grauſen die Krabbeltiere. Huch! und dte
kleinen Mäöchen! Schlimm wirds werden,
wenn das Viehzeug legionsweiſe daher-
ſchwirrt. So ſchlimm wie früher iſts ja nicht
re denn jetzt haben ſie ja meiſtens Bubi-

Doppeltes Jubilänum.
Staötrentmeiſter Franz Lo witz ſch, Breite

Straße 22, feiert am 1. Mai in allerbeſter
Manneskraft das ſeltene Feſt 25jähriger Tätig-
keit als ſtädtiſcher Beamter und 24jähriger Zu
gehörigkeit zum Kegelklub Neumarkt.

Beſtandene Anſtellungsprüfung.
Vor kurzem fand in Halle beim Landesver-

band Sachſen- Anhalt des Hauptverbandes
Deutſcher Krankenkaſſen die Anſtellungsprü-
fung ſtatt. Von 24 Teilnehmern aus dem Re
gierungsbezirk Merſeburg traten 6 zurück,
während 18 beſtanden. Unter den letzteren
war auch ein Angeſtellter der Ortskrankenkaſſe
Leuna, Herr Wilhelm Freytag. Den Vor-
ſitz bei der Prüfung führte Herr Regierungs-
ratrat Freiherr v. Preuſchen vom hieſigen
Oberverſicherungsamt.

Endlich
Die Oberrealſchule im neuen Heim.

Seit einigen Tagen ſind bereits vier Klaſſen
der Oberrealſchule in ihrem neuen Schulhaus
heimiſch geworden. Die Schüler der übrigen
Klaſſen werden morgen, Donnerstag, vormittag
ebenfalls den Schulweg nach der Manteuffel-
n t Das Jnterregnum in der

a ſt Gbe hat damit endgültig ſein Ende ge-

Die Lebensmüden.
Der Tod in der Elbe.

Seit einiger Zeit wird ein junger Mann
vermißt, der in Merfeburg, und zwar in der
Reinefarthſtraße wohnet. Friedrich Bohle,
ſo hieß der Vermißte, wurde vor kurzem in
Magdeburg ertrunken aus der Elbe geborgen.

7

Und bei Ammendorf
Eine zweite Leiche, die 57jährige Leskatio

Wroblewski, wurde in der Nacht zum
Mittwoch bei Ammendorf aus dem Waſſer ge
borgen. Die Ertrunkene war in Merſeburg
lange Zeit anſäſſig und nicht unbekannt. Sie
hatte ſchon öfter die Hilfe der Polizei in An
ſpruch nehmen müſſen. Die Leiche wurde nach
Halle übergeführt.

x

Jm Tannendickicht
Die Leiche des jungen Mannes, der ſich vor

einigen Tagen im Eichhornpark durch Er-
ſchießen das Leben genommen hatte, wurde
als der 23jährige Tapezierer Willy Koch, der
Sohn eines mittleren Eiſenbahnbeamten aus
Offenbach, feſtgeſtellt. Der Tote wohnte zu-
leßt in Weißenfels.

Ein Aukfofledderer.
Erwerbsloſer ſtiehlt einen Muſterkoffer.

In der Nacht zum Mittwoch wurde in der
Zeit von 23,30 bis 0,30 Uhr aus einem vor
einem hieſigen Gaſthof haltenden Kraftwagen
ein Koffer mit Jnhalt im Werte von 400 bis
500 Mark und ein Spazierſtock geſtohlen. Der
Koffer wurde allerdings heute morgen in den
Anlagen am hinteren Gotthardts-
te ich wieder gefunden. Der Dieb hatte ihn
anſcheinend deshalb liegen laſſen, weil der
Koffer außer Muſtern nichts enthielt, was er
irgendwie hätte verwerten können. Er hatte
an den Koffer übrigens einen Zettel ange-
hängt. auf dem er vermerkt hatte, daß er ar-

ſei und daß man ihm das doch glauben
öchte.

Der Koffer wurde ſeinem rechtmäßigen Be-
ſitzer, einem Kaufmann aus ideſteit fma Zeitz, wieder zu
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Vom Mietwucher freigeſprochen.
Freigeſprochen wurde in der Berufungs-

inſtanz vor der großen Strafkammer Halle am
29. April der Kaufmann Fr. V. aus Merſe-
burg. Das Gericht konnte ſich den Argumenten
der Verteidigung nicht verſchließen, daß V. das
Haus in der Zwangsverſteigerung gekauft hat
mit den beſtehenden Verträgen, daß die wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe im Jahre 1928 noch
andere waren als jetzt und daß der Mietpreis
freiwillig von dem Vorbeſitzer des Ladens an-
geboten war. Bekanntlich war ſ. Zt. die Ver-
urteilung zu 200 Mark Geldſtrafe erfolgt. Das
war ſ. Zt. ein fetter Brocken für hausbeſitzer-
feindliche Blätter, welche nicht genug gegen die
Hausbeſitzer loswettern konnten, um ſie in
jeder Art und Weiſe zu verunglimpfen.

Der Verband mitteldeutſcher Arbeiter- und
Werkvereine im Reichsbund vaterländiſcher
Arbeitervereine hatte zum Sonntag zu einer
großen Kundgebung nach Halle aufgerufen,
die aus ganz Mitteldeutſchland beſchickt war.
Der Vorſitzende, Herr Kubbutat begrüßte
die Erſchienenen, die den großen Saal des St.
Nikolaus mehr als füllten, und erteilte ſodann
dem erſten der vorgeſehenen Redner, Jugend-
pfarrer Wilm Berlin, das Wort zu ſeinem
Vortrag „Deutſchlands Arbeiter und Deutſch
lands Sendxng im Lichte des Glaubens“.

Jn der heutigen Zeit ſei es ein gewagtes
Unkternehmen, zur Grundlage allen Geſchehens
den Glauben zu nehmen. Und doch gebe es
einen Verbindungsfaden zwiſchen Ewigem und
Jrdiſchem. Die religiöſe Neutralität unſeres
jetzigen Staates ſei nicht gngängig. Jedes
Menſchen Seele ſei verankert in der Heimat
des Ewigen. Das heutige Leben breche zu
ſammen, wenn nicht die heiligen Gotteskräfte
wieder lebendig würden. Nicht der Unglaube
verführter Volksgenoſſen ſei Verbrechen, wohl
aber die ihnen gepredigte Lehre des Marris-
mus. Dieſer bereite auch in ſeiner gemäßigten
Form die Auflöſung des heiligſten, nämlich der
Ehe vor. An die letzten Verantwortungs-
bewußten im deutſchen Volke werde jetzt die
Frage gerichtet, ob ſie zum Gewiſſen der
Nation werden wollten. Man müſſe das
Gottesdeutſchland gegen ein Satansdeutſchland
ſtellen, ankämpfen gegen die geheimen Kräfte
im Hintergrund. Und der R. V. A. könne in
dieſem Sinne der Führer der deutſchen
Arbeiterſchaft ſein.

Jm Anſchluß an die mit größtem Beifall
aufgenommenen Ausführungen ſprach der
Bundesvorſitzende, Schmidt- Berlin
über

Wilhelm

Verſklavung oder Freiheit
von Arbeit und Wirtſchaft. Der R. V. A. be
ſtehe aus den geiſtig lebendigen Kräften des
deutſchen Arbeiterſtändes. Es ſei nichts
ſchlimmer und vernichtender, als wenn man
arbeiten wolle und keine Arbeit bekommen
könne. Die ungeheuere Verſchuldung der Wirt-
ſchaft mit ihrem Zinſendienſt und dazu noch
die Aufbringung der Tributlaſten ſeien der
Kern des Uebels. Geld aber ſei nur der Er
trag von produktiver Tätigkeit, ſo daß letzten
Endes alles auf den produktiv Schaffenden zu-
rückfalle. Jm neuen Staat dürfe es keine
Hörigkeit des Arbeiters geben. Die Arbeit
müſſe frei ſein. Der Arbeitgeber müſſe der
erſte Diener ſeines Betriebes ſein. Die Väter

Am Dienstag hatte die Deutſche Frie-
dens geſellſchaft ihre Anhänger ins
„Tivoli“ gerufen, um ihnen wieder einmal die
Geſchichte von Deutſchlands Untergang durch
Stahlhelm und Hakenkreuz aufzutiſchen. Es
iſt klar. daß dieſe Geſellſchaft durch die Behand-
lung eines ſolchen Themas nur den Zweck ver-
folgt, auch eine recht zahlreiche Gegnerſchaft
anzulocken, um dann von überfüllten Kund-
gebungen ſprechen zu können. So war es auch
diesmal. Stahlhelmer und Nationalſozialiſten
hatten ſich vielleicht reichlicher eingefunden, als
den Friedensapoſteln lieb war, um die grauſige
Mär von ihren verwerflichen Beſtrebungen
anzuhören.

Es verbreitete ſich ein Herr Vierbücher
aus Berlin viel mehr über andere Dinge als
über das angekündigte Thema: denn, daß er
Leute wie

Andreas Hofer und Schlageter als
Franktireurs

bezeichnete, die Behauptung von Deutſchlands
moraliſcher Schuld am Kriege erneut herunter-
leierte, unkontrollierbare Vorwürfe gegen
Krupp und andere Jnduſtrielle erhob, den
Youngplan als vorteilhafter als das Dawes-
Abkommen hinſtellte, Friedrich den Großen als
undeutſch bezeichnete, den Großen Kurfürſten
einen Franzoſenfreund nannte, nicht nachprüf-
bare Beſchuldigungen gegen Hugenberg, Hitler
und andere Männer der nationalen Front
äußerte und ſchließlich das Vorhandenſein der
Kriegsſchuldanerkennung durch Deutſchland im
Verſailler Vertrag in Abrede ſtellte, iſt doch
ſelbſt dann, wenn es alles richtig wäre, kein
Beweis für den angeblich zum Untergang füh-
renden Kurs des Stahlhelm und der National-
ſozialiſten. Seine geſamten Ausführungen
waren bewußt darauf abgeſtellt, Zwiſchenrufe
zu erreichen, um hinterher von Verſammlungs
ſtörung ſprechen zu können. Begreiflicherweiſe
machten die anweſenden Gegner ihrer Erre-
gung mehrfach durch Bemerkungen Luft. Ein
Neberänoſtlicher veranlaßte darauf, daß zwei
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Das Fernſprechamk
verläßk Merſeburg.

Die Rechnungsgeſchäfte übernimmt
das Telegraphenamt Halle.

Am 1. Mai übernimmt das Telegraphen-
amt Halle (Saale) die Fernſprechrechnungs-
geſchäfte für die Fernſprechvermittlungsſtellen
in Merſeburg, Großkayna und Zöſchen.
Vom gleichen Zeitpunkt ab ſind alle Anträge
auf Herſtellung, Aenderung und Aufhebung
von Fernſprecheinrichtungen an das Tele-
graphenamt in Halle (Saale) zu richten.

Die Fernſprechrechnungen über alle
Gebühren aus April ſowie über die Grund-
gebühren für Mai werden noch vom Poſtamt

Gegen die Arbeiksruhe am 1. Mai.
Kundgebung der Vaterländiſchen Arbeiter.

der Lehre vom Stillſtehen aller Räder hätten
noch nie bewieſen, daß ſie auch wieder auf-
bauen könnten. Der R. V. A. habe ſchon jede
in Thüringen durch die Schaffung von Tarif-
ausſchüſſen, Schiedsgerichten und Unparteiiſchen
den Arbeiter und auch die Wirtſchaft

von ſchweren Velaſtungen befreit.

Der Unternehmer müſſe im eigenen Betriebe
die Zeit haben, ſich mit ſeinen Arbeitern an
einen Tiſch zu ſetzen. Der Werksgemeinſchafts-
gedanke müſſe überall eine ſolche praktiſche
Grundlage haben. Das Anſehen des Unter
nehmers komme auch dem in ſeinem Betriebe
beſchäftigten Arbeitern zugute. Und dies diene
der Verbundenheit von Arbeitgeber- und
enehmer. Der Arbeiter müſſe

zum Wirtſchaftsbürger erhoben
werden. Heute ſei er zur Maſſe degradiert.
Und geiſtig werde er oft unterſchätzt. Der
Arbeiter ſei keine Maſſe, er verdiene dieſelbe
Freiheit, die einſt Stein deutſchen Bauern
ſtande gegeben habe.

Jm Anſchluß an die mit gleichem Beifall
aufgenommenen Worte fand folgende Ent-
ſchließung gegen die Feier des 1. Mai An-
nahme:

„Die Sendboten des Marxismus, ganz
gleich welcher Färbung, fordern die Feier des
1. Mai durch Arbeitsruhe und ſie laſſen in
ihren Kundgebungen keinen Zweifel, daß ſie
hierbei vor Anwendung von Gewaltmitteln
nicht zurückſchrecken werden, wobei Leben und
Geſundheit vieler Arbeiter ernent in Gefahr
gebracht wird.

Wir fordern die deutſche Arbeiterſchaft auf,
ſich dem Willen der Marxiſten nicht zu beugen
und die Betriebe nicht zu verlaſſen. Alle Ver
ſuche zur Verwirklichung marxriſtiſcher Be
ſtrebungen führten zur Schwächung unſerer
politiſchen und wirtſchaftlichen Poſition und
zur Verelendung der Arbeiterſchaft. Satt
Frieden, Freiheit, Brot haben wir Blutver-
gießen im eigenen Lande; ſind für 2 Menſchen
alter ein Sklavenvolk geworden und Millionen
Arbeiter ſind ohne Arbeit. Das Verſprochene
Brot wird immer knapper und das ganze
Volk leidet Not. In ſolcher Zeit noch
Arbeitsruhe erzwingen, iſt ein Frevel am
deutſchen Volke. Wir erwarten von ven Jn-
habern oder Führern der Produktionsſtätten,
daß ſie alles zur Offenhaltung der Arbeits-
ſtätten tun und jeden Terror zurückweiſen.“

Kriegsgelüſte in der
Friedensgeſellſchaft.

Stahlhelmer durch Polizei aus dem Saal
geführt

Daraufhin verließen die anweſenden
Es kam

wurden.
Stahlhelmer geſchloſſen den Saal.
auch dann noch zu mehrfachen

Radauſzenen,
bei denen ſich die Freunde des Friedens als
zum Krakeelen ſehr befähigt zeigten.

Jn der Ausſprache meldete ſich zunächſt ein
Mitglied der Friedensgeſellſchaft, das an-
ſcheinend in einer Anwandlung von Größen-
wahn mit der etwas merkwürdigen Behaup-
tung aufwartete: „Jch bin Gott!“ Begreif-
licherweiſe ſchenkten die Anweſenden

dieſer fauſtdicken Lüge
keinen Glauben. Dann erzählte er noch, er
hätte unter dem Großen Kurfürſten oder Fried-
rich II. ganz gerne einen Krieg mitgemacht, das
ſei ja eine ganz andere Sache als heute ge-
weſen. Wirklich komiſche Gelüſte in einer
Friedensgeſellſchaft.

Anſchließend widerlegte ein Anhänger der
Nationalſozialiſten die vom Redner über die
nationalſozialiſtiſche Führung aufgeſtellten
Behauptungen, wobei er mehrfach
von ſtürmiſchen Zwiſchenrufen unterbrochen

wurde.
Jn ſeinem Schlußwort rief der Redner zur

internätionalen Verbrüderung und zum Kampf
gegen die eignen rechtsſtehenden Volksgenoſſen
auf. Nach dem Ende der Verſammlung iſt es
erfreulicherweiſe zu ernſthaften Zuſammen-
ſtößen nicht gekommen.

Unbegreiflich jedoch erſcheint es, wenn eine
Geſellſchaft, die kein Vaterland kennt, das
Deutſchland heißt, ſich plötzlich ſo ſehr beſorgt
um Deutſchlands Untergang zeigt. Mögen die
Herren einmal nachdenken, ob nicht eher ihre
internationalen Schwanengeſänge als das na-
tionale Wollen der Volksbegehrensfront die
Auflöſung Deutſchlands herbeizuführen ge
eignet ſinö.

Merſeburg abgeſandt. Die Beträge ſind in der
bisherigen Weiſe hier zu zahlen oder hierher
u überweiſen. Künftig erſtmalig Anfang
Juni erhalten die Teilnehmer von Merſe-
burg, Großkayna und Zöſchen die Fernſprech-
rechnungen vom Telegraphenamt in Halle
(Saale) und zwar in der Zeit vom 4. bis 15.
jeden Monats unter Beifügung von Gut-
zetteln. Die Baarzahlung der Fernſprech-
gebühren kann nach wie vor an den hieſigen
Schaltern erfolgen. Die Gutgzettel ſind da-
bei ausgefüllt dem Schalterbeamten vorzulegen
Wenn die Begleichung der Gebühren durch
Poſtſcheckkonto oder mittels Zahlkarte erfolgt

was beſonders empfohlen wird iſt aber
nicht mehr die Anſchrift und die Poſtſcheckkonto-
nummer des Poſtamts Merſeburg, ſondern das
Poſtſcheckkonto (Erfurt 10 526) und die An-
ſchrift „Telegraphenamt Fernſprechgebühren-
kaſſe in Halle (Saale) anzuwenden.

Steuerkalender für Mai.
Reichsſtenern.

5. Mai: Lohnabzug für die Zeit vom 16. bis
30. April 1930. Keine Schonfriſt.

10. Mai: Umſatzſteuer, Einkommen- und
Körperſchaftsſteuerzahlungen ſind erſt wieder
im Juli zu leiſten. Nur die Landwirtſchaft hat
am 15. Mai Einkommenſteuer zu zahlen.

10. Mai: Anmeldung und Zahlung der Bör-
ſenumſatzſteuer für April im Verrechnungs-
verfahren. Keine Schonfriſt.

15. Mai: Einkommenſteuerzahlung der Land-
wirtſchaft entſprechend dem letzten Einkommen-
ſteuerbeſcheid in Höhe von einem Viertel der
es feſtgeſtellten Steuerſchuld. Keine Schon-
riſt.

15. Mai: Vermögensſtenerzahlung mit
einem Viertel des im letzten Steuerbeſcheid
angegebenen Betrages. Keine Schonfriſt.

20. Mai: Lohnabzug für die Zeit vom 1. bis
15. Mai 1930. Keine Schonfriſt.

v

Kommnnale Stenern.
15. Mai: Staatl. Grundvermögensſteuer,

Hauszinsſteuer, Grmeindegrundſteuer, Kanal-
benutzungsgebühren, Gewerbeertragsſteuer f.
April bis, Juni nach den Sätzen des Jahres
19290. Lohnſummenſteuer, Hundeſteuer April
bis Juni.

25. Mai: Bierſteuer.

Merſeburg im Frühling.
Der Stadtpark bietet gegenwärtig dem Be-

ſucher einen herrlichen Anblick. Der geſamte
Baumbeſtand ſteht im erſten Grün und der
mit Blumen überſäte Raſen bietet prachtvolle
Bilder. Beſonders fällt dem Beſucher der
prachtvolle Tulpenbaum auf, der jetzt in voller
Blüte ſteht. Zum Springbrunnen ſollte eigent-
lich ein kleiner Pfad führen, damit man die
im Waſſerbecken blühenden Gewächſe näher be-
trachten und bnwundern kann. Einen nicht
allzufriſchen Eindruck hinterlaſſen die halb er-
frorenen Lebensbäume, an denen man nur
ſpärliche Zeichen des neuen Frühlings ent-
decken kann.

Dafür bieten aber die übrigen Sträucher
und Gewächſe reichlichen Erſatz. Der Merſe-

d -Frühjahrs- Anzug
in schönen Kammgarn- u. Cheviot- 00
geweben, 2reihige moderne Form,
aparte Farbe

u -Frühjahrs- Anzug
flotte Neuheit in Form und Farbe,
solide gearbeitet, nur Modefarben, 392reihige Form

e 224 22LAMäi Omit langer Golf- oder Breeches- 60hose, strapazierfählige Stoffe, in 49
vielen aparten Modefarben

u Reinwollener Blauer
Kammgarn-Twill-Anzug, welche geschmeidig
Ware, tacdell. innen verarbeitung 0auf Roßhaar. 2relhige Form. Der 49
Anzug für jede Gelegenheit

-Frühjanrs- Mantel
in der beliebten 2reihigen Ulsterform, aus halt-
baren, modern gemusterten Stoff- 00Qualitäten in schönen Fruhlings- 29
farben mit RUcken- od. Ringsgurt

u Frunjanrs- Mantel
Cheviot, der Modestoff, 2reihig 00m. 3teilig. RUckengurt, modefarb. 39
tadelloser Sitz

u -Frühjahrs- Mantel
moderne Shetland-Muster, 2relhige Form, mit
Stoffbestätzen u. Ringsgurt, in den Farben Sblau u. rostbraun, Sitz u. Schnittdurch 60jähr. Erfahrung einwand- 49

frei J
Anzüge und Mäntel für besoncders
starke Herren bis zur Bundweite
von 128 em stets reichlich am Lager
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vurger Bürger wird den Stadtpark immer
mehr als Schatzkäſtlein ſchätzen lernen, zumal
es Parkverwaltung es an keiner Mühe fehlen
äßt.

Jetzt iſt ſie beſtrebt, die Umgebung des
Ehrenmals in einen der Stadt Merſeburg
würdigen Zuſtand zu verſetzen. So waren
geſtern wieder eine Anzahl Arbeiter damit be
ſchäftigt, die Anlagen weiter zu verſchönen.
Es wurde Raſen angeſät und Pflanzungen vor
genommen.

Die Baumblüte auf dem Pflaumendamm
iſt gegenwärtig ein Hauptanziehungspunkt für
das erholungſuchende Publikum. Die letzten
warmen Tage ließen die Bäume am öſtlichen
Saaleufer von Meuſchau bis zur Boptshaus-
brücke im herrlichen Blütenſchmuck entſtehen.
Es fehlen nur noch die Obſtweinbuden, um das
Milieu am Werder herbeizuzaubern.

Wekkervorherſage.
Ein großes Tiefdruckgebiet zieht von der

Biscayaſee her über die Alpenländer nach
Oſten. Gleichzeitig bleibt der hohe Luftdruck
über dem Nordmeere beſtehen, and es bildet
ſich faſt über ganz Deutſchland eine lebhafte
Noröpſtſtrömung aus. Obwohl die Druckver-
teilung die Entwicklung einer Regenlage be-
günſtigt, kommt dieſe über dem nördlichen und
mittleren Deutſchland durch die lebhafte Nord
oſtſtrömung noch nicht zuſtande. Jn Schleſien
und an der Donau iſt dagegen Regenwetter
eingetreten. Wir müſſen aber damit rechnen.
daß bei weiterer Entwicklung der Wetterlage
ſich die Wetterverſchlechterung auch bis nach
Mitteleuropa hin durchſetzt und in der zweiten
Hälfte der Woche hier zur Auslöſung gelangt.
Die Temperaturen werden dauernd, zunächſt
aber langſam, zurückgehen.

Vorherſage bis Donnerstagabend: Bei
lebhaften nordöſtlichen bis nördlichen Winden
langſam zunehmende Bewölkung und ſpäter
eintretende Niederſchlagsneigung, Tempera-
turen langſam ſinkend.

Stiller Wochenmarkk.
Der heutige Wochenmarkt war recht wenig

beſucht; auch die Plätze der Verkäufer blieben
teilweiſe leer. Der erſte Spargel im Verein
mit Rhabarber und Salatgurken bewies trotz
des trüben Himmels das Vorhandenſein des
Frühlings. Die Preiſe waren wenig ver-
ändert:

Butter 0,90--1,00; Eier 0,09--0,11; Käſe
0,10; Quarck 0,30; Roſenkohl 40--45; Wirſing
0,20--0,25; Weißkohl 0,15; Zwiebeln 0,10; Möh
ren 0,10; Meerrettich 0.40--0,60; Sellerie 0,10
bis 0,20; Endivienſalat 0,25--0,30; Rettich
0,10; Schwarzwurzel 0,35—-0,30; Spinat 0,10;
Kopfſalat 0,30; Radieschen 0,10; Schnittlauch
0,10; Aepfel 0,20--0,35; Apfelſinen 0,25 bis
0,35. Fleiſch und Wurſt: Schweine-
fleiſch 1,20--1,40; Rindfleiſch 1,30--1,50; Kalb-
fleiſch 1,30 1.50; Hammelfleiſch 1,40--1,50;
Leberwurſt u. Rotwurſt 1,40--1,50; Knackwurſt
1,60. Fiſchwaren: Filet 0,50; See-
lachs 0,30; Scholle 0,40--0,50; Rotbarſch und
Kabeljau 0,45; Heringe 0,08--0,15; Bücklinge
0,35--0,60; Korbbücklinge 0,05.

Das große Junglandbundführertreffen
für die Provinz Sachſen

wird in dieſem Jahre nicht wie ſonſt bisweilen
in Form einer Sonnenwendtagung ſtattfinden.
ſondern iſt erſt für die Zeit vom 26.--29. Juni
einberufen und zwar nach Frömmſtedt, Kreis
Weißenſee. Die große Tagung, zu der die
Führer und Führerinnen aller Kreiſe der ge-
ſamten Provinz eingeladen werden, ſteht unter
dem Thema: „Die Bildungsmöglichkeiten in
der Landjugend“.

Höhere Bierſteuer
höhere Ausſchankpreiſe.

Verſammlung der Gaſtwirte.
Eine einzige wichtige Frage beherrſchte die

Verſammlung der Gaſtwirte, die am Dienstag
nachmittag in der „Goldenen Kugel“ ſtattfand.
Die Mitglieder hatten ſich außerordentlich
zahlreich eingefunden. Der Vorſitzende des
Vereins, Herr Werner, eröffnete die Ver-
ſammlung. Eine Reihe geſchäftlicher Mit-
teilungen wurde zunächſt zur Kenntnis ge
bracht. Schließlich trat man in die Beratung
des Hauptpunktes der Tagesordnung ein und
Herr Werner gab zunächſt ſeinem Bedauern
Ausdruck, daß die Brauereien nur einzelnen
Gaſtwirten und nicht der geſamten Organiſa-
tion eine offizielle Mitteilung von der bevor-
ſtehenden Bierpreiserhöhung gemacht hatten.
Die Frage Bierpreiserhöhung ſelbſt löſte eine
außerordentlich lebendige Ausſprache aus.

Jn dieſem Zuſammenhang wurde auch die
ſchon des öfteren angeſchnittene Frage der ein
heitlichen Gläſer berührt, ohne daß man jedoch
in dieſer Sache zu einem Ergebnis kommen
konnte. Die Verſammlung beſchloß ſchließlich
nach langem Für und Wider, die Bierpreiſe
dem ab 1. Mai erhöhten Bierſteuerſatz ent-
ſprechend auch die Ausſchankpreiſe zu erhöhen.
Der Reſt der Verſammlung war einer Aus-
ſprache über bevorſtehende Veranſtaltungen
und einige Vereinsangelegenheiten gewidmet.

Familienabend
im Evangeliſchen Arbeiterverein.

Die letzte Monatsverſammlung trug den
Charakter eines Familienabends, der am
Sonntag im Vereinslokal „Zur guten Quelle“
abgehalten wurde. Der erſte Schriftführer,

atis.
aamtl. Gummlartikel u. med. Sehönheilts-
püege verschl. gegen 50- P. -Briefmarko
(wird bei Bestellg. anger.)

Der Stadtverband der evangeliſchen Frauen
hilfen kam am Montag im Tivoliſaal zu einem
ſehr gut beſuchten Arbeitsabend zuſammen un
ter Leitung der neu gewählten Vorſitzenden
Frau Superintendent Kram m. Stiftsſuper-
intendent Kramm eröffnete mit einer ge-
dankenvollen, ernſt anpackenden Anſprache über
das Jeſuswort: Mein Joch iſt ſanft und meine
Laſt iſt leicht. Er gab Appell und Kraft aus
dem Glauben, „Laſt“ von Gott zu erkennen, zu
tragen und zu überwinden.

Den Hauptteil des Abends bildete ein her-
vorragender Bericht von Paſtor Angermann
über die in der vorigen Woche in Erfurt ge-
haltene Tagung deutſcher führender Bertreter
des „Weltbundes für Freundſchaftsarbeit der
Kirchen Was dort Führer, wie D. Schoell,
D. Siegmund- Schulze und La Seur vor einer
großen Oeffentlichkeit über Durchdringung der
großen Gemeinſchaftsfragen im Familienleben
Leben des eigenen Volkes und internationalem
Volkslebens mit den Glaubenskräften des
Evangeliums aus tiefer Durchdringung der
Probleme und der praktiſchen Aufgabe heraus-
geſtellt haben, fand in dem Bericht eine außer
ordentlich lebendige und packende Wiedergabe.
Wie tief dieſe vielen fälſchlich als Pazifis-
mus verdächtigte Freundſchaftsarbeit der
Kirchen greift, wie ernſt ſie um den rechten

Herr Lehrer Keck, leitete die Verſammlung.
Er begrüßte beſonders den als Gaſt anweſen-
den Verbandsſekretär Krüger, Halle, und
erteilte dieſem das Wort zu ſeinem Vortrag
über „Die Arbeitsgerichtsbarkeit und die wich-
tigſten Beſtimmungen für die Arbeitnehmer“.
Herr Krüger iſt als Laienrichter beim Landes-
arbeitsgericht in Halle, das als Berufungs-
inſtanz etwa für den Umfang des Regierungs-
bezirkes Merſeburg zuſtändig iſt, und daher
mit der Materie vollſtändig vertraut. Sein
Vortrag behandelte dementſprechend umfaſſend
das Thema und fand verdienten herzlichen Bei-
fall. Nach ſeinen allgemeinen Ausführungen
gab er durch Darſtellung von Einzelfällen ein
anſchauliches Bild der mannigfachen Tätigkeit
der Gerichte, die ſich auf Tarifverträge, Be-
triebsſtillegung, friſtloſe Entlaſſung, Betriebs-
ratsfragen und dergleichen erſtrecken und jeder
Unbefangene mußte den Eindruck gewinnen,
daß der Arbeiter nicht ganz ſo ſchutz- und recht-
los iſt, wie von beſtimmten Parteien gefliſſent-
lich behauptet wird.

Nachdem Herr Keck dem Redner herzlich
gedankt hatte, entſpann ſich eine lebhafte Aus-
ſprache, an der ſich u. a. auch der 1. Vorſitzende
Paſtor Riem beteiligte. Jn einer weiteren
Beſprechung wurde ſodann das Programm für
den Verbandstag am 14. und 15. Juni end-
gültig feſtgelegt. Die Wahl der Kommiſſionen
wurde der nächſten Vorſtandsſitzung über-
wieſen.

„Der unſterbliche Lump“
Eines der ſtärkſten Werke, das der Tonfilm

bisher herausgebracht hat; jedenfalls das beſte,
das bisher in Merſeburg gezeigt wurde. Die
Vorzüge. die dieſer Film in ſich vereinigt,
liegen nicht auf einem Gebiet, vielleicht der
Darſtellung oder der Muſik oder der Ausſtat-
tung, der Tonwiedergabe, nein, in keiner Ein
zelheit hat dieſes großartige Werk, das wie
kein anderes die ungeheuerlichen Möglichkeiten
des Tonfilms erfaſſen läßt, einen ſchwachen
Punkt. Dem Stande der heutigen Technik
entſprechend iſt dieſes Werk ſchlechterdings voll-
kommen zu nennen.

Jn erſter Linie iſt es wohl die Handlung,
die ſich die Sympathieen erwirbt. Ein armer
Dorfſchullehrer verläßt ſeine Heimatſtadt
Burghauſen, um bei der Staatsoper in Wien
die Aufführung einer von ihm verfaßten Oper-
durchzuſetzen und ſo die Mittel zur Heirat

7 S

ch S Won W
e cS S e Je

zu erlangen. Er hat Erfolg. doch der Vater
der Geliebten hat während ſeiner Abweſenheit
durch Unterſchlagung ſeiner Briefe verſtanden,
die Tochter zu einer anderen Verheiratung zu
veranlaſſen. Am Tage der Hochzeit kehrt er
zurück, um enttäuſcht ſich wieder nach Wien zu
begeben. Seine Erſtaufführung hat großen
Erfolg. Er ſelbſt aber irrt verzweifelt als
Strolch durch die weite Welt und gilt als tot.
Jn ſeiner Heimatſtadt wird nach Jahren dem
berühmten Komponiſten ein Denkmal gewetht.
Unerkannt nimmt er an der Feier teil. Nur
eine erkennt ihn wieder, geht m ihm und ſo
finden ſich doch noch zwei glückliche Menſchen.

Der Film birgt eine Menge der prächtigſten
und künſtleriſch abſolut ſicheren und dennoch
ſo wundervoll lebens wahren Stimmungs-
bilder, daß er als das erſte Volksſtück im Ton-
film angeſprochen werden kann. Liane Haid
und Guſtav Fröhlich verkörpern die Haupt-
rollen unübertrefflich. Der bekannte Münch-
ner Komiker Weiß Ferdl zeigt ſich in der Rolle
des Bürgermeiſters von Burghauſen in ſeiner
humorvollſten Art. Die Ouvertüre der Oper
„Alpenglühen“, wiedergegeben vom Wiener
Staatsoperorcheſter, vermittelt einen vollkow-
menen Kunſtgenuß. Was an dieſem Film der
beſonderen Erwähnung bedarf, iſt die geradezu

Arbeitsabend der Frauenhilfe.
Geiſt der Verantwortung für das eigene Volk
und über bloße Oppurtunitätspolitik hinaus
um den „Willen Gottes über den Völkern“
ringt, wie ſie ſich gleich weit von „Odergleich-
macherei“ und „egviſtiſcher Jſolierung, halten
will und muß. das ging aus dem Vortrag ſo-
wie aus der Ausſprache einleuchtend und ge-
wiſſenſchärfend hervor. Jn die Arbeit der
Frauenhilfen griffen beſonders die Gedanken
ein, daß es uns wirklich ernſt um Gott werden
muß und den auflöſenden Kräften gegen
über und in dem Ringen um „neue Gemein-
ſchaft“ Gemeinden geſammelt werden
müſſen, d. h. Lebenskreiſe von Menſchen, die
ſich um das Jnnerſte des Glaubens ſammeln,
nicht um zu genießen, ſondern um zu werden!
Die ſich nicht abſchließen, ſondern aufſchließen
für die Not der Welt und für das Verſtehen
des Einzelnen in ſeiner äußeren und inneren
Not. Das ſoll ja auch die Frauenhilfsarbeit
ſein.

Zuletzt wurde der Organiſations- und Ar-
beitsplan ausgegeben für die Sammelwochen
(5. bis 20. Mai) und die großzügige Ausgeſtal-
tung des Muttertages (11. Mai) zum Beſten
kraftvoller Mütterfürſorge (Müttererholungs-
heime) durch die evangeliſchen Frauenhilfe,
welche die Oeffentlichkeit im Mai beſchäftigen
wird.

vorbildliche Regie, die wundervollen Maſſen-
ſzenen, eine folgerichtige Handlung und eine
Fülle herrlichſter Naturbilder.

Die Leitung des Lichtſpielpalaſtes Sonne
hat ſich durch die ſchnelle Vermittlung des
Filmes den Dank der Merſeburger erworben.
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„Dorine und der Zufall“.
Jm Uniontheater läuft ein öſterrei-

chiſcher Film. Das bekannte Luſtſpiel hat
einen außerordentlich dankbaren Stoff abge-
geben auch für den Filmſtreifen. Schon mit
einem ganz zufälligen Unfall beginnt die Ge-
ſchichte, ein zweiter Zufall führt zwei Menſchen
wieder zuſammen bei der Gelegenheit geht
auch ſchon ein Heiratsantrag vom Stapel
und dann kämpfen ſchließlich drei Männer, örei
Freunde um Dorine, um immer wieder durch
unglückliche, heimtückiſche Zufälle in teollſte
Konflikte zu geraten, bis ſchließlich der erſte
Bewerber um Dorine zufällig den Zufall be-
ſiegt und als Glücklicher die Braut heimführt.
Die Handlung iſt ſehr geſchickt aufgebaut, dte
Zufälle bewegen ſich immer im Rahmen des
möglichen, die Darſteller ſind eifrig bemüht.
dem Ganzen den Hauch des Lebenswahren zu
geben. Als Unterhaltungsfilm, der nichts an-
deres ſein will, erfüllt der Filmſtreifen ſeinen
Zweck glänzend. Im Beiprogramm wird der
Zuſchauer in ein Boxerlager geführt unö er-
lebt hier einen Kampf um die Weltmeiſterſchaf!
und um eine Frau. Die Emelkawoche, vie
immer, gut.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Der große Tonfilm

„Der unſterbliche Lump“.
Union- Theater. „Dorine und der Zufall“ ſo-

wie „Eines ſtarken Mannes Liebe“.
Verein ehem. Mittelſchüler. Heute, Mitt-

woch, 30. April. 20 Uhr, im „Strandſchlößchen“
Werbeabend.

DHV. Heute, Mittwoch, 30. April, 20 Uhr,
im „Caſino“ Elternabend.

Vaterländiſcher Frauenverein Merſeburg.
Mittwoch, 30. April, 20 Uhr, im Schloßgarten-
ſalon Teeabend..

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Deutſchnatronale Arbeitergruppe. Donners-
tag 8,30 Uhr Nähabend.

Appell und Aufnahmeabend in Müllers Hotel
am Bahnhof. Erſcheinen aller Kameraden iſt
Pflicht. Gäſte, die beitreten wollen, ſind will
kommen. Alle Kameraden, die Kluft beſitzen,
verſammeln ſich 19,50 Uhr Steinſtraße 7 zur
Abholung der Fahnen. Spielleute mit Jn-
ſtrumenten.

Aus der Umgebung.
„Was will die Volksnationale Volksvereini

gung?“

Neuröſſen. Mit ſtarker Jnitiative geht die
Ortsgruppe des Zweckverbandes Leuna der
Volksnationalen Reichsvereinigung an die Lö-
fung ihrer Aufgaben. Jn ſchneller Folge ver
anſtaltet ſie eine Verſammlung nach der
andern. Auch diesmal war das Gaſthaus Buſch
gut beſucht, als der Vorſitzende, Lehrer Sch u
ri ge Neuröſſen, die Frage beantwortete „Was
will die Volksnationale Reichsvereinigung?“
Parteiüberdruß, Parteiflucht, gegenſeitige Par
teibeſchimpfung und bekämpfung ſeien die
Hennzeichen der „alten Parteien“. De tur
könne uns nicht retten, die Parteien ver
ſprächen keine Ausſicht auf idealere Aufs-
faſſung ihrer wichtigen ſtaatspolitiſchen Auf
gabe. Die Volksnationale Reichsvereinigung
wolle keine Partei ſein und werden, wenn es
nicht unbedingt ſein müſſe. Sie wende ſich an
die idegalen Staatsbejaher und die Freunde
des Gedankens einer Volksgemeinſchaft, um
eine tiefſchürfende Reformierung der ſtaats-
bürgerlichen Pflichtenträger, der Parteien und
des Wahlſchemas durchzuführen.

Auf drei Rädern.
Schkopau. Ein Unfall, der leicht unange-

nehme Folgen nach ſich ziehen konnte, ereignete
ſich am Montagabend gegen 9 Uhr auf der
Straße Merſeburg Halle. Von einem halli-
ſchen Laſtkraftwagen mit Anhänger, der von
Merſeburg kam, löſte ſich in der Nähe des
„Deutſchen Kaiſers“ das rechte Hinterrad, ſo
daß der ſchwere Wagen ſich auf die rechte Seite
legte und nicht mehr gebremſt werden konnte.
Dem Laſtkraftwagenführer gelang es glück-
licherweiſe noch, die Kurve zu nehmen, ſo daß
er davor bewahrt blieb, gegen die Bäume und
in den Dorfteich zu fahren. Unterhalb des
Gaſthauſes „Zum Raben“ kamen die beiden
Wagen zum Stehen und wurden von einem
anderen halliſchen Laſtwagen von den Schienen
der Ueberlandbahn abgeſchleppt, um eine län-
gere Verkehrsſtörung der Bahn zu verhindern.
Das abgeſprungene Rad wurde nach längerem
Suchen gefunden.

Der Etat genehmigk.
Sitzung des Gemeindeparlaments.

Cracau. Vor kurzem hatte der Gemeinde
vorſteher die Vertreter zu einer Sitzung zu
ſammengerufen, um über die notwendigen
neuen Aufgaben der Gemeinde Beſchluß zu
faſſen. Einem Antrag eines ausgeſteuerten Er-
werbsloſen auf Unterſtützung wurde entſprochen
Für den Ausbau des Gemeindehauſes im
Obergeſchoß, ſowie einiger dringender Repa-
raturen, deren Notwendigkeit infolge einer
gewiſſen Zwangslage der Gemeinde von den
Vertretern anerkannt wurde, hatte der Ge-
meindevorſteher bereits einen Koſtenanſchlag
aufſtellen laſſen. Um die Baukoſten herabzu-
ſetzen, wurde beantragt, ausgeſteuerte Erwerbs-
loſe als Hilfskräfte einzuſtellen. Nach einge
hender Ausſprache wurde die Ausführung des
Baus, die dem Baumeiſter Jffland-Hol-
leben übertragen werden ſoll, beſchloſſen. Als
weiterer Punkt der Tagesordnung ſtand das
Ortsſtatut über die Leiſtung von Hand und
Spanndienſten in der Gemeinde zur Beſpre-
chung. Der Gemeindevorſteher verlas die ein
zelnen Paragraphen des Entwurfs. Jn der
darauffolgenden Debatte wurden einige Vor-
ſchläge zur Aenderung einzelner Paragraphen,
beſonders der die Leiſtung der von den Dien-
ſten befreiten Gemeindemitglieder betreffen-

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg.

Bad Lauchſtädt. Wegen fortgeſetzten Ein-
bruchsdiebſtahls es handelte ſich um die Ein
brüche in Bab Lauchſtädt in der Nacht vom 12.
zum 13. Dezember vorigen Jahres ver-
urteilte das Schöffengericht Halle den 23jähri-
gen Mechaniker Waldemar Bovehler, der ſich
bei ſeinen Straftaten ſchon ganz erheblich im
Rückfall befand, zu 2 Jahren 6 Monaten
Zuchthau s und ſeinen Komplicen, den etwas
jüngeren Bergmann Alvois Lamper, einen bis-
her unbeſtraften Mann, zu 6 Monaten Ge-
fängnis.

Boehler, ein Gewohnheitsverbrecher, der
aus dem Jahre 1925 noch eine Zuchthaus-
ſtrafe von 4 Jahren zu verbüßen hat,
markierte den Blöden: „Jch habe nichts ge-
macht, ich bin es nicht geweſen!“ ſo ſtammelte
er. Es iſt ihm ſogar gelungen, ſich durch ſeine
Simulation der Strafvollſtreckung jener vier
Jahre Zuchthaus zu entziehen. Es ſchweben
gegen ihn noch Verfahren wegen Mordes,
Raubes, Totſchlagsverſuchs inVerbindung mit Einbruch. Er hatein vorzügliches Talent, ſeinem Geſicht den
Ausdruck eines Jdioten zu geben, aber im
Verlaufe einer mehrſtündigen Verhandlung
ermüdet ſelbſt der beſte Schauſpieler und dann
kommt die raffiniert verſchmitzte Viſage zu-
tage.

Boehler wohnte in Halle in der Brüder-
ſtraße unter dem Namen Steffen. Wie man
das kann, wird mancher fragen. Das iſt ganz
einfach. Er hatte in der Jrrenanſtalt Buch
den Steffen kennengelernt. Er fragte ihn aus
nach ſeinen Perſonalien und beſtellte ſich nach
ſeiner Flucht aus der Anſtalt deſſen Geburts
urkunde aus dem Heimatsorte. Auf die reiſte
er.

Beide Angeklagte lenugneten, ſich überhaupt
zu kennen. Dabei iſt es nachgewieſen, daß ſie

Freitag, 2. Mai 1930,

Gewohnheiksverbrecher.

den, angenommen. Jm übrigen wurden die
Beſtimmungen begrüßt und als notwendig an

beide zu gleicher Zeit in einem kleinen Dorf
in der Niederlauſitz gelebt haben. Am Tage
der Verhaftung es war der Heilige Abend
1929 fragte der Neuling L. zweimal in dem
möblierten Zimmer des Boehler nach ihm.
Am Heiligen Abend haben ſie bei der Weih-
nachtsfeier in der Haft freundſchaftlich ver
kehrt. Trotzdem erklärt L., er ſei nur zufällig
in die Wohnung des anderen gekommen, um
zu betteln, und die goldene Uhr, Fenſterputz-
leder, Selbſtbinder, Sportgürtel, Hoſenträger,
die man bei ihm fand und die aus dem Dieb-
ſtahl herrühren die habe er von dem großen
Unbekannten in Halle gekauft.

Jn Lauchſtädt war in jener Nacht, vom 12.
zum 13. Dezember, eingebrochen bei dem
Jnſtallateur Gottſchalk, dem Händler Brumme
und im Poſtamt. Es war ſolch ſtürmiſche
Nacht, daß die Bewohner ein Scheibenklirren
auf den Wind hätten zurückführen können,
wenn ſie es überhaupt gehört hätten. Jm
Poſtamt haben die Diebe nichts erwiſcht. Der
Geldſchrank widerſtand dem Meißel und
Bohrer Aber als Ueberführungsſtück blieb
die abgebrochene. Spitze des Meißels da, die
haarſcharf paßte zu dem Meißel, der bei dem
Angeklagten gefunden wurde. Bei dem
Mechaniker ſtahlen ſie ſogar einen Schweiß-
apparat, mit dem man zur Not auch Geld-
ſchränke hätte knacken können. Der wurde bei
Boehler in der Brüderſtraße gefunden. Am
ſchlimmſten kam der Handelsmann weg. Nach
dem Verzeichnis der geſtohlenen Sachen müſſen
ſie ihm ſeinen kleinen Laden ſo ziemlich aus-
geräumt haben.

Das Gericht nahm zugunſten der Ange-
klagten fortgeſetzte Handlung an und rechnete
ihnen die Unterſuchungshaft an. Aber beide
bleiben in Haft.

[or J
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erkannt. Weiterhin wurde über den neuen
Haushaltsplan beraten. Er wurde im Ganzen
angenommen Nur bei einzelnen Poſten er
hob ſich r So wurde die Höhe der
Vergütung für den Neuerheber und Gemeindel beanſtandet. Man einigte ſt aber
chließlich auf einen feſten Satz für beide
emter. Auch gegen die Erhöhung der Hunde-

ſteuer um 100 Prozent, die von dem Ge-
meindevorſteher damit begründet wurde, da
durch dieſe Einnahme ein gewiſſer Ausgleich
gegenüber neuen Ausgaben geſchaffen würde
und andrerſeits die Mehrzahl der Einwohner
an der Deckung der erhöhten Unkoſten mit
beteiligt würden, wurde Einſpruch erhoben.
Ein Antrag auf Erhöhung um nur 50 Pro-
zent wurde abgelehnt Somit bleibt die Er
höhung beſtehen. Nach Abſtimmung über den
Haushaltsplan, der in aufgeſtellter Höhe an-
genommen wurde, ſchloß der Vorſteher die
Sitzung.

Ein 80jähriger.

Löſſen. Am Montag feierte der Landwirt
Herr Karl Jäger in voller geiſtiger Friſche
im Beiſein ſeiner Kinder und ſeiner Ver-
wandten ſeinen 80. Geburtstag. Herr Jäger
iſt Veteran von 1870--71, war langfjähriger

emeindevorſteher und nahm am öffentlichen
Leben regen Anteil, ſo daß er ſich viele Freunde
erworben hat, die ihm an ſeinem Jubeltage
viele Ehrungen zuteil werden ließen. Am

Abend brachte ihm der Geſangverein, deſſen
Mitglied er geweſen iſt, ein Ständchen. Der
Jubilar iſt ſeit langer Zeit Leſer des „M. T.“.
Nachträglich auch von unſerer Seite die herz-
lichſten Glückwünſche.

Ein gefährlicher Bektler.

Zweimen. Während des Dienstags trieb
ſich in Zweimen ein recht fragwürdiges Jn-
dividuum herum. Ein älterer Mann, der ſehr
zerlumpt ausſah und wie verlautet, aus dem
Zuchthaus entſprungen iſt, ging von Haus zu
Haus, bettelte, aber nicht etwa beſcheiden,
ſondern unter allen möglichen Drohungen.
Er führte auch ein Meſſer mit ſich, mit dem er
ſeine Betteleien nachdrücklichſt unterſtrich. Jns
beſondere gegen Frauen, deren Männer nicht
zu Hauſe waren, wurde der Mann ſehr auf-
dringlich: Leider iſt es bisher noch nicht ge-
lungen, den Mann feſtzunehmen.

Stunden der Mükkter.
Bad Lauchſtädt. Säuglingswiege- und Mütter-

beratungsſtunden finden im Mai im hieſigen
Bezirke wie folgt ſtatt: Bad Lauchſtädt, 1.
Mai, 15 Uhr ((Allgem. Ortskrankenkaſſe):
Delitz a. B., 6. Mai, 14 Uhr (Schule); Schaf
ſtädt, 8. Mai, 151 Uhr (Rathaus); Schlet-
tau, 14. Mai, 14 Uhr ESchule); Bündorf
19. Mai, 131 Uhr (Schule); Paſſendorf,
25. Mai, 15 Uhr ESchule); lleben, 26.
Mai, 15 Uhr (Kinderbewahranſtalt); Ober-
kriegſtedt, 30. Mai, 15 Uhr (kleine Schule);

wenn 30. Mai, 16 Uhr (Jugend
m).

Kirchweihe und Kirchenkag.
Bad Lauchſtädt. Am 11. Mai, dem Jubilate-

Sonntag, wird die Einweihung unſerer in-
ſtandgeſetzten Kirche ſtattfinden. Damit ver-
bunden wird ein Kreiskirchentag für den ge-
ſamten Lauchſtädter Kirchenkreis. Um 9 Uhr
beginnt der Feſtgottesdienſt, in dem Herr
Generalſuperintendent Profeſſor D. Schött-
ler die Weih- und Feſtpredigt halten wird.
Um 11 Uhr findet im „Goldenen Stern“ eine
1. Verſammlung ſtatt für die Mitglieder der
kirchlichen Körperſchaften, zu der vor allem
auch Bauern und Jungbauern eingeladen ſind.
Herr Pfarrer Heine, der Preſſedezernent
im Evangeliſchen Konſiſtorium, wird ſprechen
über „Die Siedlung, vor allem die Oſtſiedlung,
eine Lebensfrage der deutſchen Zukunft“. Fer-
wird die jedes Gemeindeglied intereſſierende
Frage der Kirchenſteuern beſprochen werden.
Um 3 Uhr iſt große öffentliche evangeliſche
Volksverſammlung im Kurſaal. Herr Pfarrer
Angermann-Merſeburg, früher in Brom-
berg, wird ſprechen über: Die evangeliſche
Kirche in den jetztpolniſchen Gebjeten der
einſtigen preußiſchen Provinzen Weſtpreußen,
Poſen und Schleſien. Herr Pfarrer Dr. Ernſt-
Creypau, früher Pfarrer im Elſaß, wird be-
richten über „Das Elſaß und ſein Proteſtan-
tismus“. Herr Pfarrer Mehl-Schlettau,
früher Pfarrer in Chile, wird erzählen über
„Deutſch evangeliſch in Ueberſee“. Um 8 hr
findet in unſerer Kirche ein Kirchenkonzert ſtatt

Feuer in der Stube.
Schafſtädt. Kürzlich brach in einem Grund

ſtück in der Merſeburger Straße, hier, ein
Stubenbrand aus, welcher aber glücklicherweiſe
durch hinzueilende Hausbewohner noch gelöſcht
werden konnte, ehe das Feuer einen größeren
Umfang annahm.

Aeberwundene Kriſis.
Generalverſammlung der Siedlungsgenoſſen-

ſchaft.

Mücheln. Schon ſeit längerer Zeit kriſelte es
in der Genoſſenſchaft, und Austritte alter
bewährter Vertreter des Heimſtättengedankens
waren die Folge. Man hatte Urſache, mit der
Geſchäftsführung unzufrieden zu ſein und ent-
hob deshalb vor einiger Zeit den bisherigen
Geſchäftsführer und früheren Stadtverordneten
Lange ſeines Amtes. L. war ſeinerzeit als
Vertreter der Völkiſchen ins Stadtparlament
eingezogen, um dann nach Erreichung ſeines
Zieles zur Sozial demokratiſchen Partei über-
zutreten. Die Generalverſammlung
am Sonntag wählte einſtimmig den Poſt-
ſchaffner Henze zum Geſchäfts ührer. Zum
Schriftführer wurde das bisheig. Aufſſſchts
ratsmitglied P. Mußtopf und zu n Ha ierer
D. Koch gewählt. Die neue Geſchäſte führung

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Der neue Zweckverbands
ausſchuß kagk.

Notſtandsarbeiten für die Erwerbsloſen. Beſetzung der Kommiſſionen.
Bad Dürrenberg. weckverbandsvorſteher

Helfer eröffnet die tzung mit einer
grüßungsrede für die neuen Abgeordneten.
Auf Grund der Neuwahl treten als Verbands
abgeordnete ein: Schöffe Eckart, Porbitz,
Gemeindevertreter Schmöller, Porbitz,
Schöffe Jäger, Keuſchberg, Gemeindevertreter
Kockel, Keuſchberg, Gemeindevertreter
Gottſchalk, Lennewitz, Schöffe Roſch,
Oſtrau, Gemeindevertreter Herfurth, al
ditz. Als Erſatzmänner ſind gewählt: Mei-
ſter, Porbitz, Müller Porbitz, Heinze,
Keuſchberg, Spieß, Keuſchberg, Wacker I,
Oſtrau, und Boſe, Balditz. An Stelle derer,
die bisher die Geſchäfte des Zweckverbands
mit geleitet haben, tritt eine Reihe anderer
Herren. Den ausgeſchiedenen Abgeordneten
kann das Zeugnis ausgeſtellt werden, daß
unter ihrer Mitarbeit wertvolle Dienſte ge
leiſtet worden ſind, die

den wärmſten Dank verdienen.
Eine Reihe ſchwerer kommunaler Aufgaben
harrt der Löſung durch den neuen Ausſchuß.
Alle dieſe Fragen ſind nur zu löſen, wenn die
Verbandsausſchußmitglieder von dem Willen
beſeelt ſind, ſich ganz in den Dienſt des All-
gemeinwohls zu ſtellen.

Deshalb richtete der Zweckverbandsvorſteher
folgende Anſprache an den Ausſchuß:

„Meine Herren, in unſere Hände iſt das
Wohl unſeres aufſtrebenden Gemeinweſens ge
legt. Das Amt eines Zweckverbandsabgeord
neten iſt nicht leicht, und es erfordert Opfer
an Zeit, Mühe, Geduld, ſeeliſcher Ruhe und

Als Zweckverbandsabgeordneter
haben Sie ihre ganze Kraft dem Wohl des
Zweckverbands und ſeiner Gemeinden zu wid
men. Sie ſind als Zweckverbandsabgeordneter
mittelbare Staatsbeamte und dienen als ſolche
der Geſamtheit, nicht einer Partei. Wenn wir
ſo in dieſem Sinne zuſammenarbeiten und
Friede und Eintracht herrſchen, dann werden
unſere Beratungen Erfolg haben und dem

weckverband und ſeinen Gemeinden zum
egen gereichen!“
Die nun einſetzenden Verhandlungen verlie

fen im allgemeinen ruhig. Abgeſehen von
einigen kleinen perſönlichen Angriffen, blieb ein

Ton der Sachlichkeit,
wie er der Würde des Parlaments entſprach,
gewahrt. Auch in dem übermäßig beſetzten
Zuſchauerraum befleißigte man ſich der Ruhe
und Ordnung.

Nachdem von der SPD. und KPD. eine
Reihe von Dringlichkeitsanträgen

gee waren, kam man zur Anereknnung
er Dringlichkeit und beſchloß ſie im Anſchluß

an Punkt 2, Wahl der Kommiſſionen, zu ver
handeln. Es ſteht zunächſt zur Beratung die
Wahl des engeren Ausſchuſſes. Mit 12:4
Stimmen wird ſein weiteres Beſtehen be-
u Nach ausgiebiger Debatte wird der

ntrag, den Ausſchuß aus dem Zweckverbands-
vorſteher und den 6 Gemeindevorſtehern zu
bilden, mit 7 gegen 2 bei 7 Stimmenthaltun-
gen angenommen.

Anſchließend erfolgte nach teilweiſe längerer
Debatte die Wahl der Kommiſſionen (Finanz-,
Wohlfahrts-, Wohnungs-, Verkehrs-, Elektri-
zitäts-, Gas- und Waſſer-, Bau-, Feuerlöſch-
und Friedhofskommiſſion). Dann wurde die
Beſetzung des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege
vorgenommen. Die Vorarbeiten zur

Aufnahme der Rokſtandsarbeiken.
um die Not der Erwerbsloſen lindern zu
können, ſind im Gange. Vom Kreisausſchuß
kann leider für Dürrenberg nichts beſonderes
bewilligt werden. Aber die Mitteldeutſche Lan-
desbank „ann 300 000 M. vorſtrecken, nach Ab
zug der zurückzuerſtattenden Gelder (Schulbau)
bleiben immer noch über

100 000 M. für Notſtandsarbeiten
übrig. Für die erſten Lohnzahlungen wären
auch von den Gemeinden Dürrenberg und
Keuſchberg noch Mittel zu erwarten. Schmöller
beantragt die ſofortige Aufnahme der Arbeiten.
Der bereits beantragte Grundförderungsbetrag
vom Arbeitsamte iſt nicht ſofort flüſſig. Als
erſte Arbeit werden die Kanaliſation der
Dürrenberger Straße und der Ausbau der
Wießenſtraße in Angriff genommen.

Jn nächſter Zeit iſt mit der Zunahme der
Anzahl von Obdachloſen auf 26 zu rechnen,
wie der Amtsvorſteher mitteilt. Der Antrag
Schmöller, zur

Abſtellung der dringendſten Wohnungs not
Familienwohnungen zu bauen und die Mittel
im Wege der Anleihe zu beſchaffen, findet
einſtimmige Annahme. Die nächſte Sitzung
mit Behandlung der reſtlichen Tagesordnung
wird auf Montag, den 5. Mai, feſtgelegt.
Der Antrag, die Verhandlung in einem Gaſt-
hauſe abzuhalten, wird abgelehnt. Nach Ver-
leſung und Genehmigung des Protokolls er-

folgte Schluß der Sitzung gegen Mitternacht.

S T
die aus Verſäumniſſen des früheren Geſchäfts
führers herrühren, ab. Wegen weiterer ſtrit-
tiger Punkte zwiſchen der Genoſſenſchaft und
dem bisherigen Geſchäftsführer will man den
Klageweg beſchreiten. Die Genoſſenſchaft be
ſteht ſeit 1924 und hat ſeit 1925 allein in
Mücheln 65 Grundſtücke gebaut. 128 Familien-
mit 457 Familiengliedern ſind dadurch ge-
ſunde und geräumige Wohnungen geſchaffen
worden. Der neue Stadtteil im Süden der
Stadt mit den Straßen: Eptinger Rain,Johannes-Schlaf-Straße, Eckenerſtraße, Ernſt-
Steckner Straße, Krumpaer Straße, An der
Realſchule, Feldſtraße und Südſtraße beſteht
durchweg aus Siedlungshäuſern mit Gärten
von 450 Quadratmeter Grundfläche. Die Ge-
noſſenſchaft hat außerdem in Stöbnitz und
in Oberwünſch gebaut, ſcheint nunmehr aber
trotz vorhandener Bauplätze und Siedlungs
luſtiger die Bautätigkeit vorläufig einzuſtellen
bis günſtigere Verhältniſſe für die Finanzie-
rung der Bauten eingetreten ſind.

Jm neuen Heim.
Mücheln. Kürzlich bekamen die Kinder

den Unterricht in der neuen Schule. Dieſer
Tag war ein Freudentag für die Kinder, wie
überhaupt ein Freudentag in der Geſchichte
der Stadt. Anläßlich der Kaffeetafel zur
Erinnerung der neuen Schule ſchenkte Landrat
Dr. Wandersleb den Schule ein Bild des
Querfurter Schloſſes und den Kindern Heimat-
kalender des Kreiſes Querfurt ſowie eine An-
zahl Karten mit Aufnahmen aus der enge-
ren Heimat mit dem Aufdruck: „O liebe die
Heimat!“ 80 Schulneulinge haben ihren
erſten Schulgang nach der neuen Volksſchule,
der „Bergſchule“, angetreten.

Auch in der Realſchule
Zahnpflege obligakoriſch.

Mücheln. Nachdem kürzlich die Einführung
der Schulzahnpflege in den beiden Volksſchulen
beſchloſſen worden war, ſoll dieſe Maßnahme
auch auf die 140 Kinder der ſtädtiſchen Real-
ſchule ausgedehnt werden. Ueber die Vertei-
lung der Schulen an den hieſigen Zahnarzt
und den hier wohnhaften Dentiſten iſt noch kein
Beſchluß gefaßt worden. Die Umwandlung
der Realſchule in ein Reformrealgymnaſium
ſoll erſt im Schuljahre 1931 erfolgen. Für
1930 iſt die Möglichkeit zu privaten Lateinun-
terricht gegeben.

Wieder erfolgreiche Stenographen.
Mücheln. Bei der erſten Uebertragungsauf-

gabe 1930 des Deutſchen Stenographenbun
des eines mit 100 Silben Geſchwindigkeit
geſchriebenen fremden Stenogramms konnten
vom hieſigen Stenographenverein folgende
Mitglieder mit je einem Buchpreis ausge-
zeichnet werden: Marta Tranſchel, Charlotte
Walter, Melani Olſchenka, Gerhard Breyer,
Herbert Breyer, Martin Müller, Rudolf
Köhler. Jm ganzen waren 605 Arbeiten ein-

ehnte Vergatwortung für Verpfiichtungen, gegangen.

Probepredigt von Paſtor Krüger.
Keuſchberg. Seit 1. März verwaltet Paſtor

Krüger aus Breitenfeld (Reg.-Bez. Magde-
burg) unſere Pfarrſtelle kommiſſariſch. Am
Sonntag hielt er eine Probepredigt zwecks
endgültiger Einführung. Als Vertreter des
Superintendenten Dr. Hagemeyer Lützen, war
Paſtor Oehme, Kötzſchau, erſchienen. Leider
war der Gottesdienſt, auch ſeitens der Kirchen-
gemeindevertretung nur ſchwach beſucht, da
eine beſondere Benachrichtigung der Körper-
ſchaftsmitglieder nicht kurz vorher noch einmal
erfolgt war. Die Beſtätigung des gewählten
Seelſorgers durch das Konſiſtorium wird
hoffentlich bald erfolgen. Jm Anſchluß an
die Probepredigt hielt Paſtor Krüger einen
Kindergottesdienſt ab, wozu die Kirchenver-
treter und die Kirchgänger eingeladen waren.

Riſiko auf der Fähre.
Goddula. Kürzlich ereignete ſich hier an der

Fähre ein eigenartiger Unfall. Der Arbeiter
A., Kleincorbetha, hatte für ſeine Verwandten
in Oebles-Schlechtewitz aus Wengelsdorf in
der Niederlage H. Schmidt Futter- und Dünge-
mittel mit einem größeren Handwagen ge-
holt. Auf der Fähre wurde der Hund, der den
Wagen zog, abgeſpannt. Als der Kahn nun
das andere Ufer erreichte, wollte A. den Hund
wieder anſpannen. Auf unerklärliche Weiſe
kippte der Kahn und der Wagen mit 5 Zent-
nern Waren ſchlug um und alles flog in
die Saale; nur ein Zentner Kleie konnte ge-
borgen werden. Der Wagen und 1 Zentner
Gerſtenſchrot, 1 Zentner Mais und 2 Zentner
Ammoniak ſind verloren gegangen und konnten
nicht wiedergefunden werden.

Wegen Sittlichkeitsvergehen verhaftet.
Goddula. Ende voriger Woche wurde der

Melker Willi G. aus Goddula wegen Sittlich-
keitsvergehen, begangen in Mahlen, verhaftet
und dem Amtsgericht Merſeburg zugeführt. G.
hat bereits ein Geſtändnis abgelegt.
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Streit um die Einheitsſchule.
Vothfeld. Seit faſt einem Jefre ſind

ernſte Beſtrebungen im Gange, per die 4
Dörfer Röcken, Michlitz und a Schweß
witz, einen gemeinſamen Schulverband ein
zurichten und eine neue Schule zu bauen für
vierklaſſigen Unterricht mit 3 Lehrern. Bisher
war in VBothfeld nur einklaſſiger Unterricht
mit einem Lehrer und in Röcken zwei Klaſſen
und zwei Lehrer. Unter Vorantritt der Ver
treter von Regierungs und Schulbehörden
iſt deswegen manche Sitzung gehalten worden.
Endlich war der „Schulverband Röcken--Both-
feld“ und auch der

Schulneubaun eine beſchloſſene Sache
geworden. Doch dann konnte man ſich nicht

über den Platz und Preis für das neue Schul
grundſtück einigen; und das, was man ſchon
ganz nahe erwähnte, rückte wieder in weite
und nebelhafte Ferne

Da wurde in den Oſterferien wieder einmal
eine Schulvorſtandsſitzung mit dem
Schulrat abgehalten. Den lieben Dorfbewoh
nern wurde der gemeinſame und zugleich er
weiterte Schulunterricht nochmals als eine
Quelle reichen Segens geſchildert. Daraufhin
wurde wieder ein Beſchluß gefaßt und zwar
der, den gemeinſamen Unterricht in vier Klaſ
ſen mit drei Lehrern zu probieren von Oſtern
bis Pfingſten. Als nun dieſer Beſchluß des
Schulverbandes bekannt wurde, da wurde
ſchnell von Bothfelder Jntereſſenten dagegen
gearbeitet, Unterſchriften geſammelt und der
Schulleiter damit beſtürmt. Der erklärte ſich
jedoch für nicht berufen, den Beſchluß auf
zuheben. So ging man denn zum Herrn
Schulrat ſelbſt und beſtürmte den damit
und hatte Erfolg! Schnell wurde noch ein-
mal herumgeſchickt und die Kinder wieder
umbeſtellt. Nicht ein Kind brauchte nun den
„weiten“ Schulweg zuu machen und nicht eins
braucht zu probieren, ob es mehr lernen
kann oder ob es überhaupt noch mehr zu
lernen gibt.

Steigende Schulkinderzahl.
Meuchen. Bei Beginn des neuen Schuljahres

wurden 13 Schulneulinge aufgenommen. Da
nar 4 Kinder konfirmiert wurden, ſtieg die
Schülerzahl auf 56. Da auch im nächſten
Jahre nur 3 Kinder entlaſſen werden, wird
die Schülerzahl Oſtern 1931 über 60 betragen.

Wie wird die Ernte
Meuchen. Die Frühjahrsbeſte.lurg der Felder
iſt hier faſt beendet. Es werden jetzt die ketzten
Rüben und Kartoffeln beſtellt. Die Saaten
zeigen nach dem Regen einen üppigen Stand.
Auch die Kleefelder ſind gut durch den Winter
gekommen und verſprechen gute Futtererträge.

Riſſe im Erdreich.
Waſſerloſigkeit die Urſache.

Goſtau. Jn dem hieſigen Muskautale werden
in letzter Zeit vielfach Wieſengrundſtücke in
Feld umgearbeitet. Dieſe Maßnahmen haben
ihre Gründe. Früher, vor der Waſſerentzie-
hung durch die damalige Sächſiſch- Thüringiſche
Braunkohlen-A. G. und ſpäter Werſchen-Weißen
felſer Braunkohlen AG., waren die Wieſen
ſumpfig und hatten den notwendigen naſſen
Wieſenuntergrund. Seit Jahren iſt nun das
Waſſer entzogen, ſo daß die Wieſen ſo trocken
wurden, daß teilweiſe größere Riſſe im Erd-
reich entſtanden Durch die Feldbearbeitung
glaubt man, daß Reißen des Erdreiches zu
verhütet und die Grundſtücke dann ohne Ge-
fahr für Menſch und Vieh bearbeitet werden
können.

Umzug der Feuerwehr.
Roßbach (Schlacht). Die Freiwillige Feuer

wehr von Roßbach veranſtaltete anläßlich der
Feuerſchutz- Woche am Sonntag einen impo-
ſanten Umzug. Mit dem vollen Muſikchor
an der Spitze ſetzte ſich der Zug in Bewegung,
es folgten die Feuerwehr mit der zweiſpännig
beſpannten Spritze. Der Zug ging durch Roß-
bach, Nahlendorf und Lunſtedt. Abends wurde
in gemütlicher Stimmung bei gutem Beſuch
bis ſpät in die Nacht hinein das Tanzbein
geſchwungen.

Niederbenuna. (Silberne Hoch zeit.)
Am Sonntag feierte der Stationsvorſteher
Lemme und ſeine Ehefrau Marie geb. Pretz
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Vor wenigen
Wochen konnte der Jubilar das ſilberne Dienſt-
jubiläum bei der Reichsbahn feiern,
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Am nächſten Sonnkag
wieder einmal gegen GroßLeipzig!

Auch der kommende Sonntag tiſcht den Fuß-
ballanhängern wieder überaus intereſſante
Darbietungen auf. Jn Merſeburg konzen-
triert ſich das Allgemeinintereſſe auf den Be-
ſuch von

TuB. Leipzig beim VfV.
Nordweſtfächſiſche Mannſchaften haben heuer
hier bislang ausnahmslos gute Figur gemacht
und für ſpannende Kämpfe geſorgt. Das Auf-
treten dieſer Leipziger Elf ſollte in der Form
gleichfalls die nötige Zugkraft und Spannung
nach ſich ziehen.

Doppelviſite im Geiſeltal macht TuB. Werdau
Am Sonnabend iſt der Sportverein Kayna

und am Sonntag die Spielvereinigung Neu
mark gaſtgebender Verein. Die Mannſchaft
aus dem Vogtland-Götzſchtalgau, die bereits
einmal für Oſtern angeſagt war, dürfte ge-
nügend Anklang im Kohlenrevier finden.
Außerdem weilt

Spv. 22 Kayna am Sonntag in Grana.
Dort gelingt den Geiſeltalern hoffentlich die
für die unlängſt daheim erlittene Niederlage
die bitter nötige Revanche.

Nach Wittenberg reiſen die Preußen!
Der Sportverein 07 wird auch diesmal die

Leiſtungsfähigkeit der Preußen einer nicht un-
maßgebenden Probe unterziehen.

Der Sportverein 99 will ſeiner Elf am
kommenden Sonntag Ruhe gönnen und ſieht
deshalb von einem Spiel ab.

Rugby Deufſchland Spanien.
Für den am 18. Mai in Dresden ſtattfindenden Rugbykampf Deutſchland-Spa-

nien iſt vom Deutſchen Rugbyfußballverband
folgende Mannſchaft aufgeſtellt worden:
Schluß: Sing (Neuenheim); Halbſpieler:
Botzong (Heidelberger RK.), Schwanenberg
(Hannover 78), Prinz Frankfurt 1880), Wäch-
termann (Odin Hannover); Dreiviertelreihe:
Frey (Hannvver 78), Sander (Odin Han
nover); Sturm: Berg Il und II, Helff (ſämtl.
Frankf. 1880), Lücke (Odin Hannvver), Hart-
leib (Dveren-Hannover), Amann (Rudergeſ.
Heidelberg), Wunderlich (ASC. Leipzig),
Forſtmeyer (Heidelberger RG).

Ausſchluß aus dem Verband
Zwei ſchwere Beſtrafungen hat der Südoſtdeutſche

Fußballverband jetzt ausgeſprochen. So wurde der
Torwart Männchen vom S. C. 08 Breslau wegen
Tätlichkeiten gegen den Unparteiiſchen im Spiel mit
Preußen Zaborze auf Lebens zeit aus dem Ver-
e e en während der Spieler Polit von
Preußen Zaborze wegen rohen Spiels f zwei J„kaltgeſtellt“ wurde. v p gul swel Jahre

Handball DT.
KötzſchenBenna 1. ſchlägt Diemitz 1. 9:3 (6:3).

Beuna ſetzt ſeinen Siegeszug weiter fort
und beweiſt dadurch Hochform. Diemitz zeigte
gute Leiſtungen, konnte aber Beunas Hinter-
mannſchaft nicht überwinden. Die Läufer-
reihe Beunas war in der Aufbau und Ab-
wehrarbeit glänzend, der Sturm recht ſchuß-
freudig. Beung ſiegte vollauf verdient. Der
Schiedsrichter Schwarze pfiff korrekt.

Kötzſchen-Beung 2. ATV. 2. 11:0.

Sportklub Reipiſch 1. Germania Kayna 1.
1:4 (1:0).

Am Sonntag weilte Reipiſch mit 3 Mann
ſchaften in Kayna. Das Spiel der erſten Mann-
ſchaft wurde von Anfang gleich hart und ener-
giſch durchgeführt. Jn der 16. Minute gelang
es den Reipiſchern, durch den Halbrechten die
Führung zu übernehmen. Wenige Minuten
ſpäter mußte der Mittelläufer das Spielfeld
verlaſſen. Reipiſch kämpfte unermüdlich mit
10 Mann weiter. 16 Minuten vor Schluß
brachte es Kayna durch den Halbrechten zum
Ausgleich. Trotz Reipiſchs techniſch beſſeren
Leiſtungen gelang es ihnen nicht, die Führung
wieder an ſich zu reißen. Vielmehr gelangte
Kayna noch zu drei weiteren Treffern.

Reipiſch 2. verlor trotz großer Ueberlegen-
heit gegen Kayna 2. 1:0 (0:0); Knaben verloren
gegen Kayng 4:0.

t

To. Frieſen Frankleben 1. MTV. Weißen-
fels 1. 8:2.

Vor einer anſehnlichen Zuſchauermenge
ſtanden ſich beide Mannſchaften gegenüber.
Das Spiel, das hart aber jederzeit fair durch-
geführt wurde, ſtand im Zeichen leichter Ueber-
legenheit des Platzbeſitzers. Schon in der
6. Minute kann Frankleben durch Strafwurf
das erſte Mal einſenden. In regelmäßigen
Abſtänden folgt Tor auf Tor. Anfang der
zweiten Hälfte hatte Frankleben eine Schwäche-
periode durchzumachen, die jedoch gut über-
ſtanden wurde, da Franklebens Torhüter nicht
zu überwinden war. Der Platzbeſitzer lief nicht

Die halliſche Städtemannſchaft liefert be
kanntlich am 14. Mai der Magdeburger Städte-
elf das 25. Spiel, das als Jubiläumsveran-
ſtaltung großen Anſtrich erhält. Für die in
Magdeburg ſtattfindende Begegnung hat der
Saalegau eine recht brauchbare Elf zuſammen-
geſtellt, in der u. a.

die beiden 9her Brödel und Benze
berückſichtigt wurden. Gern hätte man darin,
wenn ſchon einmal auf Merſeburger Spieler
zurückgegriffen wurde, auch Schütt geſehen.
deſſen Fähigkeiten zweifellos die von Paul-
mann übertreffen.

Vor der Hand hat die vertrauenerweckende
halliſche Mannſchaft folgendes Geſicht:

Große (96)
Hartmann (Spfr.) Müller (96)

Schulz (Wa.) Paulmann (Bor.) Brödel (99)
A. Böhme Krampe Benze Meißner Schlag

(Spfr.) (Bor.) (99) (Bor.) (Wa.)
saalegau Alkmarkgau am

18. Mai in Merſeburg!
Erfreulich, daß Merſeburg mit einem Re

präſentationsſpiel gauſeitig auch einmal be-

zu der am 2. Oſterfeiertag gegen Weimar ge-
zeigten Form auf, ſonſt wäre das Reſultat be
ſtimmt zweiſtellig geworden.

Franklebens beſte Spieler waren der Halb-
linke, der rechte Läufer und vor allen Dingen
der Torhüter. Jn der Weißenfelſer Mann-
ſchaft konnte die Verteidigung recht gut ge-
fallen. Der Schiedsrichter ließ zu wünſchen
übrig. Die zweiten Mannſchaften beider Ver-
eine trennten ſich beim Stande von 5:3 für
Frankleben.

Schach.
1. Simultan-Turnier im Schachklub

Bad Dürrenberg.
Vor kurzer Zeit wurde auch in Bad Dür-

renberg ein Schachklub gegründet, der dem
Deutſchen Schachbund angeſchloſſen iſt. Durch
die raſche Fortentwicklung des Klubs in der
Mitgliederzahl ſowie Spielſtärke, veranſtaltet
er bereits am Freitag. den 2. Mai, 19,30 Uhr,
ſein 1. Simultanturnier, zu dem ſich als Haupt
ſpieler Herr Regierungs-Vizepräſident Fehr-
mann. Merſeburg, vom Saaleſchachbund, in
entgegenkommender Weiſe zur Verfügung ge-
ſtellt hat. Herr Fehrmann iſt als ein beſow
derer Praktiker ſowie Theoretiker des Schachs
in weitem Umkreiſe bekannt und vermochte
bei den Veranſtaltungen große Erfolge zu er-
zielen. Da dieſer Abend zugkeich als Werbe-
abend zu betrachten iſt, iſt es auch Nichtmit-
gliedern geſtattet, an dieſem Turnier teilzu-
nehmen.

Vor Beginn des Turniers wird der Gaſt
einen Vortrag über Zweck und Grund des Si-

Amkliches aus
(Verbindliche Mitteilung Nr. 70.)

1. Betr. Städteſpiel am 11.. Mai in Magdeburg.
Am 11. Mai ſtehen ſich in Magdeburg die Städte-
mannſchaften zum 25. Male gegenüber. Der Gauvor-
ſtand hat zu dieſem Jubiläumsſpiele folgende Mann-
ſchaft aufgeſtellt: Groſſe (96) Hartmann (Sportfr.,
Müller (96); Schulz (Wacker), Paulmann (Bor.),
Brödel (99 M.); A. Böhme (Sportfr.), A. Krampe
(Bor.), Benze (99 M.), Meißner (Bor.), Schlag (Wack.).
Erſatz: Rehn (Bor.), Wetterling (98).

Die Mannſchaft benutzt den Zug ab Hakle 10.31 Uhr
und trifft ſich 10 Uhr am Hauptbahnhof- (Mittelein-
gang) bei Herrn v. Haußen. Schuhe und Strümpfe
hat jeder Spieler mitzubringen, der Torwächter voll-
ſtändige Kleidung

Wir erwarten keine Abſagen. Nur in dringenden
Fällen ſind ſolche bis Montag, 5.. Mai beim Gauvor-
ſtand einzureichen. Die Spieler ſind an dieſem Tage
für ihre Vereinsmannſchaft geſperrt.

2. Betr. Gau- und VMBV. Pokalſpiele 1930/31.
Bis zum Meldetermin (20. April) hat kein Verein
ſeine Teilnahme on den Pokalſpielen abgelehnt, ſo daß
ſich in dieſem Jahre 64 Vereine an den Spielen be-
teiligen.

Die in der letzten G. V. Sitzung vorgenommene
Ausloſung brachte folgendes Ergebnis:

Gruppe 1: Boruſſia, Ammendorf, Mücheln,
Reideburg, PSV. Halle, Meuſchau, Amsdorf, Zörbig,
El. Mücheln, Lauchſtädt, Wansleben, Quetz, Obhauſen.

Gruppe 2: Sportfreunde, Favorit, Sportbrüder,
Röſſen, Paſſendorf, Reichsbahn, Zöſchen, Bennſtedt,
Wegwitz, SC. Bhf. Teutſchenthal, Dölau, Zappendorf,
Salzmünde.

Gruppe 3: Wacker, 98, Neumark, Giebichenſtein,
Beuna, Schiepzig, Olympia, Könnern, Poſt, Sportluſt
Teutſchenthal, Alsleben, Böſenburg, Gerbſtedt.

Gruppe 4: 99 M., VfL. M., Pr. M., Nietleben,

Holleben, Blauweiß, Langenbogen, Mignon.
Gruppe 5- 96, Kaynau, Schkeuditz, Eintracht,Lettin, 1910, Querfurt, Oberröblingen, Fahn Lands-

berg, Wettin. Rothenburg, Braunsdorf.Wir machen auf „M. S. Z.“ Nr. 47 vom 23. Nov.

1926 aufmerkſam, wonach jeder Verein, der ſeine Mel-
dung einmal abgegeben hat, auch zum Antreten ver-
pflichtet iſt, andernfalls hat er alle Folgen auf ſich
zu nehmen.

Zwei 99er in der
halliſchen Skädkeelf!

Cröllwitz, Eisdorf, Osmünde, SV. Landsb., Stedten,

dacht wurde und daß man dazu reſtlos einmal
einer reinen Südvertretung das Vertrauen
ſchenkt. Der Kampf
erlebt ſeine Abwicklung auf dem 9er-Platz,

der für den zu erwartenden Maſſenbeſuch im
beſten Sinne auch der geeignetſte ſein ſollte.
Nur mit der Mannſchaftsaufſtellung dürfte man
hier nicht ganz einig gehen, weil die Spieler
von Neumark nicht berückſichtigt wurden. Wenn
man ſchon eine Gaumannſchaft ſtellt, ſollte man
den Grundſatz in erſter Linie ins Auge faſſen,
daß ohne jedwede Konzeſſion das verfügbare
ſtärkſte Gebilde in Betracht kommt. Wie dem
auch ſei und welcherlei Richtung der Grund
auch iſt. erſtrebenswert wäre eine dahingehende
grundſätzliche Maßnahme.

Die gegen die Altmärker antretende Mann-
ſchaft weiſt im übrigen folgende Zuſammen-
ſetzung auf:

Scheller (Kayna)
Kugler (VfL.) Albrecht (Preußen)

Bartſch (VfL.) Schütt (99) Brödel (99)
Bartkowiak Roßburg Benze Vollmar Sander

(Kayna) (beide 99) (beide VfL.)

SGSGGGGGGWWWwnuwÄoÜnama ma
multanſpiels ſowie fachmänniſche Erläuterun-
gen über Schach für Anfänger und fortgeſchrit-
tene Spieler halten.

Kegelſpork,
Bahnübergabe in Horburg.

Auch auf den Dörfern kommt man ſo nach
und nach zu der Erkenntnis, daß der Kegel-
ſport ſeinen Zweck als Leibesübung nur dann
erfüllen kann, wenn den Keglern vorſchrifts-
mäßige Bahnen nebſt gutem Kegelmaterial
zur Verfügung geſtellt werden. Dies iſt nun
auch in Horburg der Fall. Hier iſt durch
Herſtellung einer Bundesbahn den Keglern
nunmehr die Möglichkeit gegeben, nicht nur
Geſellſchafts-, ſondern auch Sportkegeln zu be-
treiben. Der Lokalverband von Schkeuditz
ladet zu der feierlichen Uebergabe der Bahn
alle Kegler der Umgebung ein. Das Ein-
weihungskegeln findet am 4. Mai ſtatt. Mel
dungen zur Teilnahme an den 4er-Klubmann-
ſchaftskämpfen ſind ſofort an R. Pollack,
Schkeuditz, Yorkſtraße 5, zu richten. Wegen
dieſer Veranſtaltung und auch wegen der
Sportwoche in Apolda, die vom 3. bis 11. Mai
ſtattfindet, iſt das für den 4. Mai angeſetzte
Zwangstraining auf den 11. Mai verſchoben
worden.

Hochſchulſport auf der Dresdener Hygiene-Ausſtellung.

Das „Muſeum für Leibesübungen Berlin“
im Rahmen der Abteilung „Schulen“ in
Modelle von Hochſchul-Sportanlagen und
über den Umfang der Leibesübungen an
Hochſchulen ausſtellen.

dem Saalegau.
3. Betr. Spielberechtigung für die Gau- und

VMBV.-Pokalſpiele. Mit der Teilnahme an den
Pokalſpielen binden ſich die Spieler hinſichtlich ihrer
Verbandsſpielberechtigung für die Spielzeit 1930/31
an den betreffenden Verein, können alſo für einen
anderen Verein bis zum 31. Juli 1931 an Verbands-
ſpielen nicht teilnehmen Ausnahmen bei
wechſel).

Spieler, die für die Verbandsſpiele der Spielzeit
1929/30 geſperrt ſind. erhalten durch die vorzeitige
Austragung der Pokalſpiele 1930731 keine frühere Teil-
nahmeberechtigung. Dieſe tritt erſt ab 1. Auguſt 1939
ein.

Die Zuſammenſtellung der Pokalmannſchaft aus
den Reihen der Mitglieder ſteht im Belieben der Ver-
eine, jedoch müſſen alle Spieler Spielberechtigung für
Verbandsſpiele haben. Spieler, die für die erſte Fuß-
ballmannſchaft ihres Vereins geſperrt ſind, haben auch
keine Spielberechtigung für die Polalſpiele.

Hinſichtlich des Aufrückens zur Stamm- Mannſchaft
(S 256) zählt die Teilnahme an Pokalſpielen nicht mit.

Für Teilnahme von Junioren und Jugendlichen
ſind die Beſtimmungen des S 420 maßgebend.

Die Pokalmannſchaft iſt der erſten Fußballmann-
ſchaft des Vereins glewhzuſetzen. Es iſt daher unzu-
läſſig, die erſte Mannſchaft des Vereins an dem
gleichen Tage, an dem ein Pokalſpiel des betreffenden
Vereins ſtattfindet, in einem anderen Spiel zu be-
ſchäftigen.

4. Erſte Pokalrunde am Sonntag, 4. Mai 1930.

Gruppe 1: Spiel Nr. 1, 16 Uhr: Lauchſtädt
Meuſchau: Nr. 3, 16 Uhr: Quetz--Zörbig; Nr. 4,
16 Uhr: Obhauſen--El. Mücheln.

Gruppe 2: Spiel Nr. 5, 16 Uhr: Zappendorf--
Reichsbahn: Nr. 6, 16 Uhr: Wegwitz--Zöſchen; Nr. 7,
16 Uhr: Bhf. Teutſchenthal--Bennſtedt; Nr. 8, 16 Uhr:
Salzmünde--Dölau.

Gruppe 3: Spiel Nr. 9, 16

wird
Dresden

Statiſtiken
deutſchen

Uhr: Schiepzig
Poſt; Nr. 11, 16 Uhr: Könnern ſpielfrei; Nr. 12,
16. Uhr: Böſenburg--Gerbſtedt.

Gruppe 5: Spiel Nr. 18, 16 Uhr: Jahn L.
Lettin; Nr. 20, 16 Uhr: Rothenburg--Wettin.

Am Sonntag, 11. Mai 1930.
Gruppe 1: Spiel Nr. 2, 16 Uhr: Wansleben

Amsdorf.

Wohnſitz-

Gruppe 3: Spiel Nr. 10, 16 Uhr: Sportl. T.
Olympia.

Gruppe 4: Spiel Nr. 13, 16 Uhr: Holleben--
Stedten; Nr. 14, 16 Uhr: Langenbogen Eisdorf;
Nr. 15,16 Uhr: Blauweiß--Osmünde; Nr. 16, 16 Uhr:
Mignon--SV. Landsberg.

Gruppe 5: Spiel Nr. 17, 16 Uhr: Oberröblingen
gegen 1910; Nr 19, 16 Uhr: Querfurt--Braunsdorf.

Zweite Pokalrunde am Sonntag, 18. Mai 1930.
Gruppe 1: Spiel Nr. 21, 16 Uhr: Sieger 2-

Reideburg; Nr. 22, 16 Uhr: Sieger 3--PSV.; Nr. 23,
16 Uhr: Sieger 4 Sieger 1.

Gruppe 2: Spiel Nr. 24, 16 Uhr: Sieger 6--
Röſfen; Nr. 25, 16 Uhr: Sieger 7—Paſſendorf; Nr. 26,
16 Uhr Sieger 8-- Sieger 5.

Gruppe 3: Spiel Nr. 27, 16 Uhr: Könnern
Giebichenſtein:; Nr. 28, 16 Uhr: Sieger 10--Beunag;
Nr. 29, 16 Uhr: Sieger 12 Sieger 9.

Gruppe 4: Spiel Nr. 30, 16 Uhr: Sieger 13--
Nietleben; Nr. 31, 16 Uhr: Sieger 14 Cröllwitz;
Nr. 32, 16 Uhr: Sieger 16 Sieger 15.

Gruppe 5: Spiel Nr. 33, 16 Uhr: Sieger 20
Sieger 17; Nr. 34, 16 Uhr: Sieger 19 Sieger 18.

Die Schiedsrichter werden vom Schiedsrichteraus-
ſchuß veröffentlicht.

Zu jedem Spiel ſind die vorgeſchriebenen Spiel-
formulare zu benutzen und ſofort nach Spielſchluß vom
Schiedsrichter zur Poſt zu geben. Spielformular und
frankierten Briefumſchlag haben die bauenden Vereine
dem Schiedsrichter auszuhändigen. Einſendung muß
bis Montag nach dem Spiel beim Gauvorſtand Reſt.
Mars-la-Tour, Halle a. d. S.) erfolgt ſein.

Die Pokalſpiele ſind Entſcheidungsſpiele. Die
Schiedsrichter müſſen daher S 183 der Verb.-Satz. be

achten.

Die dritte Pokal runde wird am Spnun-
tag, 25. Mai 1930 ausgetragen. Ausloſung der
Gegner erfolgt am Montag, 19. Mai.

v. Haußen. Großmann.,x

5. Aenderung zu den Pokalſpielen. Nr. 1 wird auf
den 11 Mai verlegt. Nr. 16 hat Mignon Platz zu
melden. Nr. 19 beginnt 11 Uhr.

6. Zu Montag. 5. Mai, 20 Uhr, werden geladen:
Spieler Seele, Herfurth (Gieb.).

7. Am Sonntag, 18. Mai findet in Merſeburg ein
Gauſpiel gegen Gau Altmark auf dem 99er-Platz ſtatt,
zu dem folgende Mannſchaft aufgeſtellt iſt: Scheller
(Kay.); Kugler (VfL. M.), Albrecht (Pr. M.); Bärtzſch
(VfL. M.), Schütt, Brödel (99 M.); Barkowiak (Kay.),
Roßburg, Benze (99 M.), Sollmer, Sander (VfL. M.).
Erſatz: Herfurth. Heſſelbarth (Pr. M.), Mockwitz (Rö.).

p. Haußen. Großmann.
t

Saalegau-Jugendpflege.
(Verbindliche Mitteilung.)

Für Sonntag den 4. Mai 1930, werden folgende
Spiele abgeſetzt: Nr. 424, 426, 427, 428.

Neu angeſetzt werden folgende Spiele: Nr. 361,
Jun. 1b, 10 Uhr: 99 Merſeburg Meuſchau (H. Bauer,
VfL. M.); Nr. 363, 10 Uhr: Kayna-- Preußen Merſe-
burg (Bachmann, Neum.); Nr. 364, 10.30 Uhr: Brauns-
dorf Wegwitz (Böhme, Kayna); Nr. 365, 10 Uhr:
Zöſchen Röſſen (Schrepper, Pr. M.). Nr. 366,
Jun. 2, 10 Uhr: Landsberg-- Zörbig (Elze, Sportfr.);
Nr. 367, 10 Uhr: PSV.--Wacker 2. (Krain, Olympia);
Nr. 369, 10 Uhr: Könnern--Sportfr. 2. (Zimmermann,
Wettin). Nr. 370, Kn. la, 11 Uhr: 96 Landsberg
(Giebichenſtein); Nr. 372, 9 Uhr: Sportfr. Wacker 3.
(PSV.; Nr. 375, 10 Uhr: Röſſen--Neumark (1. Rd.)
(99 M.); Nr. 425 Kn. 1a, 10 Uhr: Boruſſia Wacker 2.
(VfL. 96).

Handball: Nr. 376, Jgd. 1a, 9 Uhr: 98 Blau
weiß (PSV.) Nr. 377, Kn. 1a, 12.15 Uhr: Wacker--
98 (Poſt); Nr. 378, 10 Uhr: VfL. Merſeburg gegen
Boruſſia (99 M.): Nr. 379, 10 Uhr: PSV.--96 (1. Rd.)
(Boruſſia). Nr. 389, Kn. 2, 10 Uhr: Blauweiß. 2.
gegen PSV. 2. (1. Rd.) (Böllberg). Nr. 3802,
Jgd., 10 Uhr: Reichsbahn--Böllberg (Wacker).

Die Vereine melden ſofort, welche Damen an dem
Kurſus teilgenommen haben, damit Einzahlung der
Teilnehmergebühr erfolgen kann. Für den ausgeſchiede-
nen Herrn Böttger wird Herr Piater (Blauweiß) zu-
gezogen. Einſprüche innerhalb 10 Tagen.

Scher j. Wiegel.
Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele

Saalegau im VMBV.
Verbindliche Mitteilung Nr. 52.

1. Für Sonn.tag, den 4. Mai, wird folgendes Pokal-
ſpiel angeſetzt: Nr. 13 11 Uhr Bor. 1. Eintr. 1.
(Groß 96).
2. Für Mittwoch, den 7. Mai, wird folgendes

Pofalſpiel angeſetzt: Nr. 14 18.30 Uhr P. S. V. 1.
Blauw. 1. (Fauſt 96).

3. Für Sonntag, den 11. Mai, werden folgende
Pokalſpiele angeſetzt: Nr. 15 10.30 Uhr Preußen Me. 1.

598. 1. (Grahmann 99); Nr. 16 16 Uhr 96 1.
Reichsb. 1. (Thiem, Wa.).

4. Für Sonnabend, den 10. Mai, werden folgende
Fauſtballſpiele angeſetzt: Nr. 5 18 Uhr P. S. V. 1.
Pol. Me. 1. (Füllgraf 98); Nr. 6 18.30 Uhr P. S. V. 2.
Pol. Me. 2. (Füllgraf 98).

Burghardt. Bormann.
t

Schiedsrichterousſchuß für Fuß- und Handball.
Folgende Schiedsrichter werden zu den kommenden

Pokalſpielen angeſetzt:
Nr. 1 Dittrich (V.f. L. Merſeb.), 2. Jaſchke (Wa.),

3. Warziniak (Sportbr.), 4. A. Schlegel (Bhf. Teutſcht.),
5. Reußner (Bor.), 6. Zſchäge (Prß. M.), 7. Ruſchke
(Oberr.), 8. Müller (Nietl.), 9. Preuß (Döl.), 10. Hart-
mann (Zapp.), 12. Bieſecker (Reid.), 13. O. Noeller
(Poſt), 14. Hartwig (Wansl.). 15. Bergander (Lett.),
16. Mansfeld (Roth.), 17. Weinreich (Wa.), 18. Noack
(Poft), 19. Frenzel (Müch.), 20. Seeburg (Sportfr.),
21. Landgraf (Poſt), 22. Söberdt (Bor.), 23. Blau-
ſchmidt. (V. f. L. Merſeburg), 24. Arnhold (Kayna),
25. Schmidt (Eintr.), 26. Schladitz (98), 27. Vogel (96),

Ackermann (Salzm.), 29. Zimmermann (Wettin),
30. Selmar (Sportfr.), 31. Voigt (Amm.), 32. Barth
(Wa.); 33. Steinhof (Fav.), 34. Schmidt (V.f. L. Me.).
Die Spiele ſind gegebenfalls bis zur Entſcheidung
durchzuführen, dürfen aber die Höchſtdauer von
120 Minuten nicht überſteigen. Nach der regulären
Jeit von 90 Minuten wird geloſt und bis zum Fall
des erſten Tores geſpielt, höchſtens jedoch weitere
30 Minuten. Nach 15 Minuten Spielzeit werden in

98

der Verlängerung ohne Pauſe die Seiten gewechſelt.
Schiedsrichterausſchuß im Saalegau des V. M. B. V.
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Ein Auko vom Zuge zermalmi

Zwei Todesopfer.
Meisdorf (Harz). Am Dienstag, nach

mittags 3 Uhr, wurde an der Uebergangs-
ſtelle zwiſchen Reinſtedt und Ermsleben vom
Zuge der Strecke Froſe Ballenſtedt das
Lieferauto einer Wegelebener Margarine-
firma erfaßt und vollſtändig zertrümmert. Der
Führer des Wagens ſowie ſein Begleiter wur
den ſofort getötet.

d

Dornitz. Dienstagmorgen, gegen 9 Uhr,
fuhr der Lieferwagen des Mylkereibeſitzers
Chriſtians aus Alsleben (S.) auf der
Kreisſtraße Halle Magdeburg am Eingange
des Dorfes Dornitz, unweit Könnern, mit
voller Wucht gegen einen Kirſchbaum. Wie
Augenzeugen berichten, bot die Stätte des Un-
falles noch gegen 12 Uhr ein Bild der Ver-
wüſtung. Zur genannten Zeit war ein. Trupp
Monteure damit beſchäftigt, den total zer-
trümmerten Wagen, der den Widerſtand bieten-
den Baum vom Fuße bis hinauf zu den Aeſten
entrindet hatte, zu bergen. Der Vorderteil des
Wagens war eine unkenntliche Maſſe ge-
worden. Vom Führerhaus des Wagens war
nichts mehr vorhanden. Nach Angaben des
Beſitzers des Wagens, öer zur Unfallſtelle ge-
eilt war, iſt das Unglück auf einen Defekt in
der Steuerung zurückzuführen. Wie öurch ein
Wunder entging der Chauffeur dem Tode. Der
Mann hat eine ſeltene Geiſtesgegenwarl He-
wieſen, indem er ſich im Moment höchſter Ge-
fahr durch Abſpringen rettete. Er trug einen
Beinbruch und geringfügige Schnitt-
verletzungen davon. Berge von zerbrochenen
Milchflaſchen und Faroſſerieteilen lagen noch
lange an der Unfallſtelle.

Vom Moforrad fokgefahren.
Amsdorf. Tödlich verunaglückt iſt in der

Kurve bei Rollsdorf Louis Plier von hier; er
wurde von einem mit höchſter Geſchwindiakeit
heranſauſenden Motorraöfehrer überfahren
und ſo ſchwer verletzt. daß er noch am Abend
in Halle ſtarb. Die Nummer des Motorrades
iſt feſtgeſtellt.

x

Gefüährlicher Anfug.
Hohenmölſen. In der Sonntkagnacht ver-

gnügte ſich der Arbeiter H. aus Zetzſch damit,
die Führer von Kraftfahrzeugen durch plötz-
liches Vorſtellen in Schrecken zu verſetzen. H.
war angetrunken. Der Unſinn koſtete ihm bei-
nahe das Leben. als er in kürzeſter Entfernung
vor einen Kraftwagen ſprang. Nur dem Um-
ſtande, daß es ſich um einen alten Wagentyp
handelte, verdankt er ſein Leben. Der Wagen
hätte ihn um Handbreite überfahren. Alsdann
ſprang er weiter über den Fahrdamm und vor
ein Motorrad. Der Führer des Rodes. der
H. nicht umfahren wollte bremſte ſein Rad ganz
ſtark ab und dabef kam das Vad ins Scheludern.
Führer und Beifahrer ſtürzten zu Boden.
Während der erſtere noch glimpflich davonkam,
erlitt der Beifahbrer ſchwere Ver-
letzungen am Kopfe und an den
Beinen: auch klagte er über innere
Schmerzen. H. flüchtete, als er merkte, was er
angerichtet hatte. in eine nahe Gaſtwirtſchaft.
Er wird einen gehörigen Denkzettel bekommen.

e

Der neugewählte Bürgermeiſter.
Könnern. Der neugewählte Bürgermeiſter

Behrendt wurde für die zwölffjährige Amts-
bauer beſtätigt und' wird am 8. Mai in einer
Sonderſitzung durch den Landrat eingeführt.
Als Nachfolger des verſtorbenen Amtsgerichts-
rats Dr. Menver iſt Amtsgerichtsrat Dr. Neu

Merſeburger Tageblattk (Kreisblatt)

mann aus Halle mit dem 1. Juni nach hier
verſetzt.

Die Schulden des Sänger-
bundes faſt abgedeckt.

Leipzig. Der Schatzmeiſter des Deutſchen
Sängerkundes, Bürgermeiſter a. D. Roth, hat
auf dem 23. (außerordentlichen) Sängertag in
Leipzig, über den ſchon berichtet wurde, eine
Darſtellung der Finanzlage des Bundes ge-

geben. Die Unredlichkeiten des früheren
Schatzmeiſters hatten dem Bunde eine Laſt
von 509 000 RM. ſchwebender Schulden auf-
gebürdet, in denen allerdings auch gewiſſe
Verpflichtungen cus dem Wiener Sängerfeſt
noch enthalten ſind. Dieſe Schulden ſind bis
auf rund 113 6000 RM. abgedeckt. Die Zahlung
des Reſtes kann aus ſicheren Einnahmen bis
Juni 1930 vollſtändig exfolgen, ſo daß der
Bund wieder Herr ſeiner wirtſchaftlichen Lage
iſt. Die Erhebung einer Sonderumlage
braucht nicht beantragt zu werden.

Ankerſuchungen in der Gräfenkhaler
Mordaffäre.

Die Mörderin Klara Paſchold.
Rudolſtadt. Die an dem Gräfenthaler

Mord als Haupttäterin beteiligte Klara
Paſchold aus Gräfenthal, die in Leipzig wegen
Ermordung örs Laubenkoloniſten Kirchner
zum Tode verurteilt wurde, iſt am Montag in
das Rudolſtädter Amtsgerichtsgefängnis über-
führt worden. Die Nachricht von der Ueber-
führung der Paſchold hatte ſich mit Windes-
eile verbreitet Auf allen Bahnhöfen, die der
Zug mit der Paſchold durchfuhr, war ihre
Perſon und die Gräfenthaler Mordſache
Hauptthema. Jr Rudolſtadt wurde ſie von
einer großen Menſchenmen ge empfangen. Die
Verurteilte leitete ein Beamter in Zivil und
eine Dame in des Gerichtsgefängnis. Vor
dem Gefängnis n urde der ungewöhnliche Auf-
tritt photographtert. Von der hieſigen Staats-
anwaltſchaft war es ſchon längſt beabſichtigt,
Klarg Paſchold hierb zu holen und die
Unterſuchung in der Gräfenthaler Mordſache
zu einem Ende zu führen. Jnfolge der Revi-
ſion des Werner in dem Leipziger Prozeß
hat ſich jedoch die Ueberführung ſo lange
hinausgezögert. Jnzwiſchen iſt aber die
hieſige Staatsenwaltſchaft erfolgreich tätig ge-
weſen, ſo daß in nächſter Zeit die Vorunter-
ſuchung eröffnet werden ſoll. Weitere Einzel-
heiten können von der Staatsanwaltſchaft im
Intereſſe der näheren Ermitilungen nicht be-
kanntgegeben werden. Doch ſoll in der nächſten
Zeit von der Staatsanwaltſchaft ein Bericht
der Oeffentlichkeit übergeben verden. Der in
der Gräfenthaler Mordſache verhaftete Deko-
rationsmaler Zange befindet ſich ebenfalls hier

in Haft. Wahrſcheinlich wird eine Gegenüber-
ſtellung der Paſchold mit Zange ſtattfinden.

Die Paſchold hat erklärt, daß der Mord an
den Groſchſchen Eheleuten von drei Männern
verübt worden ſei, ſie habe aber Schmiere ge-
ſtanden.

h

Stiche mit dem Schlachtemeſſer
Wehlitz b. Schkeuditz. Am Montagabend

wurde unweit der Elſterbrücke Wehlitz im
Hochholz des hieſigen Rittergutes die von
hrem Manne getrennt lebende 39 Jahre alte
Ehefran Quaas ſchwerverletzt aufgefunden.
Die Frau konnte noch angeben, daß ſie von
einem Manne überfallen worden ſei, der an
ihr ein Notzuchtverbrechen ausüben wollte.
Als Täter lbommt der 52jährige Alfred Krieg
aus Günthersdorf in Frage, der nach der Tat
unter Zurücklaſſung ſeines Fahrrades in den
nahen Wald geflüchtet iſt und bis heute noch
nicht ermittelt werden konnte. Krieg hat der
Frau mit einem Schlagmeſſer den Hals anf-
geſchnitten, ſo daß die Speiſeröhre freilag. Die
Frau wurde noch am Montagabend der Chirur-
giſchen Klinik in Halle zugeführt. wo uns auf
Anfrage mitgeteilt wurde, daß Lebens-
gefahr augenblicklich nicht beſteht.
Das Motiv der Tat iſt noch nicht näher be-
kannt, da die Frau noch nicht vernehmungs-
fähig iſt. Man vermutet aber, daß Krieg zu
der Frau, die im Gemeindehauſe wohnte und
drei Kinder hat, in Beziehungen geſtanden hat.
Krieg iſt ebenfalls verheiratet und hat Frau
und fünf Kinder.

e

Für Teerſtraßen.
Tagung der mitteldentſchen Wegebauver-

waltungen.
Ballenſtedt. Der Mitteldeutſche Arbeit-

geberverbanb öffentlicher Verwaltungen und
Betriebe hielt hier eine Konferenz der öffent-
lichen Wegebauverwaltungen Mitteldeutſch-
lands (Provinz Sachſen, Anhalt und Braunu-
ſchweig) ab. Von den Fachreferaten, die dort
gehalten wurden, war von beſonderem Jnter-
eſſe der Vortrag des Stadtbaurats Dr. Weid-
lich-Blankenburg über „Die Verwendung
des Teers im Straßenbau“!. DerVortragende wies auf die Fortſchritte hin, die
in der Zuſammenſetzung brauchbarer Straßen-
teers ſeit zehn Jahren gemacht worden ſind,
ſo daß die Teerſtraßen heute anderen Straßen
nicht mehr nachſtehen, ſondern ihnen in vieler
Beziehung überlegen ſind. Jhre Vorzüge
ſeien die ſchnelle Herſtellbarkeit, die Geräuſch-
loſigkeit, die Griffigkeit und Staubfreiheit.
Der Redner empfahl, den Teerſtraßenbau
weiter zu fördern und zu bevorzugen. Die
Gründe, die für den Teerſtraßenbau ſprechen,
ſeien erſtens wirtſchaftliche, weil die Teer-
ſtraßen geringe Anlegemittel bei mäßiger
Unterhaltung erfordern; zweitens volkswirt-
ſchaftliche, weil wir verpflichtet ſeien, den
Teer als gleichwertiges Jnlandsprodukt vor
dem Auslandsbitumen zu bevorzugen;

drittens techniſche, weil Teerſtraßen gegenüber
Aſphalt- Beton- und Pflaſterſtraßen beſondere
Vorzüge aufweiſen.

Krebsfeſte Karkoffelſorten.
Weimar. Das Thüringiſche Wirtſchafts-

miniſterium veröffentlicht eine Aufſtellung der
vom Dertſchen Pflanzenſchutzdienſt auf Grund
der Reichskrebsprüfungen bis Februar 1930
als vollkommen krebsfeſt (feldimmun) feſtge-
ſtellten Kartoffelſorten. Die Liſte enthält ins-
geſamt 90 verſchiedene Sorten. Wenn auch
einige der angeföhrten Sorten es handelt
ſich dabei um weniger bekannte Namen als
Original zurzeit nicht im Handel erhältlich
ſind, ſo bietet doch dieſe Auswahl jedem Land-
wirt die Möglichkeit, im Jntereſſe der
heimiſchen Wirtſchaf? und im eigenen Jnter-
eſſe für ſeine diesjährige Kartoffelbeſtellung
nur wirklich zuverläſſiges Pflanzgut zu be
ſchaffen.

Arbeiterentlaſſungen.
Elbingerode. Die Zahl der Arbeitsloſen

wird in kurzer Zeit eine erhebliche Vermeh-
rung erfahren, da von den Vereinigten
Harzer Kalkwerken die Belegſchaft zu
50 Prozent gekündigt worden iſt. Die Arbeiter
werden zunächſt beurlaubt.

Nummer 100

Eine Frau erhängk ihr Kind
Zum Selbſtmord fehlt der Mut. x

Schmalkalden. Wegen ehelicher Zwiſtig
keiten wollte ſich die Ehefrau Reiher das
Leben nehmen. Da ſie ihr 1fähriges Kind
nicht zurücklaſſen wollte, erhängte ſie es an
einer Tür und begab ſich dann zu dem in der
Nähe befindlichen Wehr der Schmalkalde. Dort
ſprang ſie ins Waſſer, ſuchte aber ſofort wieder
das Ufer zu erreichen, was ihr auch gelang. und
lief darauf ſchreiend nach Hauſe. angeblich um
ihr Kind zu retten Aufmerkſam gewordene
Nachbarn ſchnitten das Kind ſchnell ab.
blieben alle Bemühungen, es wieder ins Leben
zurückzurufen, erfolglos Die völlig durchnäßte
Frau mußte zunächſt ins Krankenhaus ge
bracht werden, wö ſie noch einen Selbſt
mordverſuch unternahm, der aber ver-
eitelt werden konnte. Später entfloh ſie durch
das Oberlichtfenſter, irrte während der halben
Nacht umher und wurde in den Morgenſtunden
in ihrer Wohnung aufgefunden.

Spezialität: Oefen.
Uftrungen. Jn einem Wohnhaus an der

Heimkehle, in das ein anderer Mieter ein-
gezogen war, waren ſämtliche Oefen ver-
ſchwunden. Wie der Oberlandfäger aus Rott-
leberode feſtſtellte ſind die Oefen vor zwei
jungen Bürſchchen aus Uftrungen geſtohlen
und als Alteiſen verkauft worden

Das Treiben
einer Hochſkaplerin.

Ein Kaufmann um 100 000 M. geſchädigt.
Leipzig. Die angebliche Schriftſtellerin

Käthe Bölke aus Leipzig-Gohlis, eine der ge-
fährlichſten Hochſtaplerinnen, iſt von neuem
verhaftet worden. Sie hat es Jahre hindurch
verſtanden, ihren Opfern große Summen ab-
uſchwindeln. Bereits im Jahre 1916 trat ſie

im Weißen Hirſch bei Dresden als Frau Jn-
duſtrierat Bölke aus Kopenhagen auf und
lebte dort mehrere Monate auf großem Fuße.
Durch ihren Aufwand erregte ſie bedeutendes
Aufſehen. Täglich ritt ſie in Begleitung eines
Reitknechtes aus. Jn einem Dresdener
Warenhaus entnahm ſie für etwa 10000 M.
Koſtüme auf Kredit. Bei ihren Schwindeleien
pflegte ſie meiſt von ihren angeblichen großen
Gütern in Oſtpreußen, Bulgarien uſw. zu
ſprechen. Leider fand ſie auch für ihre An-
gaben genug Gläubige. Jm Jahre 1916 wurde
ſie in Dresden zu mehreren Jahren Ge-
fängnis verurteilt. Wegen Krankheit ex-
folgte im Jahre 1920 ihre Beurlaubung,
worauf ſie ſofort ihre Hochſtapeleien wieder
aufnahm. Unter verſchiedenen hochklingenden
Namen hielt ſie ſich nunmehr in Bädern auf
und verſchwand immer nach einer gewiſſen
Zeit, ohne ihre Schulden zu begleichen. Von
einem Leipziger Geſchäftsmann erſchwindelte
ſie weit über 100 000 M., wobei ſie mit einer
angeblichen Millionenerbſchaft ihres ver-
ſtorbenen angeblichen Verlobten Harald Niel-
ſon, Jnduſtrierat und Beauftragter des Kopen-
hagener Auswärtigen Amtes, operierte. Einem
der von ihr Geſchädigten ſchwur ſie am Grabe
ihrer Mutter, daß ihre Angaben wahr ſeien,
und das verfehlte ſeine Wirkung nicht. Auf
Grund einer Anfrage der Gendarmerie in
Sayda, daß dort eine angebliche Somi Herta
Holland aus Leipzig aufgetreten ſei, ſtellte die
Leipziger Kriminalpolizei feſt, daß die Hol-
land mit der Bölke perſonengleich iſt und ver-
anlaßte ihre Feſtnahme. Zunächſt hat ſie noch
drei Jahre Gefängnis zu verbüßen.

Große Spekulakionsverlufſte.
Braunſchweig. Bei der Sehndener

Bank ſind durch eine überraſchende Reviſion
Betrügereien an den Tag gekommen. Die Ge-
ſchäftsführer Spolle und Poock, die durch ver
fehlte Spekulationen die Bank um 700 000 M.
geſchädigt haben, wurden verhaftet.in e e e n an Deu 9ocpen der on dein

Roman von Freifrau A. v. Sazenhofen.
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Franeeſchetto lächelt ein wenig und hat in
dieſem Augenblick ein Gefühl troſtloſer Ein-
ſamkeit und Verlaſſenheit. Soweit iſt er alſo,
daß er Ja ſagt und bei dem guten Danley
bleibt, der nichts im Kopfe hat, als Wein,
Weiber und Jagd.

Wenn ich bleiben ſoll, ſo veranſtalte keine
Orgien mehr, ich haſſe ſie, wir können allein
und friedlich leben. Wozu braucht man das?“

Danley ſieht den Freund mit ſeinen ſchwim-
„Biſt unter die Mönche

gegangen, Franceſchetto! Hahahaha, wer hätte
ſo was gedacht!“

Die Herzogin Oretta Jmminicelli hat ſorg-
lich Toilette gemacht. Sie hat ein Kleid von
königsblauer Seide an, ihr Goldhaar
ſchimmert, von der ſatten Farbe gehoben, in
ſeinem hellſten Glanz Der Diener präſentiert
eine Karte. „Der Due de Mallee bittet um
die gütigſt gewährte Unterredung.“

„Führe den Herzog in den großen Salon!“
Ein paar Minuten ſpäter greift ihre weiße
Hand in die purpurſamtene Portiere und teilt
ſie. Eine Sekunde zögert ſie auf der Schwelle
in ihrer angeborenen Schüchternheit: was ſoll
ſie ſagen

Dieſe Sekunde hat Honoree in ſeinem Leben
nie mehr vergeſſen.

Er iſt ſo tief ergriffen und erſchrocken, daß
er nach der Lehne des Stuhles greifen muß.
ſich zu halten. Das Bild dieſer wunderſchönen
Frau im ſamtblauen Kleid, dieſe Haare. Etwas
frappierte ihn grenzenlos dieſe Frau muß
er ſchon einmal geſehen haben, nicht wirklich
vielleicht, aber irgendwie.

Seine Gedanken und Vorſtellungen jagen

und verwirren ſich. Wie er ſich vom Handkuß
aufrichtet, iſt er wieder Herr ſeiner ſelbſt. „Jch
habe Jhnen zu danken, Herzogin, für die große
Gnade, daß Sie mir Unbekannten geſtatten, vor
ihnen zu erſcheinen. Daß ich nicht die Gelegen
heit einer Vorſtellung durch einen Bekannten
abwartete, geſchieht, weil es dringend iſt, was
ich Jhnen zu ſagen habe.“

Oretta ſagte leiſe. „Was haben Sie mir zu
ſagen

„Herzogin, ich habe einen Freund. Jch liebe
dieſen Freund, ich möchte ihn glücklich ſehen,
denn er iſt unglücklich.“

„Was fehlt dem Armen?“
„Alles. Denn es fehlt ihm die Heimat, der

große Wirkungskreis, für den er geſchaffen iſt,
vor allem fehlt ihm die Frau, die er lieben
kann.“

„Hat er keine Frau?“
„Ja, er hat eine Frau.“
„Und iſt allsin? Das verſtehe

Warum iſt ſie nicht bei ihm?“
Honoree ſenkt den Blick und ſagt ſtockend.

„Es iſt nicht Jhre Schuld. Es iſt das ſchwer
zu ſagen, Donna. Darf ich Jhnen die Geſchichte
meines Freundes erzählen?“

Sie nickt.
„Da er aus vornehmem Geſchlecht iſt und

vornehme Geſchlechter oft die perſönliche Frei-
heit des einzelnen der Geſamtheit der Familie
opfern, ſo hat man ihn als blutjungen Men-
ſchen mit einem halben Kinde verheiratet.“

Oretta faltet die Hände im Schoß und nickt
vor ſich hin. „Das kommt vor“. flüſtert ſie.

„Mein Freund hat dieſen Gewaltakt, den
man an ihm begangen, nie verwunden und
hat ſeine Frau nie ſehen wollen.“

Oretta ſenkt den Kopf tiefer.
„Die Unerfülltheit ſeines Lebens, denn er

hat dadurch auf Macht, Einfluß und Heimat
verzichtet, laſtet ſchwer auf ihm. Jch habe vor-

ich nicht.

hin geſagt, ich liebe meinen Freund, vielleicht

beurteile ich ihn daher milder, als es ſein ſoll,
wie das immer iſt. Er hat jedenfalls ſchwer
gefehlt, daß er ſeine unſchuldige Frau floh,
ſtatt mit ihr zu leben.“

Oretta hebt den Kopf und ſieht Nällee an.
„Und was tat ſie?“

„Sie Honorees Blick ſinkt ſchmerzvoll
und mit einem ganz eigenen Ausdruck tief in
ihre groß aufgeſchlagenen Augen hinein.
„Donna was eine edle Frau in ſolchem
Falle tut. Sie verzieh.“

Sie lächelt ein wenig, faltet wieder die
Hände und ſagt: „Sie haben recht, ſie mußte
verzeihen. Aber lieben wird ſie ihn nicht
mehr, weil ſie ſtockte und ſagte noch leiſer,
„weil Liebe eine Blume iſt, die ohne Nahrung
verdorrt“

Dann ſchlägt ſie die Augen wieder groß und
frei auf: „Duc de Mallee, was haben Sie mir
noch zu ſagen

Da holt Honoree aus tiefſter Bruſt Atem.
„Weil er unglücklich iſt und verzweifelt am
Leben, und weil dieſe Frau ſo groß und edel iſt,
wird ſie das Große tun, um das ich ſie bitte,
und wird zu ihm fahren. Jch meine nicht
direkt, ſondern nur daß ſie dem Zufall die
Hand biete, daß er ſie ſehe.“

Da hebt Oretta den Kopf in die Höhe, und
in dieſem Augenblick iſt ſie die ſtolze Frau, die
ſie trotz aller Kindlichkeit und Weichheit im
Grunde iſt „Das kann die Herzogin Jmmi-
nicelli nicht tun. Denn wen anders können
Sie meinen, als meinen Mann, den Herzog.
Jch habe zwölf Jahre auf ihn gewartet, alle
Tage und jede Stunde. Jch habe für ihn ge-
betet und ihm verziehen. Entgegengehen kann
ich ihm nicht.“

Sie ſteht auf, und Honoree beugt ſich tief.
„Dann iſt ſein Los beſiegelt. Denn ich ver
hehle es Jhnen nicht, Donna, er geht an dem
Leben zugrunde.“

Sie ſchweigt.

„Darf ich wiederkommen?“
Sie haucht: „Ja.“
Dann iſt Honoree im Sonnenglanz draußen

und ſitzt in einer Gondel und ſieht die Stadt
und alles wie durch einen Nebel. Denn er iſt
betäubt vom Anblick diefer Frau. „Es iſt
nichts zu hoffen. Jch muß abreiſen“, ſagt er
ſich. Aber reiſt nicht ab.

Wieder liegt auf dem Schreibtiſch das Tage
buch in blauem Samt und es fällt ein Sonnen-
ſtreifen auf ein Blatt, auf dem ſteht: „Lieber
Gott, gib mir die Kraft mein Los zu tragen:
Der Duc de Mallee war heute da und hat mir
rote Roſen gebracht. Jch wollte ſie vor des
Herzogs Bild ſtellen; aber ich konnte nicht.

Den 20. Oktober: Der Duec erzählt mir von
Paris. Jch habe das gewollt, aber jetzt inter
eſſiert es mich nicht mehr. Was geht mich Paris
an

Den 22. Oktober: Es muß ſchön ſein, wenn
zwei Menſchen ſich lieben.

Den 24. Oktober: Es muß der Himmel ſein,
wenn zwei Menſchen ſich lieben.

Den 25. Oktober: Warum Gott wohl ge
hat, daß ich mein ganzes Leben einſam

ei

Den 26. Oktober: Der Duc ſpricht nicht
mehr ſo oft vom Herzog, wie früher.

Den 30. Oktober: Er hat mir geſagt, daß er
abreiſen muß. Jch fragte ihn, warum. Lieber
Gott, warum haſt du ſo viel Qual für deine
Menſchen? Er wurde bleich, ſo bleich, wie ich
noch keinen Menſchen geſehen habe, und in
ſeinem Geſicht ſtand eine ſtumme Verzweif-
lung. Er tat mir ſo leid, und ich hat ihn zu
bleiben.

Den 2. November: Heute iſt Allerſeelen.
Jch beneide die Menſchen, die ein Grab haben,
das ſie ſchmücken können. Sie wiſſen wenig-
ſtens, daß ihre Lieben bei Gott ſind. Wenn
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mit 140 bis 190 Mark je Paar bezahlt.

die ich immer war.
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alte Fürſt hat Decken um die Knie und
fröſtelt. „Gott ſei Dank, Honoree de Mallee,

daß Sie ſich wieder
laſſen.
erbärmlich aus, wahrhaftig!

dieſe verdammte Girht am Kragen, aber Sie
ſind ja noch viel zu fung dazu. Wo waren
Sie denn eigentlich?“„Jch war in Venedig.“

Krankenhausbau.
Liebenwerda. Wegen der ſchwierigen und

unüberſichtlichen Finanzlage hat der Kreis
Liebenwerda im vorigen Jahre beſchloſſen, end
garttg Abſtand zu nehmen von dem Plane, ein

rankenhaus zu errichten. Um aber eine
beſſere Krankenverſorgung zu ſichern, beſchloß
damals der Kreistag, mit der Verwaltung des
Knappſchaftsvereins der Mitteldeutſchen Stahl-
werke in Lauchhammer Verhandlungen aufzu
nehmen, mit dem Ziele, das Knappſchafts-
krankenhaus in Lauchhammer in den notwen-
digen Ausmaßen zu erweitern. Dieſe Ver-
handlungen ſind jetzt bis zur Aufſtellung der
Baupläne und vorläufigen Koſtenanſchläge ge-
diehen. Das bisher rund 100 Betten faſſende
Krankenhaus ſoll durch den Anbau eines
Seitenflügels um rund 50 Betten erweitert
werden, die in erſter Linie zur Aufnahme von
Kranken aus dem ganzen Kreiſe Liebenwerda
dienen ſollen. Die Baukoſten werden auf
533 000 RM. veranſchlagt, von denen der Kreis
Liebenwerda rund 400 000 RM. zu tragen
haben wird, einſchließlich einer in Ausſicht
ſtehenden Staatsbeihilfe. Die Vorarbeiten
ſollen ſo beſchleunigt werden, daß noch in die-
ſem Jahre mit dem Erweiterungsbau begon-
nen werden kann, um ſo gleichzeitig den ört-
lichen Arbeitsmarkt zu entlaſten.

Dreifache Hochzeil.
Niederndodeleben, Der Hofmeiſter Chriſtian

Hüppuff feierte in körperlicher und geiſtiger
Friſche mit ſeiner Ehefrau Eliſabeth geborene
Steinmecker das Feſt der goldenen Hochzeit.

die ſilberne und die Enkelin die grüne Hoch-
zeit

11 Gemeinderafsmitglieder
und 15 Parkeien.

Mengersgerenth-Hämmern. Bei der Neu
wahl des Gemeinderats haben hier die Sozial-
demokraten und Kommuniſten Verluſte davon
getragen. Der bisherige Gemeinderat war
durch einen Volksentſcheid aufgelöſt worden,
da in ihm nicht ſachliche Arbeit zum Wohle
der Gemeinde, ſondern meiſt perſönliches und
parteipolitiſches Theater auf der Tagesord-
nung ſtand. Die Bevölkerung hat die Konſe-
quenzen daraus gezogen. Sozialdemokraten
und Kommuniſten büßten je ein Mandat ein,
während auf der bürgerlichen Seite in der
Mehrzahl neue Männer ins Gemeindeparla-
ment delegiert wurden. Jnsgeſamt ſtehen
jetzt 7 bürgerlichen Vertretern 3 Sozialdemo
kraten und 1 Kommuniſt gegenüber. Die
Wahl erbrachte inſofern ein Kurioſum, als für
11 zu wählende Gemeinderatsmitglieder nicht
weniger als 15 verſchiedene Liſten aufgeſtellt
waren.

Viehmarkt.
n Buttſtädt. Der ſogenannte Oſtermarkt

brachte ein mäßiges Viehangebot. Schlacht-
pferde wurden mit 75 bis 200 Mark, Arbeits-

pferde mit 1000 bis 1500 Mark das Stück, Saug-
ſchweine mit 80 bis 90 Mark, Läuferſchweine

Der
Geſchäftsgang war befriedigend.

Diebe legen eine Bahn ſtill.
Gröbers. Von der Ober und Unterleitung

der Grubenbahn zwiſchen Gröbers und Lochau
ſtahlen Diebe abermals den Kupferdraht. Der
Betrieb der Bahn wurde dadurch ſtillgelegt
und man mußte erſt Erſatzdrähte einbauen,

ich das auch ich roteRoſen
Den 3. November:

könnte wieder

Jch gehe morgen
beichten.

Den 6. November: Der Due iſt noch da.
Wir können uns nicht mehr in die Augen
ſehen. Auch das Beichten nützt nichts. Was
iſt denn eigentlich geſchehen Ich bin doch die,

Er iſt ehrfürchtig, ſtill,
Jch verſtehe es nicht.

Den 9 November: Jch habe heute den Mut
gehabt, mit mir ſelbſt ins Gericht zu gehen.
Jch habe die Wahrheit erkannt. Der Due war
wieder da, ſah mich an, Gott im Himmel, wie,
dann riß er ſeine Augen los und ſagte leiſe:
„Jch fahre morgen fort, darf ich dem Herzog
ſagen, daß er kommenſoll und darf?“ Ich habe
nicht ja geſagt und nicht nein. Jch werfe mein

Leid in Gottes Schoß, er ſoll geſchehen laſſen,
was das Rechte iſt.

Den 10. November: Jch halte die letzten
roten Roſen in meiner Hand und netze ſie mit
meinen Tränen.

Der Kammerdiener des alten Fürſten Putt-
bus reißt die Tür auf. „Seine Durchlaucht
laſſen bitten!“

In der Bibliothek ſeines Schloſſes ſitzt der

einmal bei mir ſehen
Sie waren verreiſt? Aber Sie ſehen

„Venedig? Ah, ſchön, wundervolll Haben
Sie die Colleoni geſehen und das Grabmal

des
„Nein.

An dem Ehrentage feierten weiter die Tochter

Schon ſeit langer Zeit werden in faſt allen
Ländern zur Förderung der Tierzucht Tier
ſchauen durchgeführt. Durch derartige Aus
ſtellungen wird den mit der Förderung der
Tierzucht betrauten Behörden, den Züchter-
vereinigungen, den Ausſtellern und allen Be-
ſuchern ein Bild gegeben über den Stand der
Tierzucht eines beſtimmten Gebietes. An-
regungen nach den verſchiedenſten Richtungen
erhalten ſowohl die Ausſteller als auch die
Beſucher. Der Ausſteller wird durch einen
Vergleich ſeiner Tiere mit denen der übrigen
Ausſteller erfahren, ob er mit ſeinen züchte-
riſchen Maßnahmen den richtigen Weg ge
gangen iſt. Die erzielten Preiſe ſollen für ihn
eine Belohnung für erfolgreiche Arbeit und
ein Anſporn zu weiterem Streben ſein. Der
Beſucher wird belehrt, was bei ſyſtematiſcher
Arbeit auf dem Gebiete der Tierzucht erreicht
werden kann.

Wenn die Durchführung von Tierſchauen
ganz allgemein für die Förderung der Tier-
zucht als notwendig erachtet wird, ſo ſcheint
eine tierzüchteriſche Veranſtaltung für den
Bezirk des Tierzuchtamtes Naumburg mit
den Kreiſen
Merſeburg, Naumburg, Querfurt, Saalkreis,

Weißenfels, Zeitz
erſt recht am Platze zu ſein. Es dürfte all
gemein bekannt ſein, daß in der hieſigen Ge-
gend in den Vorkriegsjahren ein großer Pro-
zentſatz der Landwirte teils mit, zum großen
Teil aber ohne Recht jeglicher Tierzucht feind
lich gegenüber eingeſtellt war. Die Verhält-
niſſe haben ſich in der Kriegs- und Nach-
kriegszeit geändert. Auch heute noch das
muß zugegeben werden iſt ar verſchiedene
Ortſchaften aus betriebswirtſchaftlichen und
anderen Gründen eine Viehzucht nicht am
Platze. Aber ganz allgemein kann heute doch
feſtgeſtellt werden, daß die Verhältniſſe unſere
„Ackerwirte“ wohl oder übel in den Nach-
kriegsjahren gezwungen haben,
mehr Wert als bisher auf eine geſunde Vieh-

haltung
zu legen. Ungünſtige Preiſe für die Produkte
des Ackerbaues, ſchlechte Arbeiterverhältniſſe,
hohe Zinsſätze und verhältnismäßig beſſere
Preiſe für die Produkte der Viehhaltung bei
ſchnellem Umſatz waren wohl Gründe für die
Umſtellung der Betriebe. Bei vielen Land-
wirten findet man heute deshalb eine größere
Wertſchätzung des Futterbaues. Hier und
dort ſind Weiden oder wenigſtens Jungvieh-
koppeln angelegt und ſomit die Grundlage für
eine geſunde Aufzucht geſchaffen worden. Der
Konſervierung der Futtermittel, ſeit es mittels
Trocknung oder Silagegewinnung, wendet
man erhöhte Aufmerkſamkeit zu. Vor allem
verſucht man, die Schäden der Rübenblatt-
und Sauerfütterung möglichſt abzuſchwächen.
Alle dieſe Maßnahemn haben den Zweck, für
die Viehzucht und haltung günſtigere Be-
dingungen zu ſchaffen. Es ſteht ſomit feſt,
daß in den Nachkriegsjahren ganz allgemein
auch in unſerem engeren Bezirk ein Wirt-
ſchaftsumſchwung zugunſten der Viehzucht und
-haltung ſtattgefunden hat.

Von dieſen Geſichtspunkten aus betrachtet,
ſcheint es erforderlich, daß den ſich auf die
Viehzucht umſtellenden Landwirten gelegent-
lich einmal die Zuchterfolge ihrer ſchon ſeit
längerer Zeit züchtenden Berufskollegen des
gleichen Bezirks vor Augen geführt werden.
Durch die Ausſtellung der in hieſiger Gegend
gezogenen beſten Formen- und Leiſtungstiere
ſoll für die immerhin noch „jungen“ Züchter
ein gewiſſes

Vertrauen zur Zucht
geſchaffen, der Blick für die Beurteilung der
Tiere geſchärft und gezeigt werden, welche
Raſſen und welcher Typ in der Zucht anzu-
ſtreben ſind. Durch einen Gedankenaustauſch

„Jch war nur geſchäftlich dort.“
„Ach ſo, dann natürlich, das iſt

anderes.“
„Sagen Sie?mir, lieber Fürſt, wiſſen Sie

nicht die Adreſſe des Herzogs Jmminicelli?“
„Des Jmminicelli? Das iſt ja Jhr Freund,

ich erinnere mich. Warten Sie, ich muß nach-
denken.“

Honoree ſagt gepreßt: „Es iſt meine letzte
Hoffnung, daß Sie ſie wiſſen, lieber Fürſt, ich
denke, daß er vielleicht noch an Sie ge-
ſchrieben hat, wegen des Kaufs oder der
Kopie des Bildes, das ihm am Herzen lag.“

„Warten Sie, warten Sie.“
»Honoree wartet. Er wird ſeiner Erregung

inzwiſchen Herr. Wenn er nur die Gedanken
an das Bild in Verbindung mit der Herzogin
los ſein würde. Er ringt mit ſich und ſeinen
pochenden Gedanken. Nicht möglich iſt es, nicht
möglich.

„Ach, ja, ja, ich weiß jetzt!“ Der alte Herr
iſt voller Freude, daß er Mallee dienen kann.
„Jch hatte eine kleine Freundin; die Arme iſt
leider kürzlich verunglückt, ſie ſchrieb mir von
Schottland, unter den Gäſten des Eorl Danley
in Rugent ſei auch der Herzog Jmminicelli.
Es wird wohl kein anderer ſein.“

„Jn Schottland?“
„Jawohl, ich erinnere mich genau. Er

wäre von Schleswig-Holſtein gekommen, und
er wäre wunderſchön, aber halb verrückt,
ſchrieb die Kleine. Soll ich den Brief her-
ausſuchen?“

„Nein, nein,
mir.

Der Fürſt läutet. „Was wollen Sie, Mallee,
ein Glas Wein, Tee Sie bleiben doch

etwas

ich danke ſchön. Es genügt

ein wenig bei mir? Spielen wir eine Partieha

Warum iſt eine Bezirkskierſchau 1931
in Naumburg nokwendig?

Von Tierzuchkinſpektor H. Hahn, Halle.
der Züchter untereinander ſoll im übrigen
manche zweckdienliche Anregung gegeben
werden.

Auch die organiſierten Züchter des Bezirks
begrüßen die Durchführung der Veranſtaltung.
Die Züchter wiſſen ſehr wohl, daß ſie mit der
e hrung der Bezirkstierſchau ſchwere
finanzielle Opfer auf ſich nehmen. Dieſe
Opfer ſind um ſo wer zu bewerten, als
an und für ſich die Lage der Landwirtſchaft als
troſtlos angeſprochen werden muß. Einmal
iſt die Schau bereits im Hinblick auf die Not
lage um ein Jahr verſchoben worden. Die
Züchter der genannten ſechs Kreiſe haben nun
mehr den feſten Willen, die Veranſtaltung im
s 19031 ſo gut wie nur möglich aufzu
iehen, wenn ihnen von ſeiten der zuſtändigen
ehörden und Züchterverbände die notwendige

Unterſtützung zuteil wird. Man hat ſich für
die Durchführung einer Bezirkstierſchau ent-
o en, weil allgemein die Anſicht herrſcht,
aß die Veranſtaltung von mehreren Kreis-

tierſchauen unzweckmäßig ſei, und zwar ein-
mal aus finanziellen Gründen, und zum an-
deren, weil es in verſchiedenen Kreiſen ſchwer
en würde, genügend erſtklaſſiges Aus-
tellungsmaterial zu finden. Wird jedoch aus
den ſechs zum Tierzuchtamt Naumburg ge-
hörenden Kreiſen Merſeburg, Naumburg,
Querfurt, Saalkreis, Weißenfels und Zeitz
das beſte Zuchtmaterial ausgeſucht, ſo kann
dieſe Bezirkstierſchau verhältnismäßig billig
für die beteiligten Kreiſe aufgezogen werden,
und infolge der Menge und Güte des Aus-
ſtellungsmaterials wird die erhoffte Wirkung
bei allen Beſuchern nicht ausbleiben

Auf den mit Unterſtützung der Landwirt-
ſchaftskammer errichteten Auktionsplätzen
Naumburg und Erfurt werden die boden-
ſtändig gezogenen Zuchtprodukte verkauft.
Das Vertrauen zu dieſem in hieſiger Gegend
gezogenen Vieh aller Gattungen und Raſſen
ſoll dadurch gehoben werden, daß das vor-
handene gute Zuchtmaterial einer großen
Maſſe von Beſuchern vor Augen geführt wird.
Der Ankauf von bodenſtändigem, geſund auf-
gezogenem Zuchtvieh liegt im übrigen nicht
allein im Jntereſſe des Verkäufers, ſondern
auch des Käufers. Es iſt eine alte Erfahrungs-
tatſache, daß es als ein ſchwerer Fehler an-
zuſehen iſt, wenn die mit der Zucht beginnen-
den Gegenden nur dadurch hoffen, neue Fort-
ſchritte erzielen zu können, daß ſie ihr Zucht-
material aus weit entfernt liegenden, vielleicht
bekannten Zuchtgegenden importieren. Immer
wieder muß feſtgeſtellt werden, daß im Gegen-
teil das unter gleichen oder wenigſtens ähn-
lichen Verhältniſſen aufgewachſene Tier bei
meiſt erheblich geringeren Koſtenaufwendun-
gen weſentlich größere Sicherheiten bietet.
Wie ſehr berechtigt dieſe Anſicht iſt, iſt durch
die Stammbullenſchau in Naumburg und Er-
furt durch die Kreis-Bullenkörungen zur Ge-
nüge erwieſen worden. Auch die Kleintier-
züchter des Ausſtellungsbezirkes werden gern
die Gelegenheit wahrnehmen, ihr Zuchtmate-
rial auf einer größeren Schau einmal zu
zeigen.

Ein neuer Jmperativ.
Bismark. Der Spargelbauverein beſchloß

in ſeiner letzten Sitzung, eine Poſtreklame ein-
zuführen. Alle in den nächſten Monaten ab-
gehenden Poſtſendungen ſollen einen Poſt-
ſtempel mit dem Vermerk: „Eßt alt-
märkiſchen Spargel!“ tragen.

Aeberſchwemmung
durch Gewilkkerregen.

Wählitz. Bei einem ſchweren Gewitter

dritte Partie. Der Fürſt iſt bei beſter Laune.
„Jetzt ſehen wir uns die Galerie an, ich habe
ein neues Bild.“

Der Alte redet, Honoree ſchweigt und
zittert vor dem, was kommen muß. Dann
ſagt er ſich. „Wenn das Unmögliche wahr ſein
ſollte, ſo gibt es überhaupt kein richtendes Ur-
teil darüber. Jch glaube an ſie, wie an die
Madonna.“

Dann ehe das Kabinett erreicht iſt, ſagt
Honoree laut: „Fürſt, meine Zeit iſt abge-
laufen, ich muß um neun Uhr heute abend in
Paris ſein, um zehn Uhr geht der Schnellzug
nach London.“

Verdutzt ſieht ihn der Fürſt an.
ſo dringend?“

„Ja“, ſagt Honoree. Da geleitet ihn der
Fürſt bis zur Treppe. „Leben Sie wohl. Wenn
Sie nach Rugent kommen, grüßen Sie mir
Danley und legen Sie ein paar Blumen in
meinem Namen auf das Grab der luſtigen
Medina Drago. Sie hat mir manche Stunde
erheitert, das arme Ding!“

Schnellzug nach London. Honoree hat Zeit,
ſich zu ſammeln. Wie gern hätte er nur ein-
mal noch einen einzigen Blick auf dies Bild
getan. Aber es ſchien ihm wie eine Ent-
weihung. War es nur eine Aehnlichkeit
zwiſchen dieſer legendenhaften Frau auf der
Leinwand und der Herzogin Jmminicelli, was
nützte ihm dann das Schauen. Und war ſie
es wirklich. dann hatte er einfach dieſem
Wunſche zu entſagen. So war es für alle
Fälle gut, daß er die Kraft gefunden hatte, vor
dem Vorhang, hinter dem nun auch für ihn
das Myſterium war, ſeinen Schritten eine
andere Richtung zu geben.

Honoree ſchien es, als habe er in dieſen

„Jſt das

letzten Wochen hundert ſchmerzhaſte Leben ge
Iebt, als habe er alle wilden Seelenkämpfe aus

wurde die Kaſchütz-Mühle am Bahnhof Hohen-

du i Wolkenb üb mmt.z z muhle z n inſtundenlanger Arbeit die mit Waſſer gefüllten
Ställe und Keller auspumpen. ppach
trat ſtellenweiſe aus den Ufern. Jm Unterdorf
von Röſſuln ſtand das Waſſer ſo hoch, daß das
Vieh aus den Ställen herausgenommen
werden mußte. Feldarbeitern ſchwammen die
Fatcarioſſeln davon. Jn Neſſa drang das

aſſer in die Wohnungen ein.

Der unheimliche Menſch.

Scheßlitz (Thür.). Jn die Gegend kommt
ein Fremder. Er ſieht nicht ſo aus wie irgend-
einer von den Dorfbewohnern oder ſonſt ein
Alltagsmenſch. Und was er tut, iſt auch eigen
artig. Er ſtochert im Boden rum, hat über-
haupt die Augen meiſtens zur Erde gerichtet.
Der Menſch wird den Dorfinſaſſen unheimlich.
Da kommt auch ſchon die Löſung. Jn der
Zeitung ſteht's: Ein gemeingefährlicher
Geiſteskranker iſt aus einer nſtalt in
Thüringen entwichen. Selbſtverſtändlich
es kann gar keinen Zweifel geben der un
heimliche Menſch iſt der Flüchtling. „Den
müſſen wir fangen!“ Gut bewaffnet ver
einigten ſich acht ſtramme Landleute und um
ſtellten den gefährlichen Menſchen. Dann
gingen ſie konzentriſch gegen ihn vor. Er
ſchaute verdutzt drein, wehrte ſich aber nicht,
als man ihn packte und zum Dorf führte.
Beim Gendarmen will man den Gefangenen
abliefern. Der ſoll ihn ins Kittchen ſtecken.
Aber da öffnet der Fremde den Mund. Das
will er ſich doch nicht gefallen laſſen. Er zieht
zugleich ſeine Brieftaſche und legitimiert ſich
als ein Profeſſor der Geologie.

Gräfenhainichen. (Fahrraddiebſtah l.)
Dem Mühlenbeſitzer David Hervld wurde ſein
vor der Reſtauration Sparig ſtehendes faſt
neues Fahrrad geſtohlen.

Dienſtes
für den 1. Mal.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat das Preußiſche Staatsminiſtertum
beſchloſſen, daß für die Regelung des Dienſtes
am 14. Mai die Beſtimmungen des Jahres
1923 auch für das laufende Jahr und bis auf
weiteres gelten.

Demgemäß iſt bis auf weiteres wie folgt
zu verfahren:

Beamte, Angeſtellte und Lohnempfänger,
die zwecks Teilnahme an einer Feier am 1.
Mai dem Dienſt oder der Arbeit fernbleiben
wollen, haben rechtzeitig bei ihrem Dienſtvor-
geſetzten um Befreiung vom Dienſt nachzu-
ſuchen. Solchen Anträgen iſt grundſätzlich
überall inſoweit zu entſprechen, als dadurch
die notwendige Fortführung des Dienſtbe-
triebes nicht in Frage geſtellt wird. Bei der
Entſcheidung über derartige Geſuche ſoll nicht
engherzig verfahren werden.

Hiernach beantragte und bewilligte Freizeit
iſt bei Beamten und Angeſtellten auf den Er
holungsurlaub anzurechnen. Das gleiche
kann auf Wunſch bei Lohnempfängern ge-
ſchehen. Wird von Lohnempfängern nicht aus-
drücklich um Anrechnung auf den Erholungs-
urlaub nachgeſucht, ſo wird für die Dauer der
Arbeitsverſäumnis Lohn nicht gewährt. Von
der Anrechnung auf den Erholungsurlaub
und von der Lohnkürzung kann abgeſehen
werden, wenn die Nachholung der verſäumten
Arbeitsſtunden anderweitig ſichergeſtellt iſt.
Anrechnung der gewährten Dienſtbefreiung
auf den Erholungsurlaub und Lohnkürzung
ſollen nicht erfolgen, ſofern auch für religiöſe
Feiertage, die nicht zugleich geſetzliche Feier-
täge ſind, eine Anrechnung der Dienſtbefrei-
ung auf den Erholungsurlaub oder eine Lohn-
kürzung nicht ſtattfindet.

Regelung des

hundert Leben in dieſer kurzen Spanne aus-
gekämpft. Er war innerlich erſchöpft, ein
Sieger ohne Siegesfreude, denn ſeine Zukunft
ſchien ihm erloſchen. Wie ſollte er leben.

London ſteigt. aus dem Nebel dieſer No-
vembertage, wie ein grauer Schatten. Er hält
ſich nicht auf. Er hat eine quälende Unruhe:
„Jch bin ein Menſch, großer Gott, bevor ich
nicht alles zum glücklichen Ende gebracht habe,
bin ich nicht ſicher, daß ich nicht Liebe iſt
eine Macht hilf mir, großer Gott!“

Rügent
Jn der Halle begegnet dem Eintretenden

der Eark ſelbſt, eine Flinte über der Schulter.
Er iſt gemütlich und voll guter Laune.

„Duc de Mallee!“ ſtellt ſich Honoree vor.
„Verzeihen Sie mir, Lord Danley, wenn ich
unangemeldet in Jhr gaſtfreies Haus falle.
Der Fürſt Puttbus in Paris trägt mir die
beſten Grüße an Sie auf. Gewähren Sie mir
nur einen Tag Gaſtfreundſchaft. Jch habe eine
dringliche Angelegenheit für meinen Freund,
den Herzog Jmminicelli.“

„Willkommen! Willkommen! Wenn er Jhr
Freund iſt, ſind Sie der meine. Einen Tag,
was meinen Sie, beſter Due, einen Tag? So
beſucht man den Danley nicht! Einen Tag?
Hahahaha, zehn, fünfzig, hundert Tage.“

„Hallo, wo ſteckt denn mein Diener?
Führe den Herzog auf ſein Zimmer. Und ein
gutes Frühſtück. Jch komme gleich, komme
gleich, muß nur ein wenig auf den Anſtand,
ein kapitaler Hirſch. Sie verſtehen, lieber
Duec.“

Der Diener eilt eine Viertelſtunde ſpäter
vor Hondree her, klopft an eine Tür, ſchlägt
die Flügel auseinander und verſchwindet
Honoree ſteht auf der Schwelle. „France-
ſchetto l
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Erſtes Kapitel.Es war vier Tage her, ſeit der Gerichtsvollzieher wegen der
ins Ungeheure gewachſenen Steuerſchuld dem verrückten Baron die
land wirtſchaftlichen Maſchinen und das geſamte Jnventar ge
pfändet hatte.

Freilich, dem Baron war das jetzt gleichgültig, denn ſie hatten
ihn an dieſem Morgen zu Grabe getragen.

Ein wundervoller Abend ſank über den See herab.
Unendlich friedlich ſpiegelte ſich der alte, ſchloßartige Bau des

Herrenhauſes, um den herum die mächtigen Eichen ihre Häupter
erhoben, in dem von hunderten von Schwänen bedeckten Waſſer.

Langſam zog eben der mit frohen Menſchen beſetzte kleine
Dampfer, von Maskolaiken kommend, über den See in der Rich-
tung auf Gaſtenburg.

Auf dem großen Platz vor dem Herrenhauſe ſtanden in Grup-
pen die Jnſtleute zuſammen.

Noch lag das Eichenlaub, mit dem ſie den Weg bis hinüber
zu dem Erbbegräbnis, das auf einem Hügel am Seeufer lag, be
ſtreut hatten, auf dem lehmigen Boden.

Die Tür oberhalb der Freitreppe, die in die große Diele führte,
ſtand noch weit offen. Einige Männer waren eben dabei, die
Palmen und Oleander aus dem Gewächshauſe, die bei der Auf-
bahrung die Diele geſchmückt hatten, zu beſeitigen, und der Küſter
aus Maskolaiken war beſchäftigt, die ſilbernen Kandelaber, auf
denen bei der Trauerfeier die dicken Lichter gebrannt hatten, ſorg
fältig zu verpacken.

Die drei Söhne, die der Tote hinterlaſſen hatte, gingen lang
ſam unter den alten Bäumen auf und nieder.

Bruno, der Aelteſte, Profeſſor der Augenheilkunde in Berlin,
war ein Mann Anfang der Vierzig, mit einem geiſtvollen, etwas
verträumten Gelehrtengeſicht; Waldemar, der zweite, fünf Jahre
jünger, Regierungsrat bei dem Stadtmagiſtrat von Düſſeldorf,
war ſehr viel kleiner und hatte ein hartes Geſicht mit abſichtlich
ausgeprägter Schneidigkeit. Der dritte, Gerhard, eben einund-
wanzig, noch Student in Königsberg, groß, breitſchulterig, blond,
hatte ein gutes Jungengeſicht und konnte es nicht verhindern, daß
ihm noch immer Tränen in ſeine Augen traten.

Er ging abſeits und beteiligte ſich mit keinem Wort an dem
Geſpräch der älteren Brüder.

„Wir müſſen ſchnell einen Entſchluß faſſen, Bruno. Nach
dem, was ich durch flüchtige Einſicht in die Bücher geſehen habe,
iſt der Stand geradezu troſtlos. Vater hat in unverzeihlichem
Leichtfinn die Verwaltung dem Jnſpektor überlaſſen. Wenn der
Oekonomierat uns irgend einen annehmbaren Vorſchlag macht.“

Der Profeſſor nickte.
„Das verſtehſt du beſſer als ich. Mir widerſtrebt es, jetzt,

wenige Stunden nach dem Begräbnis, gewiſſermaßen ein Urteil
über Vater zu fällen. Jch bin natürlich dafür, bald zu einem
Entſchluß zu kommen, denn ich muß übermorgen wieder in Berlin
ein.“

„Und ich in Düſſeldorf.
Ueber den großen Platz kam jetzt Oekonomierat Wildungen

heran. Sehr groß, maſſig, bartlos, ein etwas verwittertes, vom
dauernden Aufenthalt in friſcher Luft gerötetes Geſicht, mit einer
etwas knolligen Naſe, die davon zeugte, daß ihr Beſitzer neben dem
oſtpreußiſchen Maitrank auch gutem Rotwein nicht abhold war,
und grauen, ſtörriſchen Haaren.

Er blieb einen Augenblick ſtehen und ſah ſich mit dem kühl
wägenden Ausdruck eines Mannes um, der einen neuen Beſitz
prüft, dann trat er den Herren entgegen.

„Guten Abend, Herr Profeſſor, guten Abend, Herr Regie
rungsrat, ich weiß nicht, ob ich jetzt recht komme.“

„Wir erwarten Sie bereits und können ja gleich beginnen.
Der Profeſſor legte ſeine Hand auf des Bruders Arm
Wir müſſen Gieſela rufen laſſen. Sie iſt ebenſo Erbin wie

Der Regierungsrat ſchüttelte den Kopf.
„Was verſteht das Mädel von Geſchäften, aber du haſt recht.

Gerhard, ſuche Gieſelg und komme mit ihr in Vaters Arbeits
zimmer.“

Während der Student die Treppe nach oben hinauf ging, ſchrit
ten die drei Herren, von dem Regierungsrat geführt, in das
Arbeitszimmer des Verſtorbenen, das allerdings mehr der Biblio-
thek eines Gelehrten, als der Amtsſtube eines Gutsbeſitzers glich.
Der Regierungsrat bot aus ſeinem Etui Zigarren an, und wäh-
rend die beiden andern in den Klubſeſſeln Platz nahmen, ſchob er
die noch aufgeſchlagenen Bücher des Vaters zur Seite und ſetzte
ſich an den Schreibtiſch.

Gerhard war langſam die Treppe hinauf und durch den
Korridor zu dem Zimmer der Schweſter gegangen,

Sein ganzes Studententum war faſt vergeſſen, er fühlte ſich
wie ein Knabe und hätte am liebſten laut aufgeweint.

Jn dieſem Augenblick fühlte er geradezu Haß gegen ſeine bei
den Brüder, die in dieſer Stunde überhaupt an Geſchäfte denken
konnten.

Dieſer kaltherzige, berechnende Waldemar, dieſer in einer
ganz anderen Welt lebende Bruno, beide ſo viel älter als er; daß
ſich niemals ein wirklich brüderlicher Ton zwiſchen ihnen einge
ftellt hatte.

Und jetzt! Das liebe alte Haus! Dieſe guten Bäume, in
deren Aeſten er herumgeturnt hatte, dieſes herrliche Gut, an dem
er hing mit allen Faſern ſeines jungen, warmen Herzens. Gr
faßte es nicht, daß alles dies den Brüdern ſo gar nichts galt.

Er wußte, daß ſie es noch an dieſem Abend verkaufen wür
den, wie eine unangenehme Laſt, und er wußte, daß es gar keinen
Zweck haben konnte, wenn er auch nur einen Ton reden würde.
Er, der Junge, das Küken, das noch nicht trocken hinter den Ohren
wa r,

Er trat in das Zimmer der Schwefter.
Welche Komödie das war. Sie, die beiden Jüngſten, wurden

pflichtſchuldigſt hinzugezogen. um dann hübſch ſtill zu ſitzen,während die beiden Aelteſten über ihre Zukuntt entſchieden.

Gieſelg von Gronau ſaß an ihrem kleinen Mädchenſchreib-
tiſch. Sie war eine zierliche, ſchmächtige Geſtalt, zwei Jahre
älter als Waldemar. Jhr ſchmales, von ſchwarzem Haar um
rahmtes Geſicht war ſehr blaß, und ihre großen, ſehr ausdrucks
vollen und ernſten Augen waren in ein aufgeſchlagenes Manu
ſkript vertieft, das fie in ihrer Hand hielt.

Gerhard mußte ſich bezähmen, nicht laut heraus zu ſchreien.
War er denn der Einzige, der den Vater geliebt hatte? Die

beiden Brüder dachten nur, das Erbe zu verſchachern, die Schwe
ſter, früher ein ſo friſches Mädel. jetzt Studentin, Blauſtrumpf,
ſaß in dieſer Stunde, nachdem ſie vor kurzem den Vater be
graves en über einem Kollegheft und ſtudierte,

„Gieſelal“
Die Stimme klang unwilkkürlich zornig.

Das junge Mädchen fuhr auf, mußte ſich anſcheinend erſt
ſammeln, ſah ihn verwundert an.

„Warum ſchreiſt du denn ſo, was iſt denn los

Mk

„Wildungen ift unken. Bruno und Waldemar können die
Zeit nicht abwarten, ihm Vaters Gut an den Hals zu werfen.
Wir ſollen ſofort herunterkommen und als Statiſten dabei

en.
Gieſela ſtand auf und dachte einen Augenblick
„Ach ſo! Gut! Jch komme! Wir werden ja ſehen.“
Sonſt war die kleine Gieſela eigentlich die Einzige, die Ger-

hard von ſeinen Geſchwiſtern liebte. Jn dieſem Augenblick
haßte er ſie auch.

Die beiden gingen ſchweigend nebeneinander die Treppe hin
unter und traten in des Vaters Arbeitszimmer.

Gieſela blieb einen Augenblick in der Tür ſtehen.
Der Vater war ſein ganzes Leben hindurch Nichtraucher ge

weſen. Jetzt verletzte es ſie, wie ſich Waldemar, der ſich immer
am wenigſten mit dem Vater verſtanden hatte, in demſelben
Seſſel räkelte, in dem der Vater immer geſeſſen hatte, und acht-
los ſeine Zigarrenaſche auf die ſorgfältig behütete Politur des
alten Schreibtiſches und die durcheinander geworfenen Bücher
fallen ließ.

Es verletzte ſie tief, dieſe drei Männer in dieſem Raum
rauchen zu ſehen, aber ſie ſagte nichts, nur daß ein bitter weh,
mütiges Lächeln um ihren Mund lag.

Waldemar machte ſich wieder zum Sprecher.
„Wir müſſen dich bitten, dieſer Unterredung beizuwohnen,

obgleich du ja wohl dieſe Dinge, von denen du doch nichts ver
ſtehſt. am beſten uns überläßt. Vater hat leider ſehr wenig
Ordnung gehalten, und der Stand der Dinge iſt derartig, daß
wir dem Herrn Oekonomierat dankbar ſein müſſen, wenn er uns
mit ſeiner Sachkenntnis rät.“

Gieſela ſah Wildungen mit einem kühl prüfenden Blick an,
dann nickte ſie kurz mit dem Kopf, ſetzte ſich auf einen Holz-
ſeuht. noch ein Klubſeſſel frei war, und ſagte kurz:

„Bitte.“
Wildungen begann:
„Der Stand des Gutes iſt geradezu verzweifelt. Jnſpektor

Bröſeke hat unverantwortlich gewirtſchaftet. Dazu die ſchlechte
Zeit. Nominell hat das Gut einen Wert von einer halben Mil
lion, aber es iſt mit vierhunderttauſend Mark belaſtet. Dazu
die laufenden Schulden, die ſchlechte Ernte dieſes Jahres, die
Pfändungen wegen der Steuer. Wenn Sie das Gut heute zum
Verkauf ausſchreiben, kriegen Sie keinen Käufer, einen Pächter
erſt recht nicht.

Oder wollen Sie das Gut vielleicht ſelbſt bewirtſchaften?“
Der Profeſſor ſchüttelte den Kopf.
„Jch habe ganz andere Jntereſſen.“
Waldemar nickte.
„Jch bin Verwaltungsbeamter und habe durchaus keine Be

gabung zum Bauer.“
Gerhard hätte wütend auffahren mögen, aber er bezwang

ſich. Gieſela hatte ein ganz ruhiges Geſicht und Wildungen
fuhr fort:

„Jch mache Jhnen einen Vorſchlag. Jch bin der älteſte
Freund und Nachbar Jhres Herrn Vaters. Jch möchte Jhnen
helfen und verhindern, daß die Klitſche hier zur Verſteigerung
kommt und Sie alles verlieren. Jch bin bereit, Jhnen das Gut,
ſo wie es ſteht und geht, mit allen Laſten und Schulden abzu,
kaufen und will Jhnen ſogar den Preis von einer halben Mil-
lion zahlen. Das heißt, ich übernehme die Hypotheken, und Sie
ſollen noch hunderttauſend Mark herausbekommen. Das heißt,
augenblicklich natürlich nicht. Jch le Jhnen jetzt zwanzig
tauſend Mark in bar, dann hat jeder von Jhnen fünftauſend
Mark in der Hand, den Reſt zahle ich in fünf Jahren und verzinſe ihn bis dahin zum üblichen Zinsſatz.

Da Sie ja alle mündig ſind, könnte der Abſchluß morgen
beim Notar erfolgen, und ich lege Jhnen die Zwanzigtauſend
auf den Tiſch.“

Der Regierungsrat nickte.
„Nachdem, wie ich den Stand der Dinge beurteilen kann,

iſt der Vorſchlag des Herrn Wildungen nicht nur ein guter,
ſondern ſogar ein freundſchaftlicher.“

Der Profeſſor erhob den Kopf.
„Jch überlaſſe das ganz dir Waldemar. Wenn du

glaubſt
Jetzt zum erſten Mal ſprach Gieſela:
„Jch denke, wir bitten Herrn Wildungen, uns bis morgen

früh Zeit zu laſſen.“
Waldemar ſah unwillig auf.
„Jch denke doch, Gieſelag
Sie fuhr in ſehr ruhigem Tone fort:
„Der Vorſchlag kommt mir vollkommen überraſchend. Jch

habe, weiß Gott, in dieſen Tagen nicht daran gedacht, mich
über den Zuſtand des Gutes zu unterrichten.“

Waldemar wurde gereizt.
„Jch glaube auch kaum, daß du davon etwas verſtanden

hätteſt. Das kannſt du ruhig uns überlaſſen.“
„Nein, das kann ich nicht. Es handelt ſich genau ſo gut

um mein Vermögen wie um das eure. Herr Wildungen wird
mich ſicher verſtehen.“

Der Oekonomierat lachte etwas gezwungen.
„Aber natürlich. Jch dränge mich doch gewiß nicht zu einem

ſolchen Geſchäft. Gut, meine Herren, brechen wir ab.
Jch halte mich bis morgen früh zehn Uhr an meinen Vor

ſchlag gebunden. Dann alſo auf Wiederſehen bis dahin.“
Er markierte ſichtlich den Verletzten, wartete keine weitere

Rede ab und ging aus dem Zimmer.
Waldemar ſchlug mit der Fauſt auf den Schreibtiſch.
„Da haben wir die Beſcherung.“
Gieſela ſah ihn an:
„Jch möchte dich bitten, auf Vaters Möbeln nicht ſo herum

zu ſchlagen.“
Er zuckte die Achſeln.
„Jetzt macht der Mann uns ein Angebot, wie es günſtiger

gar nicht ſein kann, anſtatt einfach pleite zu werden, kriegen
wir noch einen ganz hübſchen Betrag heraus, und du machſt
225 die e Sache zunichte. Wer weiß, ob der Mann morgen
noch will.“

Sie lachte höhniſch.
„Der will ſchon, wenn wir nur wollen.
„Was ſoll das
Gieſela wurde wieder ganz ſachlich:
„Wir wollen uns nicht zanken. Jhr ſeid alſo bereit, das

Gut zu verkaufen, wenn euch jemand jetzt jedem fünftauſend
Mark gibt und die achtzigtauſend Mark fünf Jahre verzinſt.“

„Selbſtverſtändlich.“
Der Profeſſor den ch immer, dem Bruder zuzunicken.
Gieſela ſagte in feſtem Ton:
„Nun gut, wenn ihr das Gut aufgeben wollt, ich will es

nicht. Jch bin bereit, euch das Gut genau zu denſelben Be-
dingungen abzukaufen, Jhr wißt, ich habe ſeiner Zeit von

Tante Jrene vierzigtauſend Mark geerbt. Ich zahle alſo jedem
jetzt fünftauſend Mark an und verzinſe euch den Reſt auf fünf
Jahre mit acht Prozent.“

„Du biſt verrückt.“
Sie ſah ihn ſehr ernſt an
„Wenn du glaubſt, mich damit zu beleidigen, dann irrſt du.

Sie haben auch Vater den verrückten Baron genannt, und Vater
war der klügſte und beſte Mann, den ich kannte.“

Jetzt miſchte der Profeſſor ſich ein:
„Gieſela, was du ſagſt, iſt Torheit. Wie könnteſt du das

Gut fortführen. Du verſtehſt doch gar nichts davon.“
Jetzt war ihre Stimme weich:
„Jch bin die einzige von uns vieren geweſen, die in Vaters

Sterbeſtunde noch bei ihm war. Er war eine Zeitlang völlig
klar, nur war er blind geworden. Er glaubte jedenfalls, daß
wir alle vier um ihn herum ſaßen, und ſeine einzige Bitte, dis
er immer wiederholte, war, daß wir das Gut nicht verkauften.
Jch habe es ihm in unſer aller Namen gelobt.“

Waldemar zuckte die Achſeln:
„Sentimental! Hätte ich einem Sterbenden gegenüber

natürlich auch getan, ſo etwas bindet nicht.“
Auch der Profeſſor lehnte ſich zurück:
„Ultra poſſe nemo obligatur!“
Waldemar trommelte mit den Fingern auf den Schreibtiſch:
„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir deine Mädchenphantaſie

nicht annehmen. Alle Achtung vor deinen Gefühlen, aber das
iſt Unſinn. Wir wären ja geradezu Verbrecher, wenn wir dir
den Notgroſchen von Tante Jrene, der deine Zukunft ſicherſtellt,
wegnehmen würden. Uebrigens wärſt du ja ſicher verloren, zu
mal du weder Kapital haſt, noch etwas von der Landwirtſchaft
verſtehſt, noch überhaupt in deiner Jugend imſtande biſt, ſo etwas
zu leiten.“

Sie unterbrach:
„Erlaube, Waldemar,' ich bin bereit, euch jedem die fünf

tauſend Mark Anzahlung und außerdem die Zinſen für die fünf
Jahre im voraus zu zahlen. Wenigſtens dir und Bruno. Jch
glaube, Gerhard wird mich nicht ſo drängen.“

Waldemar ſtand auf:
„Machen wir ein Ende. Jch habe keine Luſt, meine Zeit

mit Kindereien zu vertändeln. Wir werden alſo morgen mit
Wildungen abſchließen.“

Jetzt war auch Gieſela ganz feſt geworden:
„Nein, das werden wir nicht. Jch bin Miterbin und wei-

gere mich, dieſem Mann, der durchaus nicht unſer Freund iſt,
und der ſehr wohl weiß. welches Geſchäft er machen würde, das
Gut zu verkaufen.“

„Du biſt überſtimmt.“
„Das kommt lediglich jetzt auf Gerhard an.“
Der Student hatte zuerſt mit mißmutigem Geſicht dage-

ſeſſen, dann aber hatten ſeine Augen geleuchtet.
„Jch bin ganz genau derſelben Meinung wie Gieſela. Jch

n begeiſterter Landwirt, und wenn Gieſela mich brauchen
ann.“

Waldemar wurde geradezu wütend:
„Das iſt denn doch!“
„Warum denn immer gleich heftig. Wir können doch auch

ruhig ſprechen. Jch weiß ſehr genau, was ich tue und was ich
kann. Gewiß will ich Vaters Gut uns erhalten, aber ich werß,
daß ihr alle mir noch einmal dankbar ſein werdet. Jch bin
ſogar noch zu mehr bereit. Jch kaufe euch das Gut ab und
verpflichte mich trotzdem, weil ihr meine Geſchwiſter ſeid, den
Reingewinn zu gleichen Teilen zwiſchen uns vieren zu ver
teilen.“

„Wenn ich ſchon höre Reingewinn!“
„Alſo. zum Schluß. Jch weigere mich, an Wildungen zu

verkaufen, und Gerhard tut es auch. Wenn ihr wollt, könnt ihr
deswegen ja vor das Gericht gehen. Wildungen wird ſeinen
Vorſchlag genau ſo auch noch in vier oder ſechs Wochen machen;
es iſt nur fraglich, ob das Gut bis dahin nicht von der Steuer,
behörde verſteigert iſt.“

Waldemar höhnte:
„Das willſt du wohl verhindern
„Das iſt meine Sache.“
„Haſt wohl Millionen zur Verfügung?“
„Jch verbitte mir deinen Spott. Jch mache euch noch einen

letzten Vorſchlag. Jhr kennt doch den Landrat Stöcker. Jhr
wißt ſehr wohl, daß gerade dieſer Vaters größter Gegner war.
Wir werden morgen früh um acht Uhr beim Landrat ſein, ich
werde mit ihm reden. Wenn der Landrat euch dann zurät, das
Gut an mich zu verkaufen, dann tut es. Wenn der Landrat aber
mich ebenſo für verrückt erklärt, wie mein lieber Bruder Walde-
mar es tut, dann verpflichte ich mich, morgen um zehn Uhr mit
Wildungen abzuſchließen.“

Waldemar lachte:
„Wenn du Wert darauf legſt, dich auch noch vor dem Land

rat Stöcker lächerlich zu machen, daraufhin wage ich es, obgleich
es Blödſinn iſt, in aller Herrgottsfrühe in die Stadt zu gondeln
Um acht Uhr iſt er überhaupt nicht zu ſprechen.“

„Erlaube!“
Sie nahm den Telephonhörer ab, und das Amt in der Kreis

ſtadt meldete ſich.
„Bitte Landratsamt. Jſt der Herr Landrat noch einen

Augenblick perſönlich zu ſprechen? Hier iſt Gieſela von Gronau.
Verzeihen Sie, daß ich ſtöre. Danke herzlich. Danke,

danke. Würden Herr Landrat die große Güte haben, mich
morgen früh um acht Uhr zu empfangen, ich hätte etwas ſehr
Wichtiges und Eiliges zu beſprechen und Jhren Rat zu erbitten.

Danke ſehr ich werde mit meinen Brüdern pünktlich da
ſein. Guten Abend, Herr Landrat.“

Waldemar ging auf und nieder.
„Na, alſo, meinetwegen auch das noch.“
Er blieb an der Tür ſtehen und ging dann hinaus.
Jetzt erſt ſprach der Profeſſor:
„Gieſela, ich fühle im tiefſten Herzen, daß du gut und ideal,

ſo ideal, wie es ſich für ein Mädchen ziemt, gert Ich will ja
auch morgen mit zum Landrat kommen, aber glaube mir, das
ſind Phantaſtereien.“

Sie ſah ihn voll an.
„Nein, Bruno, das ift es nicht. Jch weiß ganz genau, was

ich tue. Wenn Vater noch zwei Monate gelebt hätte, dann wür-
den wir anders daſtehen, und dann würde keiner von euch auch
nur einen Augenblick daran denken, das Gut zu verkaufen. Jch
weiß auch noch mehr, ich weiß, daß Wildungen genau ſo Eug iſt,
wie ich.

erkläre mir doch deutlicher.“
„Das hat in dieſem Augenblick gar keinen Zweck. Rimmt es

mir nicht übel, du würdeſt es doch nicht verſtehen, ich hoffe, der
Landrat wird mich begreifen.“

„Kind, Kindl Biſt jedenfalls ein tapferes Mädchen



Die beiden jüngeren x waren allein
Gerhard trat auf fie zu und ſchloß ſie in ſeine Arme.
„Verzeih mir, Gieſela.“
„Was ſoll ich dir verzeihen
„Wie ich dich oben über dem traf, dachte ich, auch

du wollteſt unſer liebes Hellrungen aufgeben.“
„Niemals!“
„Das iſt natürlich alles Unfinn. Du ſollſt mir t keine

fünftauſend Mark geben, ich will auch keine Zinſen. te
8 dir auf das Gut kommen und dir beiſtehen. m r,

ieſela, wir zwei jungen, tüchtigen Menſchen werden Gut
ſchon halten.“

„Das werden wir ganz gewiß.“
„Aber dieſer Landrat, dieſer unangenehme Herr Stöcker!“
Sie ſtrich über das blonde Haar.
„Laß nur, ich halte dieſen Herrn Stöcker für einen Pracht

menſchen und denke, daß er morgen mein Freund wird.“
Jetzt verſtand auch Gerhard die Schweſter nicht.
Am nächſten Morgen er acht t rollte der Wagen derGeſchwiſter über das Wie er der Krei ſtadt

„Jetzt geht ihr am beſten in den Stern frühſtücken, ich muß
zuerſt mit dem Landrat allein ſprechen.“

„Wir kommen natürlich gleich mit.“
„Jſt gar nicht nötig. Warum wollt ihr euch lächerlich

machen. Jch rede mit dem Landrat. Hat er dieſelbe Meinung
wie ich, bitte ich ihn, in den Stern zu telefonieren und euch zu
rufen. Jſt er auch en mich, dann braucht ihr ihn ja 3
nicht zu ſprechen, ich komme zu euch, und wir fahren zu Wil
dungen.“

LLandrat Stöcker ein Mann aus der Praxis, auch ein maſu
rifcher Rieſe, war ſchon in ſeinem Büro.

Er kannte die kleine Gieſela, ſeit ſie Kind war, hatte früher
eine große Molkerei in Maskolaiken in Betrieb.,

„Hallo, kleines rin Entſchuldigen Sie, r
räulein, was gibt es denn Hat mir ſehr leid getan, daß Jhr
apa Jetzt wollen Sie meinen Rat? Jch bin in vielem ſein

Gegner geweſen. Jch kann nun einmal keinen Landwirt aus
e der ſein Gut verfallen läßt; aber ich war trotzdem immer
ein Freund.“

„Dann bitte zeigen Sie es jetzt. e„Was gibt es denn?“
„Oekonomierat Wildungen will unſer Gut kaufen.“
„Seien Sie froh.“
„Nein, Herr Landrat. Jch habe meinen Brüdern den Vor-

ſchlag Wer ich will es kaufen und weiter führen.“
Stöcker ſtand breitbeinig vor ihr, hatte beide Fäuſte in die

Hüften geſtemmt und lachte ſie an:
„Donnerwetter, Sie ſind ja ein ganz tolles Mädel!“
„Meine Brüder wollen nicht.“
„Kann ich ihnen nicht verdenken.“
„Sie ſollen den Ausſchlag geben.“
Er legte ihr ſeine beiden derben Tatzen auf die Schultern:
„Kind, Kind! Sie dürfen es ſchon nicht übel nehmen, wenn

ich Sie ſo nenne, ich könnte ja beinah W Großvater ſein.
Einen Kuß möchte ich Ihnen geben für den Gedanken, aber das
iſt ja heller Wahnſinn.

„Nein, Herr Landrat, das iſt kein Wahnſinn, deshalb bin ich
ja bei Jhnen. Schenken Sie mir eine halbe Stunde, werfen Sie
einen Blick auf dieſe Karte, und leſen Sie nur dieſe zwanzigSeiten hier durch, die mein Vater geſchrieben hat.“

Der ver
„Jch bitte Sie, leſen Sie.“
Sie hatte etwas ſo Beſtimmtes in ihrem Ton, daß der

Landrat fie ein paar Mal ſcharf anſah, die Achſeln zuckte, ſich
niederſetzte und las.

Gieſela war an das Fenſter getreten. Sie war äußerlich
ganz ruhig, und doch zitterte innnerlich jeder Nerv. Hatte fiedieſen rauhen Mann richtig beurteilt? Dieſen Mann, der c
ſelbſt in die Höhe gearbeitet?

Allmählich wurde ſie ruhiger, dann trat ſogar ein Lächeln
um ihren Mund.

Der Landrat murmelte bisweilen vor ſich hin:
Donnerwetter, Donnerwetter!“Dann blickte er auf den Plan und las weiter. Es war

wirklich ſchon neun Uhr geworden, als er das Heft zuklappte.
„Haben Sie das Gutachten vom Bergamt bei ſich?“

„Nun ſagen Sie einmal, kleines Fräulein, wie dachten Sie
ſich denn eigentlich die Sache

Fünf inuten ſpäter hatte Gieſelg vollkommen vergeſſen,
wo ſie war; ſie blickte den Landrat voll an, und je länger ſie

rach, deſto klarer und beſtimmter kamen die Worte von ihren
en.
Gs war ein richtiger Vortrag, den ſie dem Landrat hielt, und

es kam allerhand darin vor, von Landwirtſchaft und Jnduſtrie,
von Kohlen und guten Waſſerwegen.

Während ſie ſchwieg, hatte der Landrat ein Lächeln um
feinen Mund.,

„Den Deubel auch, da ſteht ſo ein kleines Fräulein vor
mir, ſieht Gott weiß wie zimperlich aus und redet wie ein

Haben Sie das Brüdern geſagt?“
„Nein, die würden es doch nicht verſtehen.

Brofeſor der andere ein pedantiſcher Beamter.“
nd Sie haben den Mut?“

„Wie ſolls werden
Sie erklärte ihm den Vorſchlag, den ſie den Brüdern ge

r

n r„Von der Bergwerks-Betriebsgeſell t. SieVater bereits Vecndigvgen a ehe ſehen a. daß
„Die Verhandlungen wollen Sie fortſetzen
„Morgen, in Königsberg.“
„Und wer r das Gut führen
Mein Bruder Gerhard unter meiner Aufficht.“
„Auch ſo ein Kerl wie Sie?“

de zJleißis klug, und er liebt mit begeiſtertem Herzen ſeine
imat.

„Aber hören Sie mal, die Steuer hat alles verpfändet, daskann ich nicht frei machen. 3 ylandet. d
„Aber ie können verhindern, daß es vorläufig verſteigert
Der VLandrat ſtampfte mit wuchtigen Schritten durch das

Zimmer.
„Donner und Deibel, wir kommt es faſt ſo vor, als ob der ver

rückte Baron der klügſte Menſch im ganzen Kreiſe geweſen
Sie hachte ihn an

er m
ehnmal klüger als icha er auch

etzt lag geradezu etwas Uebermütiges in ihrem Ton.
„Mädel, entſchuldigen Sie, ich kann nicht gnädiges Fräu-

lein W e„Dann ie nur ruhig Mädel.“Das Sie alles ſelber machen
a

legte ihr wieder die Hände auf die ultern, beugteſeinen Stiernacken, brachte ſein breites än. 7 den ßuſigigen

Augenbrauen bis dicht vor das ihrige:
„Dann wollen wir es mal probieren; wenn das gelingt, hat

der gange Kreis Intereſſe daran. Jch war Jhres Vaters Geg-
ner, weil ich ein Feind aller Menſchen bin, die grübeln und nicht

ndeln. Hole der Deubel den grünen Ti Sieiner w. e e n

Der eine iſt

ander, und wenn Sie Rat brau
Das Telephon ſchwirrte.
Die drei Brüder hatten nun

im Stern geſeſſen. Gerhard voller
anderen immer nervöſer bei dem

ſo wenig getan wurde. Alſo verſuchen wir es mitein

hon faſt anderthalb Stunden
nger Ungeduld, die beiden

t t5 t der e en Sörer: rde Jetz
auch e ch e k t di r ich möchte Sie bitt 3gl i her zu ommen., z ß itten

Mit etwas verwunderten Gefichtern traten die beiden älte
Brüder, denen Gerhard etwas linkiſch und ſchüchtern

late, ein.
orgen mein rren.“Der rat, deſſen robuſtes Weſen dem ſtets förmlichen

r rat ſehr unangenehm war, wies auf einige Stühle
und ſah dann die Herren mit einem ihnen unverſtändlichen, faſt

n Lächeln an.ldemar räuſperte di
e der die Freunblichkeit gehabt, den ibrichten Plan

e e„Sie wenn wir anriefen, aber Herr Wildungen
wollte nur bis zehn warten.“

„Dann laſſen Sie ben Mann nur ruhig warten. Wenn Sie
meinem Rat folgen, dann nehmen Sie den Vorſchlag Jhrer
Schweſter an. Das Mädel, entſchuldigen Sie, das gnädige Fräu-
lein, weiß, was es will.

reife nicht.„Herr Feolerungerat und Herr Profeſſor, Sie würden das
auch gar nicht begreifen. Jch habe es ja auch zuerſt nicht ver
tanden.“

Eine halbe Stunde ſpäter verließen die vier Geſchwiſter das
aus des Landrats und gingen zum Notar. Unterwegs trafen

ſie Wildungen.
„Nun?“
Jetzt konnte Gerhard ſich nicht mehr bezähmen:
„Wir haben eben das Gut an unſere Schweſter Gieſela ver-

kauft.“ſWgitdungen ſtarrte ihn an, als aber auch die älteren nicht

widerſprachen, grüßte er kurz, hatte etwas Haßerfülltes in ſeinem
Blick und ſchritt eilig davon.

Am Abend reiſten die beiden älteren Brüder ab. Sie hatten
wirklich jeder einen Scheck über elftauſend Mark, Anzahlung und
Zinſen, in ihrer Taſche.

Gerhard hatte die Brüder zur Bahn geleitet, aber es war
ein froſtiger Abſchied. Jetzt ritt er den weiten Weg über die
Felder zurück.

Er war auf der Poſt eingetreten, hatte nach Königsberg ge
e daß er nicht mehr zurückkehrte. Wie hätte er es an

ieſem Morgen noch für möglich gehalten, daß er ſich am Abend
ſo glücklich fühlen würde. Seine Bruſt war geſchwellt. Jn
S Augen leuchtete die unendliche Liebe für ſeine heimatliche

holle.
Tauſend Vorſätze waren in ihm. Er wollte ja arbeiten von
bis ſpät. Gr hatte geſehen, wie der Landrat auch ihm zu

nickte.
Er kam an dem Dorfkrug vorüber. Er hörte dort laute Stim-

men und derbes Lachen. Gr ſah den Jnſpektor Bröſike anſchei
nend etwas betrunken in der Mitte einer Gruppe von Jnſtleuten
We Er ſchnappte ein paar Worte auf. Jhm war, als ob
er Mann über ſeine Schweſter ſpottete. ie er jetzt vorbei ritt,
rüßte Bröſike in offenbarem Hohn tief bis zur Erde. Ein alter
ogt trat heran:

„Entſchuldigen Sie, iſt es wahr, daß das Gut verkauft iſt?“
„Meine Schweſter Gieſela iſt mit dem heutigen Tage Be-

tzerin von Hellrungen. Jch ſelbſt werde auch hier bleiben. Sie
önnen ganz ruhig ſein, wir werden dafür ſorgen, daß das Gut

meines Vaters niemals in fremde Hände kommt. Jch hoffe, Sie
werden uns alle unterſtützen. Auch Sie, Herr Jnſpektor Bröſike.“

Gr ſah ihn ſcharf an, denn er erinnerte ſich an das, was ihm
Gieſela über den Jnſpektor und ſeine Veruntreuungen geſaz
Be und Bröſike wich unwillkürlich unter den Blicken dieſes
ungen Mannes zurück.

Gerhard kam in den Gutshof, ſtieg ab und trat in das Haus.
Alles war totenſtill. Die große Diele wieder kahl, wie immer.
Jn dem mächtigen Eßſaal war in einer Ecke für zwei Perſonen
gedeckt. Langſam ging Gerhard durch die Korridore und ſtieg
die Treppe hinauf. Es war kalt in dem ſteinernen Hauſe, trotz
der Wärme des Abends.

Jn dieſem Augenblick ſank ſeine ſtolze Freude wieder zu
ſammen Es fehlte des Vaters markiger Schritt, der alles be
lebt hatte. Er ging wieder hinunter und trat in das Arbeits
zimmer, hatte Gieſela vergebens in ihrem eigenen Stübchen
geſucht. Jetzt war der Raum, in dem ſein Vater gelebt hatte,
wieder feierlich und ſtill. Der fremde, entweihende Ton, den
die beiden rauchenden und pietätloſen Brüder hineingebracht

war verſchwunden. Gerhard ſah ſich um. Auch hier war
5 nicht, ihn ſelbſt aber ergriff ein Gefühl der Angſt.Dieſes große Haus, dieſes ſtille Zimmer überall ſchienen m

ernſte, warnende, fordernde Stimmen zu raunen.,
Eine Stunde vorher war m mit Empfindung

durch dieſe Räume geſchritten. ar ganz allein, ſtand in des
Vaters Zimmer, ging durch die Korridore und fühlte ſich unend
lich ſchwach und klein. Bis jetzt war ſie voller Mut und Zuverx
ſicht, hatte wie eine Prophetin des Vaters Worte vor dem Land
rat verteidigt. Jetzt? Je mehr die Schatten des Abends auf
das maſſige Schloß herniederſanken, je ſtiller es wurde, um ſo
rieſenhafer wuchs in ihr das Gefühl der Verantwortung.

Sie ſtand im Eßſaal, ihr Blick fiel, wie durch Zufall, in den
Spiegel. Ernſt prüfend r ſie ſich an. Jhre kleine, zarte Ge-
ſtalt, ihr ſchmales, blaſſes Geſicht, ihre dünnen Glieder.

Sie trat in das Freie. Auf dem Gutshof blökten die Schafe,
brüllten die Rinder. Sie war es jetzt, die zu ſorgen hatte für
alle. Sie hatte Unendliches übernommen. Jedem gegenüber.
Dieſen hier, den Tieren und Menſchen, dem Gut s er, dem

ndenken des Vaters jetzt huſchte ein kalter Schauer über
ihren Leib. Sie dachte gang klar. Sie war von Feinden um
geben. Wenn es s n Wenn ſie ihren Brüdern die achtgig
tauſend Mark verlor, die Wildungen zu zahlen gewillt war?
Wenn ſie zuſammenbrach? Wenn g. nicht ſtark genug war, das
Werk des Vaters zu vollenden enn man ihr, dem Mädchen,
in Königsberg die Gelder nicht gab, die man dem Vater in Aus
ſicht Heteh die Nacht herniederſank, deſto grö

e mehr ederſank, rößer, dee Schatten W 1
tiger reckten ſich an allen EndenSrgrrens empor, deſto geringer wurde ſie ſelbſt in ihrer

S e.
Sie ſie ſchritt die d Das Gefühl der Ein,ſamkeit, der eigenen Kleinheit übermannte ſie. Ginen Menſchen

Einen Freund! Der Landrat? War er ihr Freund? War es
die Laune an einem Verſuch, der ihn, der ja keinen Schaden zutragen hatte, trieb? Feindſchaft gegen Winidungen, der ſein
Gegner geweſen?

Als ſie langſam dem Park und dem Mauſoleum entgegen
ſchritt, kam Jnſpektor Bröſike vorüber, grüßte, wie er ſpäter Ger
hard grüßte, und hatte ein Lächeln um den Mund,

Auch der ihr Feind! Allel Zum Grabe des Vaters? Nein,
ſie wußte, daß ſie dort weinen würde, und ſie durfte nicht ſchwach
ſein. Durfte nicht! Durfte nicht! Jmmer wieder klammerte
ſie ſich an dieſe beiden Worte.

Sie ſtand auf dem Steilufer des Sees. Drüben lag das
Schloß, vor ihr der See. Rauſchte leiſe zu ihr herüber, wie er
es getan, ſeit ſie zu denken vermochte. Um ſie ſang und raunte
mit lieben leiſen Stimmen die Heimat ihr wei Lied.

Sie ſtand und blickte hinaus, umfing mit den Augen dasLand, auf dem fie geboren, das Land das ihr gehörte. Und

e Ha h da e u den

nken, daß Ferr Wil

„Gieſal“en leiſe, ganz weich hatte Gerhard gerufen. Stand lange

neben ihr, wußte, was in ihr vorging. Wußte vielleicht nicht ein
mal alles. Wußte nicht. daß in ihre Gedanken auch immer wie-
der das Bild eines Mannes ſich miſchte. Eines ernſten Mannes,
der vor wenigen Tagen in Königsberg von ihr ging, weil ſie ihn
von ſich geſchickt hatte, und der nun fern war.

Sie ſchreckte auf und ſah Gerhard. Der trat ganz leiſe zu
ihr heran und legte ihr den Arm um die Schulter.

„Gieſa, es muß uns gelingen. Es muß uns beiden ge
lingen. Siehſt du, dort oben die helle Wolke. Mir iſt, als blicke
Vater zu uns hernieder. Nicht weinen. Wir ſind ja jung, und
wir kämpfen um unſere Heimat!“

Während vollends die Nacht herniederſank, während allmäh-
lich die Stimmen des Waldes verſtummten, und der Mond ernſt
und er über dem Heimatſee ſtand, gingen die beiden Ge
ſchwiſter, dieſe beiden jungen Menſchenkinder, auf deren Ge-
ſichter der Ernſt des Lebens einen feierlichen Widerſchein ge
legt hatte, Hand in Hand und ſchweigend dem Herrenhauſe
ihrer Heimat ihrem Eigentum und ihrer Sorge wieder ent
gegen.

Zweites Kapitel
Am anderen Morgen war Gieſela ſchon in aller

frühe zur Bahn gefahren, um den Morgenzug nach K
W Sie Veſchwiſter yat frühſtüct.

ie Geſchwiſter hatten noch zuſammen gefr„Gieſela, das geht nicht. Du darfſt dich nicht ſo abgrübeln,

Du haſt ſicher die ganze Nacht nicht geſchlafen.“
Sie verſuchte zu lächeln.
„Laß nur, es war etwas viel in dieſen Tagen, aber wenn es

mir heute in Königsberg gelingt, dann wird es ſchon werden.“
Sie wollte dem Bruder nicht eingeſtehen, daß ſie wirklich die

ganze Nacht kein Auge geſchloſſen hatte. So war ihr nicht ein
mal an dem Tage zumute geweſen, ehe ſie ihr Abiturienten-
examen machte.

Sie hatte alle Papiere des Vaters bei ſich. Sie hatte ſich
hundertmal genau überlegt, was ſie ſagen wollte, wenn ſie den
Herren gegenüberſtand.

Wie das doch ſo merkwürdig war.
Woche her, daß ſie mit Doktor Willibald Kernbach durch den
Königsberger Schloßgarten gegangen und ſich dicht vor dem Ge
bäude der Nordiſchen Eiſengießerei verabſchiedete. Damas war
Doktor Kernbach noch der Leiter der Königsberger Filiale. Sie
hatte ſeinen Namen unter vielen Briefen gefunden, die der
Vater von der Fabrik erhalten.

Gieſela ſaß ganz allein in dem Abteil zweiter Klaſſe.
Jhr war es, als überliefe ſie wieder ein kalter Schauer. Jn

dieſen Tagen, in denen den Tod ihres Vaters erleben und
eigentlich zum erſten Mal einen Blick in die Seelen ihrer Brü-
der werfen mußte, war vieles in ihr erſtorben, aber auch man-
ches erblüht. Erblüht war die Erkenntnis der genialen Art ihres
Vaters und des warmen, offenen Herzens des Bruders Gerhard.

Ein Reif aber auf ihrer Seele war die kalte, ſelbſtſüchtige
Art der beiden älteren Brüder und das Bewußtſein der Feind-
ſchaft, die ſie umgab. Wildungen, der Freund, der unmittelbar
nach der Todesſtunde den Kindern des Freundes die Erbſchaft
aus der Hand gaunern wollte.

Bröſike, der Jnſpektor, der ein Jahrzehnt lang das Ver
trauen ihres Vaters mißbraucht hat, und jetzt?

Vor acht Tagen war ſie in einer Geſellſchckft bei Kommer-
zienrat Gerſtenberg mit Willibald Kernbach zuſammen geweſen.

Sie hatte ſchon lange die Empfindung, daß dieſer ernſte
Mann ſich für ſie intereſſierte. An dieſem Nachmittage, während
die anderen auf der großen Wieſe im Garten tanzten, hatte er
viel von ſich erzählt, und endlich, als ſie gegen Abend mitein-
ander durch den Schloßgarten gingen, hatte er von ſeiner Liele
geſprochen, hatte ſie gebeten, mit ihm nach Rußland zu gehen,
wo er die Leitung eines großen Werkes übernahm.

Noch wußte Gieſela ſelbſt nicht, ob ſie ihn liebte. Sie ſah in
ihm einen bedeutenden Mann, es ſchmeichelte ihr, daß er ſie
liebte. Sie fühlte warme Freundſchaft für ihn, trotzdem hatte
ſie abgelehnt.

Sie wußte eigentlich ſelbſt nicht, warum. Sie wunderte ſich,
ſie hatte die Empfindung, als könnte dieſer Mann nicht unwahr
ſein, als ſei eine Frau geborgen und behütet an ſeiner Seite.

Trotzdem hatte ſie abgelehnt, und wie ſie die verneinenden
Worte ſprach und erklärte, ſie könne die Heimat nicht verlaſſen,
da glaubte ſie ſelbſt, eine fremde Stimme habe aus ihr geſpro-
chen, und als einen Tag ſpäter das Telegramm ſie an das
Sterbelager ihres Vaters rief, da glaubte ſie zu wiſſen, daß dieſe
Stimme eine innere Ahnung geweſen, die ſie davon abhielt, jetzt,
wo ſie hier nötig war, ſich eine andere Bindung aufzuerlegen.

Und jetzt fror ſie.
Willibald Kernbach kannte genau alle Pläne ihres Vaters,

wußte er, wie gut dieſe waren?
Ein bitteres Lächeln lag um ihre Lippen.
War das die Erklärung dafür, daß dieſer Mann gerade ſie,

die zurückhaltende Studentin, erwählte? Sah er in ihe einen
künftigen Goldfiſch?

Gerhard ſtand auf der Terraſſe des Schloſſes. Er war un
zufrieden. Am liebſten hätte er in ſeiner jungen Kraft ſich in
eine Arbeit geſtürzt, ganz gleich welche. Trotzdem war er zum
Nichtstun verdammt. Abgeſehen von ſeiner kurzen Unterredung
mit dem Vogt war auf dem Gut noch gar nichts bekannt gegeben.
Die Erledigung der Geſchäfte in Königsberg waren im Augen-
blick wichtiger. Die r Gutsherrin hatte noch nicht einmal
Zeit gefunden, ihre Leute zuſammen zu rufen, wollte ſich die
Unterredung mit dem ungetreuen Jnſpektor bis morgen erſparen.

So hatte er alſo weder ein Amt noch eine Vollmacht noch
irgend etwas 7 ſagen. War nichts, als eben der jüngſte Sohn,
der Gaſt auf dem väterlichen Gut.

Das Wetter war ſchön und warm, aber in den Zeitungen
ar n daß es ſich ändern würde. Noch war ein ziem
cher il des Getreides dieſer an ſich ſchon ſchwachen nte
nicht eingefahren.

Geſtern hatte die Arbeit wegen der eruht, auche ſtanden die hohen Leiterwagen in langer eiße auf dem
utshofe, die Frauen und Mägde hantierten läſſig in den Stäl

len, und die Männer lungerten müßig umher.
„Wird denn heute nicht eingefahren
Ein alter Jnſtmann blieb ſtehen.
„Was weiß ich, wenn der Herr Inſpektor nicht befieht.“
Jn Gerhard ſtieg der Zorn auf, er nahm Hut und Stock un
zu den wenigen Dorfhäuſern hinunter, die zum Gute ge

rten.
Dort traf er den Vogt dicht vor dem Kruge.

n alte Mann redete leiſe vor ſich hin und ſchüttelte der
opf.

„Sagen Sie, Vogt, was iſt denn heute los
„Eine Sünde iſts und eine Schande, bei dem ſchönen Wetter.“
Gerhard ſah dem alten Mann an, daß er ſelbſt unwillig war.
„Wo iſt denn der Jnſpektor? Warum wird denn nicht ein

gefahren
„Heute wird nicht gearbeitet.“
Jetzt erſt ſah Gerhard den Jnſpektor, der breitbeinig, auf den

Stock geſtützt, vor dem Dorfkrug unter der großen Linde ſaß und
in ſeinen verglaſten Augen etwas Lauerndes hatte.

Anſcheinend ſchon am frühen Morgen oder noch van geſtern
her völlig betrunken.

Auch jetzt noch beherrſchte fich Gerhard:
„Warum wird denn heute nicht gearbeitet
„Weil wir uns ausruhen von geſtern, und m Kbrigen,

junger Herr, geht Sie das gar nichts an.“
„Erlauben Sie mal, ich
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Heute war es genau eine
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Amtliche Bekanntmachung g.
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cht ein z Aueer wie gmpftermine für die öffentlichen Jmpfungen.! 14,15 Uh r ohlezna, Kl. Lehna, 23. Mai, Wiederimp unannes, Die Magiſtrate und die Herren Gemeinde Reipiſch, Reipiſch, 14. Mai, 21. Mai r i7 un d. Mat, es. Mal 10 'ihe Mibritzſchh, 21. Mai, 28. Mai,
ſie ihn vorſteher, ſowie die Zwecverbandsvorſteher in 18,45 Uhr ſ1 chau, Lſchau, ai, Rodden, 19. Mai, 26. MaiRöſſen und Bad Dürrenberg erſuche ich, die Runſte t Runſtedt, 14. Mai, 21. Mai, 16.5 0 Uhr. Piſſen, Piſſen, i Nſgr Giee
eiſe zu nachſtehenden Jmpftermine, ſoweit ſie für i re er r. Echt Mai 15. Mei o iggris- Rampitz, 21. Mai, 28. Mai, bung Erſtimpfung, hr

vpau, opau, B. ai, ai,en ge Weite gehen Wane geben. tenwliherl r g Evladebag. Schladghach. Witſchersdorf, 21. wen chet, ſcherneddel, 20. Mai
c 92s blicke Schlettau, Schlettau, Angersdorf, 8. Mai, Mai, 28. Mai, 17,30 Uhr. 27. Mati, 12,15 Uhr.g, und Ferner weiſe ich an dieſer Stelle auf die 15. Mai, 13 Uhr. 8. Jmpfarzt: weimen, ZweimenGöhren, 20. Mai, 27.du e nete egſnannn bende gen Teudih, Kauern, Ragwitz, Teuditz, Tollwit, arg Mal, 11,30 ühr Erſtimpfung, 11,45 Uhr

allmäh age an n M aßnäbvien Peſonrere rn Mal 12. Mal 1880 üre Dr. Richter, Lützen. Wieberimpfung.S ernſt Die Vervollſtändigung der mpfliſten in Trebnitz, Trebnitz, 22. Wiai, 28. Mai, Lützen, Lützen, n Mai, 13. Mai, 10 Uhr 13. Jmp r
en Ge- ſichtlich der zugezogenen Jmpfpflichtigen, Auf 17,10 Uhr. Erſtimpfung, Knabe Dr. Kliem, Schkeuditz.en Ge ſtellung beſonderer Liſten, wenn im Jahre Sauendort Wallendorf, Kriegsdorf, Preuſch Vot n Zothſeld, Schweßwitz, 1. Mai, keuditz, Schkeuditz, 16. Mai, 28, Mai,
ein ge 1930 geborene Kinder geimpft werden ſollen, Tragarth, egwitz, 16. Mai, 23. Mai g. Mat, 14 Uhr Erſtimpfung, Knaben.uſe pünktliche Geſtellung der Jmpfpflichtigen, Jn- 75 O Uhr. Röcken tig Röcken, 1. Mai, 8. Mai, oOberthau, Oberthau, 19. Mai, 26. Mai,
er ent ae ühenng et unpfliſte mage e ölrat, Wölkau, 22. Mai, 28. Mai 10 ihr 10,30 ühr. w. 26 M15,30 Uhr. öllſchen, Ellerbach, Zöllſchen, 1. Mai, 8.] Weßmar, Weßmar, 19. 26. Mai,den Gemeindebehörden nochmals zur Pflicht. Bad Lauchſtädt, Bad Lauchſtädt, (Wieder- ma ehe ch, göllſche 11 ihr s e

Merſeburg, den 25. April 1930. wpſarg u r r e 9. Jmpfarzt: Raßnitz, Raßnitz 19. Mai, 26. Mai,Der k. Landrat und Vorſitzende des Kreis impfung), 23. Mai, 30. Mai, 9, r. Möllenberg, Lützen. 11,30 Uhr.13 h e Wiederimpfuns), 5. Mai, gügen gogen, Mat 9 n 11 Uhr 13 Röglitz 19. Mai, 26. Mai,

ähniſch. 7 5 r.afſtädt, Schafſtädt, (Wiederimpfung), 23. 8 rn Mädchen. t.Wir bringen die Jmpftermine in folgender ma Iri e v r pfung) Muſchwitz, Muſchwitz, 7. Mai, 14. Mai, Dr. Wein Dhhleoois

Reihenfolge: Jmpfbezirk (Ort der Jmpfung), 2. Jmpfarzt: 11,30 Uhr. 9 Maidazu gehörige Ortſchaften, Tag der Jmpfung, Dr Hetzer Merſeburg Pobles, Pobles, 7. Mai, 14. Mai, 12 Uhr Schkenoih, Schirude 6. Mai, 1 Mai,
der Nachſchau und die Stunde. Söheſten, Söheſten, Tornau, 7. Mai, 14 t Uhr Erſtimpſung 13. Mai, 20.benn es 1. Jmpfarzt: Zeunag, Seuna, 7. Mai, 14. Mai, 15 Uhr, Mai, 11 Uhr. Mai, 16,15-16,45 Uhr Mädchenen.“ z Jmpfarzt: Erſtimpfung, 15,45 Uhr, Wiederimpfung. Söſſen, Goſtau, Söſſen, Stößwitz, 7. Mai, Beuditz, Beuditz, 7. Mai, 14. Maiti,lich die Medizinalrat Dr. Doepner, Merſeburg. Röſſen, Röſſen, 7. Mai, 14. Mai, 15,30 Uhr 14. Mai, 12,15 r, 17,45 Uhr.cht ein Atzendorf, Atzendorf 14. Mai, 21. Mai, 7.15. Erſtimpfung, 15,45 Uhr Wiederimpfung. Starſiedel, Starſiedel, 7. Mai, 14. Mai,/ Ermlitz, Ermlitz, Rübſen, 7. Mai, 14. Mai,

jenten Benndorf, Benndorf, Körbisdorf, 14. Mai,, Göhlitzſch, Göhlitzſch, 7. Mai, 14. Mai 10,30 Uhr. 16 Uhr, Erſtimpfung, 16,15 Uhr Wieder
21. Mai, 9.30 Uhr. 16,30 Uhr Erſtimpfung, 16 Uhr Wiederimpfun 10. Jmpfarzt: impfung.tte ſich Biſchdorf, Biſchdorf, Milzau, Netzſchkau, 3. Jmpfarzt: Dr. Engelhardt, d Wehlls, Wehlitz, 7. Mai, 14. Mai, 16,30 Uhr

ſie den 23. Mai, 30. Mai. 9,50 Uhr. Dr. Fritzſche, Bad Dürrenberg. Döhlen, Döhlen, 1. Mai, 9. Mai, 14,30 Uhr. Erſtimpfung, 17 Uhr Wiederimpfung.
Blöſien, Blöſien, 14. Mai, 21. Mai, 8,30 Uhr Kirchfährendorf, Kirchfährendorf, 5. Mai Meuchen, Meuchen, i. Mai, 9. Mai, 15. Jmpfarzt:

u eine Bündorf, Bündorf, 23. Mai, 30. Mai, 10,30. 12. Mai, 13 Uhr Erſtimpfung, 13,30 Uhr 10,30 ühr. Dr. Bäumer, Schkeuditz.ch n Burgliebenau, 16. Mat, 23. m n aspig, Eröllwig, 3. Mai, 12 Schkölen, Schkölen, 1. Mai, 9. Mai, t Schkeuditz, Schkeuditz, 14. Mai, 21. Mai,
m Ge- tur röllwitz, Daspig, Cröllwitz 5. Mai, 12 itz; Thronitz; 1. Mai, 9. ai, r 'Wiederims war gar a. B., Delitz a. B., 8. Mai, 15. Mai, Mai, 14 Uhr Erſtimpfung, 14,30 Uhr Wieder 148 ne )ronig eng Vengegnn ung 14,15 u t v

Sie 8,25 ihr. impfung. 11. Jmpfarzt: ewitz, E m i, 22. Mai,ie der an gkewiv. Dorſtewig, 8. Mai, 18. Mai n e n r Dr ren wen 14 et Erachfekg. 18 Khr Wiederimp-
„45 Uhr. Erſtimpfung, r Wiederimpfung. JFrankle Fr Mai, Eisdorf, 1. Mai, 8. Mai, 10,45 Uhr fung. te r n Frankleben, 14. Mai, 21. Mat, gmpfarzt: w. e 55 Gürsdorf,. Cursdorſ, 15. Mai, 14 Uhr,

r. Jn Ge G uſa, 14. Mai, 21. Mai, 7,45 u Dr. Kerſtin, Neuröſſen. 8. Mai, 10 Uhr. Erſtimpfung, 14,15 Uhr Wiederimpfung.n und G du W nd a G dort mi W Neuröſſen, Neuröſſen, 6. Mai, 13. Mai, Hohenlohe, Hohenlohe, Kitzen, Sittel, Theſau 16. Jmpfarzt:
r Brü z Mat I Mat 18 ühr. ula mit Veſta, 14,30 Uhr Erſtimpfung, 15,15 Uhr Wieder 1. Mai, 8. Mai, 13,15 Uhr. Dr. Vierneiſel, Schkeuditz.
z man Holleben, Benkendorf, Beuchlitz, Holleben, mpfung. Caja, Caja, 1. Mai, 8. Mai, 930 Uhr. Schkeuditz, Schkeuditz, 8. Mai, 15. Mai,ren 8. Mai, 15. Mai, 11.,30 Uhr. 9 Dr. Eeye r en WKerenberg 10 den. Kl. Görſchen, 1. Mai, 8. Mai j Uhr Wiederimpfung (Mädchen).
Wage I u enborf. Onapendorſ, o. Mat, 80. Mai Orbleg le Hten ine ebles Schie. t witz 11.gl. Echigelopp, Kl. Schtorlopp, 2 Mai, 9. Mai, r. Dyeile nd 7 Be Nanchſtädt.

eind uni, 18. Jumi r 9, r.ittelbar W Collenbey, 16. Mai, 23. Mai, Jugi, Eerdeiye al. Corbetha, 11. Juni, 18. Feiſſen gpben, Poiſſen, Seegel, Scheiden, des Laughſtadt, Bad Lauchſtädt, 1. Mai,

rbſchaft *Corbetha, Corbetha, 8. Mai, 15. Mai, Juni, 11,30 Uhr. 1. Mai, 8. Mai, 14 Uhr. 8. Mai, 15 Uhr Erſtimpfung.8 Uhr Etna broecya, S. at, I. at, Dehlitz a. S., Delitz a. S., 11. Juni, 18. Schkeitbar, Gr. Sarropp, Meyhen, Räpitz,. e W Gr. Aräfendorf 2. Mai,

s Ver t uni, 12 Uhr. Schkeitbar, 2. Mai, 9. Mai, 10 Uhr 9. Mai, 12 Uhr.r Khelhen, Zſcherben, 14. Mai, 219 Gr. Göhren, Gr. öhren, Kl. öhren, 11.] Zitzſchen, Zitzſchen, 1. Mai, 8. Mai, i haterey, Schottereh, 2. Mai, 9. Mai,

h ben r 6 96 Juni, 18. Juni, 13 Uhr. 14,30 ühr. r.Speſen. s et h ger Wüſteneutſch, 22. Mai, Agfeſchherg, Balditz, Keuſchberg, 13. Juni, 12. Jmpfarzt: 18. Jmpfarzt:
ernſte Lennewitz, Lennewitz, Oſtrau, 22. Mai, 2820. Juni. 11 Uhr. Dr. Orlob, Kötzſchlitz. Dr. Muskulus, Schafſtädt.

ährend Mai, 15 Uhr. D S e Dölkau, Dölkau, 20. Mai, 27. Mai, 11 Uhr Schafſtädt, Schafſtädt, 7. Mai, 14. Mai,atte er Löſſen, Löpitz, Löſſen, 16. Mai, 23. Mai, r. Seyſert, Keuſchberg. Erſtimpfung, 11,15 Uhr Wiederimpfung. 15 Uhr Erſtimpfung.
mitein- 16,15 Uhr. Oetzſch, Nempitz. Oetzſch, Treben, 20. Mai Günthersdorf, Günthersdorf, 19. Mai, 261 Cracau, Cracau, Kl. Gräfendorf, 9. Mai,
Lieke Meuſchau, Meuſchau, Venenien, 16. Mai, 27. Mai, 11,30 Uhr. Mai, 8 Uhr Erſtimpfung, 8,15 Uhr Wieder 16. Mai, 16 Uhr.
gehen, 23. Mai, 14 Uhr. Thalſchütz, Thalſchütz, 20. Mai, 27. Mai, impfung. Niederelobiea, N'ederelobicau, OberelobieauNaundorf, Naundorf, 14. Mai, 21. Mai, 12 Uhr. Horburg, Horburg, Maßlau, 19. Mai, 26.) Wünſchendorf, 9. Mai, 16. Mai, 14 Uhr Erſtſah in 10,45 Uhr. Porbitz, Porbitz, oppitz, Bad Dürrenberg, Mai, 12 Ühr Erſtimpfung, 12,15 Uhr Wieder impfung, 15 ühr Wiederimpfung.
er ſie Neukirchen, Hohenweiden, Neukirchen, Ratt. 21. Mai, 28. Mai, 14--15 Uhr Erſtimpfung, impfung. Niederwünſch, Niederwünſch, 9. Mai, 16.a hatte mannsdorf, Röpzig, Rockendorf, 8. Mai, 15 11,30 Uhr Wiederimpfung. Kl. Liebenau, Kl. Liebenau, 19. Mai, 26. Mai, 13 Uhr Erſtimpfung, 13,15 Uhr Wieder

Mai, 10,30 Uhr. Jmpfarzt: Mai, 12 Uhr Erſtimpfung, 12,15 Uhr Wieder impfung.tte ſich, Niederbeung, Niederbeuna, Oberbeunga, 14 Dr. von Lom, Kötzſchau. impfung. Oberkriegſtedt, Burgſtaden, Schadendorf,
inwahr Mai, 21. Mai, 14,30 Uhr. Altranſtädt. Altranſtädt, 23. Mai, 30. Mai,, Kötzſchlitz, Kötzſchlitz, Zſchöchergen, 19. Mai, Unterkriegſtedt, 9. Mai, 16 Mai, 16,30 Uhrite, Pafſſendorf, Paſfendorf, 8. Mai, 15. Mail 16 Uhr. 26. Mai, 10,45 Uhr Erſtimpfung, 11 Uhr Erſtimpfu e in W'ederimpfung.
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einen e em l ix un Offene Stellen Merſeh h Herrſchaftliches Haus nſich in erſe Urger mit freiwerdender Wohnung möglichſt una Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt hat, das Ledi enheim Krone Stadtmitte zu kaufen ge ucht. Offerten mit do
III s 9geben Bäcker und Konditarhandwerk g Stammes von Tee per 2108 an die Erwe ehe e

lugen- gründlich zu erlernen kann ſofort in die Preußerſtraße 33 RM. 15 an ſchaft, Nähe Merſeinmal Lehre treten. Werte Off. unter R 40527 e Karl Huchte mann burgs übernehmench die an die Expedition dieſer Zeitung. t Halle a. S. eiratsge ſu ch e Jparen. IEN S Leipziger Str. 48/49 t ge chäfts
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Offene Stellen

Stellmacher-
lehrling

Sohn achtb. Eltern,
geſucht. Koſt u. Logis
im Hauſe. 2Karl Siegel,
Stellmachermeiſter,

Gebeſee,
Schulſtraße 17.

e Suche ſofort
Unterſchweizer

welcher Lehrzeugnis
nachweiſt. Bedingung
flotter Melker für
Abmelkeſtall.
Obermelker Kövnig,

Rittergut
Ziegelsdorf
bei Koburg.

Suche per ſofort
en ehrl. jung.
ann als x

Eisverkäufer
u. Hausdiener

re Salzmannondit. Bad Köſen

Für ſofort oder 15.
Mat f. Gutshaushalt
ohne Leutebek. erfahr.

Mamſell
geſucht, w. gute Kennt
niſſe i. Kochen, Backen,
Einwecken, Milch und
Geflügelhat. Zeugnis
abſchriften, Gehalts-

derungen m. Licht
zu ſenden unter

A 9155 an die Geſchit,
dieſ. Ztg.
Für ein. Geſchäfts

n. (Fleiſcherei)
per 1. od. 15.z ein ſauberes,

ehrliches u. arbeits
reudi es

mögl. vom VLande, i.
Alter v. 19 bis 22
Jahren b. gut. Lohn
n. Behandl. geſucht.
Es wollen fich nur
jolche Mädchen mel

den, denen an
Hauerftellung geleg.
t. Gefl. Off. unt.
8 B 100 poſtlagernd
Bangenſalza.

Suche zum 16. Mai
Ieitziges

mädchen
t unter 18 Jahr.

Geſchäftshaush.
eb. erbeten unter

9156 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſ. Zta.
Suche für frauenloſ.
Haushalt ein älteres

Mädchen
oder Frau, bin U.
Rentner-Hausbeſitz.
re erbeten unter

9150 an die Geal dieſer Zta.

Die hier erscheinenden Kieinonzeigen werden i den vier Mivogblettern veröffentlichtrn werwhirve ſahehlaſl Nersehuſh ſenſe zen alles Uoinerede 2elhnng Weiner, Wteideutsete 2eltung erirt

Das Wort ko
gelten als

Wer Coiſt ſregeethe vo 60 Kpf Ueberſchriftszeile 40 Rpi. wer wer e werden nur gegen bar Briefmarken aufgenommen Derh i e Bee her Be reder Bezugsquittung des iaujenden Konats
Betrag nicht aus, ſo wird der Text gekürz

Suche zum 1. Juni,eventl. ſchon 28. Mai
eine durchaus zuver
läſſige, geſunde, ſaub.

chin
oder ausgelernte Bei-
köchin zwiſchen 23 u.
32 Jahren, erfahren
in der feinen Küche,
Backen u. Einmachen.
Zeugnisabſchr., Lohnanſprüche, Photogr.,
ſowie Angaben über
Familie, J
und jetzige tenzu richten anFrau A vbönSſterrotb-

Schloß Schönberg
b. Oberweſel a. Rhein.

Geſucht zum 15. Mai
oder 1. Juni

Kochlehrling
nicht unter 17 Jahr.,ebgl., fgnio ſchlich
um ſchlicht, ohne Fa

n Gründl.Ausbild. unter Wirt
ſchaftsfrl., Mädchen
in Küche vorh. Ang.
erbeten an Gräfin

vom Hagen X
Rüditgershagen
Reg.Bez. Erfurt.

Alleinmädchen
mit Kochkenntniſſen
fürGeſchäftshausbali
ein 8jähr. Kind) zum
16. Mai geſucht. An
gebote mit Lichtbild,
Gehaltsanſprüchen u.
Zeugnisabſchr. an Fr.

Küchler, Zwickan,
(Sachſen), Wilvern
ſtraße 27.Einfache sie
mit Koch- und Näh-
kenntniſſen für mittl.
Landwirtſchaft zum
1. Juni er. geſucht.
Offert. unt. R 40546
an die Exp. d. Ztg.
erbeten. 8

Geſucht
junges Mädchen
15. Mai od. 1. Juni,
nicht unt. 18 Jahren,
vom Lande, zur Er
lernung der feinen
Küche und Haushalt,
ſchlicht um ſchlicht.

Hotel Graßhoff,
Wendefurth i. Bodetal

ſaub.Ein ehrliches.
Mädchen

von
am liebſten vom V.,
geſucht.

Schulze,
Stennewitz b. Reide-

burg.

Ordentliches
Mädchen

welches melken kanz,
in Landwirtſchaft ge
ſucht. Antritt mögl.
1. Mai. Lohn nach
Uebereinkunft.
A. Feldrappe, Flur
ſtedt b. Apolda.

14—-15 Jahren,

z Pfarrhaus
Corbetha Leipzig.
Wegen Krankheit d.

Geſ. z.

Buchführung,

werber

an W. Haberland,
b. Zörbig Kr.

bald. Antr.
unverheirateten

Rechnungsführer
der Hofaufficht übernimmt.

Amtsgeſch.,
Kurzſchrift firm ſein.

nicht unter
Beſtempfohlene Be
28 Jahren wollen

Lebenslauf, Zeugniſſe mit Bild einſenden
Rittergut ſende

zuverl., erfahr.

Derſ. muß in
Schreibmaſch.,

Bitterfeld.

für mein
Kind.
Bedingung.
Anſchluß und Betäti

im Haushalt.
Freigut Gorsleben,
Halle Hettſtedter B.

gung

Suche zum 1. Juni
beſſeres junges s

chen
34 jähriges

Nähkenntniſſe
Famil.

fort oder ſpäter

Zuverläſſige, womöglich ältere perfekte
Stütze oder Hausmädchen

für herrſchaftlichen 4-Perſonen- Haushalt ſo
geſucht.

Frau Direktor Hammerſchmidt, Dommitzſch
an der Elbe.

Hilfen vorhanden.

Zuverläſſiges, gewandtes, in
häuslichen Arbeiten erfahrenes

Stubenmädchen
mit fortlauf. guten Zeugniſſen geſucht.

Frau Juſtizrat Czarnikow, Halle a. S.,
Große Steinſtraße 19. 8

allen
Fr.

zum

fleißiges ehrliches Hausmädchen
Frau gnſpeltor Vendert, Vorwerk Strauß-

hof, Könnern a. d. S. (Land). 8

geſucht.

zu

Für kinderloſen Arzthaushalt wird zum
15. Mai zuverläſſiges, ſauberes

geſucht. Bewerbungen mit Zeugnisabſchrift.
erbeten. (Alter, nicht unter 18 Jahren). An
gebote erbeten unter A 9141 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. x

Kind)

Alleinmädchen

mit Kochkenntniſſ. f.
Geſchäftshaush.
8jähr.
15. Mai geſucht.

s gebote mit Lichtbild,
Gehaltsanſprüchen u.
Zeugnisabſchr. an

Küchler, Zwickau
(Sachſen), 8

Wilhelmſtraße 27.

(ein
zum
An

ſtützung

und

Suche zum 1. Juni
gebildetes

Mädchen
Haustochter oder
Kindergärtnerin)

meiner
in der Er-

ziehung mein. Kind.
im Haushalt.

Perſönliche Meldung.
bis Sonnabend vor
mittag bei
Frau Dir. Mentzel,

Eisleben, 8
Wilh. -Beinert-Sitr 1.

junges

Unter

Stoellengeſüche

Väckergeſelle
22 Jahre, auch in d.
Konditorei bewand.,
ſucht zum 1. Mai od.
auch ſpäter Stellung

Ang. ſind u
Walter Klopfleiſch,
bei Max Künſtler,

Apolda,
Schützenſtraße 12.

Fleiſchergeſelle
18 J. alt, ſucht Stel
lung zur weit. Aus-
bildung im Schlacht.
u. Wurſtmachen bei
gering. Lohn. Gute
Zeugniſſe vorhanden.
E. Hammerſchmidt,

Schloßvippach
b. Weimar.

Da ich meinen Haus-
halt auflöſe, ſuche z.
1. Juni, ev. früher,Stellung für mein
Wirtschaftrträulein

das 4 i Jahr in
mein. größtzeren Guts
haushalt ſelbſtändig
tätig war.
Frau H. Winkelmann,

Wulfsmühle bei x
Pinneberg- Hamburg.

lerheir. Melker
0 J. alt, ſucht Stel
bung zum 15. Mai od.

Juni 1930. Gute
Zeugn. u. Empfehlg.
»orhand. Angeb. an

Johannes Seidel,
Ober-Teutſchenthal,
Wenzels Kolonie S

Chauffeur
»erh., Führerſchein 2
n. 3b, 5 Jahre ge
jahren, ſucht Stel
lung als

Chauffeur Kutſcher
mit Dienſtwohnung.
Angebote an

Willy Müller,
Prittitz.

Jun rgerrenſtiſeur

18 Jahre, ſucht zum
1. od. 15. Mai Stell.

Heinz Sieglitz, S
Burgheßler

b. Bad Köſen a. S.
Lediger
Geſchirrführer

26 Jahre, ſelbſtänd.
arbeiten gewöhnt,
ſucht Stellung.

Rudy Edler,
Hornburg,

Poſt Rothen
Verheirateter

geſucht.

Boltze,

am See.

Geſchirrführer
Arverſtedt.

Poſt Oberröblingen

als
ſucht,

erforderlich

Teilhaber

unt.
Exp. d. Ztg.

Chauffeur

etwas Kapital
(evtl.

Marktfahrer). Angeb.
C 1097 an die

ge

ſtellt noch ein
M. Weſche,

Bäckermeiſter,

Möglichſt vald

Famil. Anſchluß

chen als

geſucht, welche

aller Arbeiten

zieht.

jetzigen wird
zuverläſſige

ütze

Bückerlehrling

Burg-
örner bei Hettſtedt.

Taſchengeld u. Ueber
en a junges Be

Haustochter

Hausfrau u. Tochter

Haushalt ſich unter

Kötzſchau,

für landwirtſchaftlich.
Haushalt geſucht.

Barth, Latdorf
b. Bernburg.

8

vei
und

mit

im

eine

d

Freund.

wäre der Hund mit dem Schwanz nicht unter das Rad gekommen.
Jedenfalls war er ab. Der Hund ist aber vor Schmerz meilenweit
gelaufen, so daß er den Weg nach Hause nicht mehr finden konnte.
Und da weinte die Familie um den Bello wie um einen verlorenen

Doch Vater wubte sich zu helfen. Er setzte eine kleine Anzeige
in die 4 Mivagblätter ein und siehe daMorgen standen 20 junge Leute vor der Tür und jeder hatte einen
Hund an der Leine.
Bello war natürlich auch dabei.

am anderen

Leipzig
Donnerstag, 1. Mai.

Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter
9,00 Uhr: Morgenkonzert. W

10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 900
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 930
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms.
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt. 10,3011,00 Uhr: Die Gewerkſchaften im Staat. 1035
11,30 Uhr: Heinrich Lerſch lieſt aus eigenen

Werken. 12,0012,00 Uhr: Chorkonzert. 12,2512,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 12,55
183,00 Uhr: Preſſe- und Börſenbericht, Wetter 13,30

vorausſage. 14,0013,15 Uhr: Schallplattenkonzert. 14,30
14,15 Uhr: Für die Jugend. 15,0015,00 Uhr: Kammermuſik. 15,3015,40 Uhr: t ma chrichten. 15,40
16,00 Uhr: Ueber Nichts und Alles. 16.0016,30 Uhr: Jrene de Noiret ſingt internatio-

nale Lieder und Chanſons. 16,30
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchl.: Wettervorausſage und Zeitan 17,30

gabe. 17,5518,05 Uhr: Das neue Buch. z 9018,30 Uhr: Entdeckungsreiſe ins Reich des Z
muſikaliſchen Schlagers. 190519,00 Uhr: Die 5 Songs. 193020,00 Uhr Geſchichten vom Tage. 19,55

20,30 Uhr: Die deutſche Sinfonie. 20,00
22,00 Uhr: Funkhilfe. Zeitangabe, Wetter-

vorausſage, Preſſebericht und Sportfunk.ſſ icht portfu

Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen

Donnerstag, 1. Mai.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.

Uhr: Wetterbericht.
Uhr: Funkgymnaſtik.
Uhr: Kind und Feuerwehr.
Uhr: Friedrich Hebbel: Gyges und ſein
Werk.
Uhr: Neueſte Nachrichten.
Uhr: Mitteilungen des Verbandes der
Preußiſchen Landgemeinden.
Uhr: Schallplattenkonzert.
Uhr: Wetterbericht.
Uhr: Nauener Zeitzeichen.
Uhr: Neueſte Nachrichten.
Uhr: Schallplattenkongzert.
Uhr: Jugendſtunde.
Uhr: Deutſch für Ausländer.
Uhr: Wetter- und Börſenbericht.
Uhr: JauerſtunneUhr: Das Problem des Geſamtunter-
richts in den Naturwiſſenſchaften.
Uhr: Uebertragung des Nachmittagkon-
zertes Berlin.
Uhr: Dichterſtunde.
Uhr: Das Auslandsdeutſchtum als in-
ternationaler Vermittler in Oſteuropa.
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:Anſchl.:

Unterhaltende Stunde.
Spaniſch für Fortgeſchrittene.
40 Jahre 1. Mai.
Landwirtſchaftsfunk.
Wetterbericht.
Orcheſterkonzert.

Wetternachrichten, Zeitanſage,
Bekanntgabe der Tagesnachrichten,
Danach bis 0.30 Ubr Tanemuſtk-

Suche zum 1. oder
16. Mai Stellung als

in kinderloſ. Haushalt.
Marta Ramstorf,
Wittenberge-E.,

Perleberger Str. 174.

Mittlere Beamten-
frau, 35 J., möchtegern ält. veſſ. Herrn,
auch Beamten, den
Haushalt führen.

Gehalt wird nicht ver
langt, wenn Suchende
ihren 6jähr. a
mitbringen darf. Ang.
erb. unter A 9161 an
die Geſchäftsſt. d. B.

Gebildete 37 jährige
Witwe, firm in allenHausarbeiten, ſucht

Wirkungskreis
in frauenl. Haushalt
Ohne Gehalt. Angeb.
unt. M. K. 100 haupt-
poſtlagernd Gotha. x

20jähr. Mädch. fucht
Stellung als

Stüße
im Kochen, Nähen u.
Plätten bewandert;
gute Zeugniſſe vorh.
Angeb. erbet. an

Prauße,
Wundersleben 63.

Tüchtiges
Büfeltfräulein

ſucht Stell., 21 J. alt,
ute Zeugniſſe vorh
nagebote an

Ciſſt Baltſchuß,
Hannover x20, pr.

Htü x re
Wer braucht mich?
Fch bin ein junger,
ſtrebſam. Kaufmann,
perfekt in Buchführg.
(doppelamerik. uſw.),
Korreſpond., Steno-
graphie, Schreib
maſch., Kaſſe, Bank-,Wechſel, Lohn und
Steuerweſen, bilanz-ſicher uſw. Auf Wunſch
Kaution. Angeb. erb.
unter A 9152 an die
Geſchäftsſt. d. Ztg.

Obermeller
ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe, Stellung
zum 1. 5. 1930, bin 38
Jahre alt. imnderlos.

Franz Schulze,
MirsdorfPoſtMeeder

bei Koburg. x
Beamtentochter,

20 J., ſucht Stelle als
Haustochter

bei engſtem Famil.
Anſchluß, wo Hilfe
f. grobe Arbeiten
vorhanden. Angebote
unt. V 17652 an die
Exp. d. Ztg.

Schweſter
in jeder Pflege,

au Hgushalt,
Schneidern u. Schreib-
maſchine kund., ſucht
zu bald entſprechend.
Poſt., übernimmt auch

Heimieitu i x
ra Praxis ishüſe unter

A 9163 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſ. Zig.

Energiſche

württ., dipl. agr., verfahren in Brauerei,
zucht, ſpez. Waldbau,

jede Maſchine kennt,

walde, Neumark, Kr.

r, erfahrener

Beamter
d. Pike auf gedient,

Zuckerrübenbau, Saat-

ebenſo e derFührerſchein 3b, ſucht
für 15. Mai Stellung. Anfragen ſind zu
richten an Verwalter F. Schmierer, Hohen-

Landsberg a. d. W.

Suche für meinen

mehrChauffeur
den ich in jeder Hin-

s ſicht beſtens empfebi.
kann, Stellung auf
Perſonen-, auch Laſt
wagen. Betreffender
übernimmt auch Ne
benarbeiten. Anfrag.
erb. unt. A 9158 an die
Geſchäftsſt. dieſ. Zta.

Junger, tüchtiger
Herrenfriſeur

und Bubikopfſchneid.,
ſucht ſofort Stellung.
Angebote erbet. unt
A 9160 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſ. Zta.

Ein jungverheirat.
Melker

ſucht Stellung für
ſofort od. z. 1. Mat.

Arneburg, 8
Chauſſeeſtr. 24b.

Overmelker

ſucht ſofort oder 15.
Mai Dauerſtelle mit
oder ohne Gehilfen.
Bin 57 J. alt, ein
Kind, bin mit allen
vork. Arbeiten beſtens
vertraut. Habe gute
langjährige Zeugniſſe
von 6—-7 bis 13jähr.
Kaſſeler Geg. bevorz.
Angebote erbeten an

Obermelker
Franz Joſchko,

Gut Metzlar
b. Sontra, Bez. Kaſſ.

Zapfer
guter Bierpfleger,
ſucht Jahresſtellung.
Off. unt. E 5473 an
die Exp. d. Ztg. 8

Bäcker u. Kond.
20 J. alt, geſtützt auf
gute Zeugniſſe, ſucht

für ſofort oder ſpät.
Stellung. Werte An
gebote zu richten an

Ewald Meier,
Croſſen a. d. Elſter,

Roſentalſtr. 10. 8

Junger ſtrebſamer
Stellmachergeſ.

19 Jahre alt, ſuchtbaldigſt Stellung.
Gute Papiere vorh.

Kurt Edler,
Hornburg, S

Poſt Rothenſchirmb.

Jung. Mädchen ſucht
Stellung als

Veiköchin
Off. unt. D 8332 an
die Exp. d. Ztg.

Suche für meine
Tochter, 22 Jahre,Stellung, bisher bei
Kindern gew., od. als9lühe
Haush. und Schnueid.
bewand. Gute Zeug
niſſe zur Seite Frau

Marie H Deping
Dietzhauſen b. Suhl.
Grundſtüchsmarkt

Fleiſcherei
(Neubau) in großem
Dorfe i. Bezirk Erfurt
umſtändehalb. ſofort
zu verkaufen. Nach

a Umgünſtige BedinguNäheres unt. T
an die Gſchſt. d

Fleiſcherei
and. Untern. halber
ſofort zu verkaufen.

A. Klöpfel,
Fleiſchermeiſter,
BadSalzelmen.

20jähriges
Mädchen

aus guter Familie
ſucht Stellung im
Geſchäftshaush. (auch

re im Geſchäft)oder r rhalt. u. D 8335e s

ſchen mit

m

wohynhaus
mit Stallung und
Garten zu verkaufen.
Zöberitz b. Tannepöls

Südſtraße 15
(Kreis Bitterfeld).

Vückerei
v. ſtrebſamem jung.
Fachmann zu r
reſp. zu pachten geſ.weglde,

unt, 4 8337 an
Ztg. 5

Suche ſofort gutgehende Fleiſcherei oder
Gaſtwirtſchaft mit Fleiſcherei

zu pachten oder zu kaufen. Anzahlung
vorhanden. Offerten unt. R 40542 an
die Expedition dieſer Zeitung. 8

Einfamilienhaus
8 Zimmer mit Zubehör, Obſtgarten, in
beſter, ruhiger und ſonniger Lage in
Ballenſtedt (Harz) zu verkaufen. Preis
21 000 RM., Anzahlung 8--10 000 RM.
Angebote unter R 40548 an die Exp.
dieſer Zeitung. Vermittler verbeten. S

ſucht.
unter R. 40556
dieſer Zeitung.

Bäckereigrundſtüch
von tüchtigem Fachmann zu kaufen ge

10 Mille Anzahlung Offerten
an die e Mpenretge

Gaſtwirtsſohn, 29 J.
alt, der die gutgeh.väterliche Gaſtwirt
ſchaft, Nähe Merſe
burg übernehm. ſoll,
ſucht geſchäftstüchtige
Lebensgefährtin

im Alter von 20 bis
25 Jahren, möglichſt
aus näherer Umgeb.
Vermögen erwünſcht.
Diskretion ſelbſtver
ſtändlich. Bildoff. u.
C 1103 an die Exp.

dieſer Zeitung. K
Dame, 48 Jahre,

ſolid, perfekt in der
Haushaltführung,
eigene Wohnung, mit
guter Ausſteuer, ſucht

Bekanntſchaft mit
Herrn im Alter von50 bis 60 Jahr. zw.

H,eirat
Off. unt. E 5478 an
die Exp. d. Ztg. S
Geb. Landwirtstocht.,
27 F., evgl., muſikal.,
ſucht die Bekanntiſch.
eines akadem., edel-denkenden Herrn mit
tatelloſ. Vergangenh
von 29--35 Jahren,
1.75 1,80 gr., dunkel-
blond, Stagtsbegmt
bevorzugt, zwecks

Heirat
Ernſtgem. Zuſchr.
Bild erbeten unter
A 9153 an die Gſchſt.
dieſer Zeitung.

Jch möchte meinen
Beruf als Frau er
füllen und einem
lieben, ehrlich. Men

geſunden
Lebensanſchauungen

im Alter von 30 bis
40 Jahren, in geſich.
Poſition (Beamt. od.
Geſchäftsmann) eine

treue Gattin
ſein. Jch ſelbſt bin
Ende 20, blond, an
genehm. Aeuß., ſol.,
perfekt im Haushalt,
habe gute Ausſtatt.,
bin zurzeit beruflich
(Büro) tätig. Nur
ernſtgemeinte Zuſchr.,
wenn mögl. m. Bild,bitte zu richten unter

R 40550 an die Exp.
d. Ztg. Vermittler
verbeten. 8

u
zrnI vielmehr

Strebſamer Mann,
Ww., 53 Jahre, mittl.

Statur, ſucht allein

r Frau oderFräulein nicht unter40 Jabren, zur Führ-ung eines Haust alts,
zwecks

hHß,eiratk
Etwas Vermögen er
auſ t. Angeb. erb.

9105 an dieGeſchaftoſten d

n ine Meh,

Heiratsgeſuche

Welch.chriſtl. gläub.
Herr (Naturfrennd)
bis 40 J. (auch Witw.)
von ernſter Lebens-
auffaſſung, welch. ſich
einſam fühlt, würde
mit hellblond., berufs
tätigemMädel(Büro).
auch häusl. geſchickt,
ſympath. Erſcheinung,
von beſt. Ruf. Spazier-
gänge machen u.
danken austauſchen.
Bei gegenſeit. Zuneig.

Heirat
Nur ernſtgem. Zuſchr.
erb. u. A 9055 an die
Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Glückauf!
Jch kann mir keinen
anderen Beruf ſchöner
und inbaltreicher den
ken, als den des Land
wirts. Wald u. Feld,
ſäen und ernten,
das ſehe und erlebe
ich täglich mit der gan
zen Anteilnahme des
echten Landmannes.
Aber es fehlt noch et
was in meinem Da
ſein, nämlich die
Kameradſch. d. Frau,
die charaktervoll und
ſolide iſt, die Luſt u.
Liebe zur Landwirt
ſchaft at. Wer will
die zukünftige Herrin
in dem ſchuldenfreien
land wirtſchaftlich Be
trieb in ſchöner Lage

m. Thüringens werden?
Jch bin 27 Jahre alt,1.74 mm groß. bl lond,
evgl., von iadelloſer
Vergangenheit. Habe
Fachſchule beſucht.
Angeb. erb. u. A 9057
a. d. Geſchft. d. Ztg.
i

Vücherſchranß
Schreibtiſch, Inſtru
mentenſchrank, Stühle,
Unterfuchungsſtuhl f.
Aerzte, gr. Kupfer
keſſel, Küchenſchrauk,
Bettſtelle und Waſch
tiſch zu verkaufen.
Mummelthey, Merſe
burg, Bahnhofſtr. 6.

Eingeſäuerte
chnitzel

mit Rübenkraut
verkauft

e rDornitz KönnexrTfer martt

Aus unſeren an
erkannten

re
Zuchten geben laß
Eber und Sauen jes.
Größe ab. Beliebte
frohwüchſige Schnell
maſttypen,

x mungsnachweis p.
Näheres durch
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Eiſenwerk Brünner A.G.
in Artern.

Dem Geſchäftsbericht des Vorſtandes ent
nehmen wir folgende Ausführungen. Das
Jahr 1029 gehörte zu den unerfreulich-
ſten Jahren, welche die Deutſche Land-
maſchinen- Induſtrie und der Landmaſchinen-
handel in der Nachkriegszeit erlebt haben. Der
ungünſtige Konjunkturverlauf, der die deutſche
Wirtſchafi kennzeichnet, wirkte ſich in der
Landwirtſchaft und in der von ihr abhängigen
Landmaſchinen- Induſtrie in beſonders ſtarkem
Maße aus, obwohl der Export im Geſamt-
rahmen der Produktion eine unbedeutende
Rolle ſpielt. Auch für uns haben die im
letzten Jahresbericht geſchilderten Verhältniſſe
im Berichtsjahre eine Verſchärfung erfahren.
Wenn es uns auch möglich war, den vor
jährigen Umſatz zu erreichen, ſo gelang es doch
nicht, beſſere Preiſe als im Vorjahre zu er-
zielen; es war auch unmöglich, für die durch
erhöhte Abgaben, insbeſondere Steuern, ſoziale
Laſten uſw. geſteigerten Geſtehungskoſten in
den Verkaufspreiſen unſerer Erzeugniſſe einen
Ausgleich zu finden. Das Geſchäftsjahr 1029
ſchließt nach Abſchretbungen von 8996 RM. mit
einem Verluſt von 24882,04 RM., die wir
vorſchlagen auf neue Rechnung vorzutragen.
Die in der vorjährigen Generalverſammlung
beſchloſſene Zuſammenlegung und Wieder
erhöhung des Aktienkapitals iſt durchgeführt.
Die künftige Entwicklung des Geſchäftes läßt
ſich zurzeit noch nicht veurteilen; ſie wird von
der Entwicklung des Geldmarktes, vor allem
von der Geſtaltung der Verhältniſſe in der
Landwirtſchaft abhängen.

Gewerbe und
Handelsbank A.G. Halle a. S.

Die Generalverſammlung, in der 17 Aktionäre7698 Stimmen vertraten, beſchloß eine Dividende
von 8 Proz. wie im Vorjahre aus einem
Reingewinn von 54619 Mark (im Vorjahre 43 445
Mark). Wie der Vorſitzende des Aufſichtsrats, Gene-
raldirektor Rotter (Berlin) ausführte, ſoll aus
Sparſamkeitsrückſichten der Aufſichtsrat verkleinert
werden, man ſah deshalb von der Neuwahl eines Herrn
ab, die Herren Rotter, Mangold, Heßler und Dönitz
wurden wiedergewählt, Das laufende Geſchäftsjahr
iſt befriedigend, die Geſellſchaft leidet nicht ſo unter
dem allgemeinen Wirtſchaftsdruck wie andere Bank-
inſtitute. Das Bankgeſchäft iſt auf weiteſter Baſis für
Gewerbe und Mittelſtand zugeſchnitten und der Geld-
bedarf iſt faſt immer gleichmäßig. Ein beſonderer Vor
teil iſt die enge Geſchäftsbeziehung mit dem Nahrungs-
mittelgewerbe, bei dem has Geld ſchneller rolliert. Der
Status der Geſellſchaft, die bei einem Aktienkapital von
480 000 Mk. 40 000 Mk. in die offenen Reſerven geſtellt
hat, iſt ſehr flüſſig, außerdem ſind reichliche innere
Rückſtellungen vorhanden. Wir kommen auf den Ab-
ſchluß noch zurück.

Darm- und Fleiſchwareninduſtrie A.G. Halle a. d. S.
Die geſtrige Generalverſammlung, in der neun

Aktionäre 2957 Stimmen vertraten, beſchloß eine
Dividende von 5 Proz. gegen 12 Proz.im Vorjahre. Die Dividendenreduktion iſt auf
den Rückgang der Häutepreiſe zurückzu-
führen, die im Jahre 1929 von Monat zu Monat ſan-
ken und am Schluß des Jahres einen Tiefſtand er
reichten, der unter den Vorkriegspreiſen liegt: Die
Anlieferung von Häuten hat ſich erfreulicherweiſe
gegen das Vorjahr erheblich vermehrt, insgeſamt ſind
verkauft 44 458 Stück Großviehhäute gegen 32 922
Stück in Vorjahre, 1372 Roßhäute gegen 1446 im Vor
jahre, 56 186 Kalbfelle (45 389), 10 253 Schaffelle
(10 400). Der Aufſichtsrat (17 Mitglieder) ſoll auf das
normale Maß abgebaut werden, dementſprechend ver-
zichtete Herr Fiſcher (Wittenberg) auf die Wieder-

Mittwoch, den
auf den Vertrieb von Eiern, Geflügel und Butter
für Fleiſchereibetriebe aufgenommen und hierin gute
Anfangserfolge erzielt.

Agrarindex geſtiegen.
Die auf den Stichtag des 23. April berech-

nete Großhandelsinbexziffer des
Statiſtiſchen Reichsamts beträgt unterändert
126,7 Prozent. Hiernach war die Geſamtindex
iffer unverändert. Von den Hauptgruppendal die Jndexziffer für Agrarſto um

1,0 Prozent angezogen. Die Jndexziffer für
induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren
iſt um 0,9 Prozent zurückgegangen.

Für Rationgaliſierung der wirk
ſchafklichen Organiſakionen.
Eine Mahnung von Geheimrat Duisberg.
Die erſte Vollverſammlung des Verbandes

der Bergiſchen Jnduſtrie- und Handelskam-
mern Düfſſfeldorf Solingen Wuppertal
leitete der Verbandspräſident, Herr Geheim-
rat Duisberg, mit einer bemerkenswerten
Ausſprache ein, mit der er einem ſtrafferen
Zuſammenſchluß der Arbeit der wirtſchaft
lichen Körperſchaften das Wort redete. Er
führte aus:

Alle wirtſchaftlichen Verbände, halbamt-
licher wie freier Natur, die in den letzten
Jahrzehnten infolge der raſchen wirtſchaft
lichen Entwicklung in großem Maße entſtan-
den ſeien, müßten heute mehr denn je in ihren
Arbeiten ſtrengſte Sparſamkeit und weiſe Zu-
rückhaltung üben, alſo auch an Rationali-
ſierung denken. Insbeſondere gelte dies von
den Spitzenvrbänden, bei denen es ohne
weiteres möglich ſei, eine große Anzahl von
Arbeiten in gemeinſamen Ausſchüſſen und
wechſelnder Zentralſtelle zu behandeln.

Akkienbaiſſe in Reuyork.
Enttäuſchte Konjunkturhoffnungen,

Das Neuyorker Börſengeſchäft, das bereits
in den letzten Tagen vor Oſtern unter der Zu
rückhaltung und der wenig zuverſichtlichen
Stimmung des Börſenpublikums zu leiden
hatte, bot nach den Feiertagen erſt recht ein
unerfreuliches Bild. Der Durchſchnitt der
repräſentativen Jnduſtrieaktien der Sto
Exchange, der ſeit Mitte März eine Steigerung
von 152,3 s auf 196,4 durchgemacht hatte, iſt
in der letzten Woche auf 162,6 5 d. h. um faſt
7 4 geſunken. Der Stimmungsumſchwung, der
ſich nach der Hauſſebewegung der vergangenen
Wochen der Neuyorker Börſe bemächtigt hat,
iſt ein Ausdruck der enttäuſchten Hoff
nungen der Wall Street auf eine Konjunk-
urbeſſerung im neuen Jahre.

Mansfelder Anfechtungsklage.
Wie verlautet, iſt der Termin vom 30. d M.

in der bekannten Anfechtungsklage gegen die
Kapitalerhöhungsbeſchlüſſe der Generalver-
ſammlung der Mansfeld AG. für Bergbau-
und Hüttenbetrieb, Eisleben, vom 16. Juli 29
vor dem Oberlandesgericht in Naumburg-
Saale im Einvernehmen beider Parteien auf
den 2. Juli d. J. vertagt worden.

Brokgekreide weiter befeſtigk
Der Markt zeigte geſtern wiederum ein

feſtes Ausſehen, was insbeſondere auf die
Aufrechter haltung des Vermah-

g0., Np er I960
mehr oder weniger von der Aufwärtsbewegung
der Weizenpreiſe mitgezogen. Am Mehlmarkte
will ſich trotz der Brotgetreidehauſſe keine
nennenswerte Belebung zeigen. Roggenmehle
ſind im Preiſe unverändert. Hafer iſt in Er
wartung einer höheren Bewertung des Ein
fuhrſcheines gleichfalls feſter, Gerſte liegt
ruhig.

Berliner Produktenbörſe vom 29. April
Amtlich feſtgeſetie Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in
Weizen, märkiſcher, Kl. Speiſeerbſen 21.00- 24,00

70 77 k 280--288 Futtererbſen 18,00 19,00
Roggen, mürt. 165-168 Peluſchken 17,00 19,00
Braugerſte 192--203 Ackerbohnen 16,50 17,00
Futter und Wicken 19,00 22,50Jnduſtriegerſte 177--190 Lupinen, blaue 15,00 16,00
Hafer märfiſcher 163--169 Luvpinen, gelbe 20,00--22,50
Weigenmehl 31,00--39,00 Seradella, neue 29,50 32,00
Roggenmehl 23,75--26,60 Rapskuchen 13,25-- 14,0Warennie 9.50--10.25 Leinkuchen 18.50 19,00
Roggenkleie 10.25--10,75 Trockenſchn 8.40 8,80
Raps S SoyaSchro 14,60 16,40Viltorigerbſen 24.50 30,00 Kartoffelflocken S

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
O Ballen drahtgepr. 1,20 1,40, dgl. Weizenſtroh 1,15--
1,30, dgl. Haferſtroh 0,90--1,00, Gerſtenſtroh 0,90 1,00.
Roggenlangſtroh 1,30--1,56, bindfadengepr. Roggenſtroh
1,15--1.,40, dgl. Weizenſtroh 1,00--1.,30. Häckſel 1,90--2,00,
handelsübliches Heu 1,80 2,00, gutes Heu 2,30--2.70,
Timothy 8.40--8.90, Kleeheu loſe 3,30--8,80. Drahtge-
preßtes Heu 40 Pf. über Notiz.

Leipziger Produktenbörſe vom 29. April. Weizen,
inländ., 76/77 kg 276 282: Roggen, hieſ., 72/73 kg
171--175. Sandroggen 172--176, Sommergerſte, länd.
196--206. Wintergerſte, neu 180 185. Hafer, inländ
170 180. Mals amertk. runder 220--230: cinquant
Donau u. La Plata 230 2650, Raps Viktor ia-Erbſen
270-—290. Für 1000 Kilogr. in Reichsmart,

Magdeburger Produftenbörſe vom 29. April.
Weigen 286 288. Ro r 173 175, S. -Gerſte 200--210,
Winter-Gerſte 180- 183. Hafer 176--178, Mais

Magdeburger Zuckermarkt vom 289. April. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 26.15,
26,65. April 26.60. 26,65, Mai 26,60, Juni 26,95.
Tendenz: Ruhig.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 29, April
Auftrieb: 666 Rinder, und zwar 30 Ochſen, 126 Bullen-
415 Kühe, 96 Färſen, 30 Freſſer, 679 Kälber, 206 Schafe
4451 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt: 62 Rinder, 24 Kälber. 117 Schafe, 154 Schweine
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reſchsmarf:
Ochſen: 1. Kl. 50--64, 2. Kl. 9. Kl. 44 48. 4. Kl.
Bullen: 1. Kl. 53--57. 2. Kl. 47--52. 3. 41-46. 4.
Kühe: 1. Klaſſe 46-50, 2. 40--45, 3. 31-39, 4. 24-30.
Fürſen; 1. 5256. 2. 46--51. 3. 40--45. Freſſer: 38 43.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 72-82. Kl. 56--70, 4. 40--556.
Schafe: 1. Kl. 52--56, 2. 46--60. 3. 40--45, 4, 30 36
Schweine: 1. Kl. 3. Kl. 58-60, 3. 57-60, 4. 55-59,
Sauen 45--52. Marktperlauf und Tendenz Schweine
ſchlecht, ſonſt langſam. Ueberſtand: 8 Rinder und 275
Schweine

Berliner Schlachtviehmarkt vom 29. April.
Auftrieb; 1675 Rinder, darunter 340 Ochſen, 431 Bullen,
904 Kühe und Färſen, ferner 3180 Kälber. 5778 Schafe,
13926 Schweine, zum Schlachthof direkt 548 Schafe und
2292 Schweine, 897 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen;
1. Kl. 59--61. 2. Kl. 55—-658, 3. Kl. 51-58, 4. Kl. 45--60.
Bullen: 1, Kl. 65--657. 2. 53--54, 3. 50--52, 4, 47--49.
Hühe:; 1. Klaſſe 43--48, 2. 37--41. 9. 28-84, 4. 26527.Färſen; 1. 64—66, 2. 46—62, 9. 42-—46. Freſfer: 40--48.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 78-84, 8. 60--76, 4. 40--55.
Schafe: 1. Kl. 60-63, 2. 55-60. 3. 48--50, 4. 47 53.
h. 38--46. Schweine: 1. 62-64, 2. 37 3. 64 65,
4. Kl. 63--64, 5. 61 62, Sauen 55--57. arkftverlauf:Bei Rindern und Kälbern ziemlich glatt: bei San
ruhig: bei Schweinen ziemlich glatt, fette Ware ver
nachläſſigt.
z 7nner Eleltrolytkupferpreis vom 30. April

Metallpreiſe in Berlin vom 29. April (für 100 kg
wahl.
der Vorſitzende des

hat dhat durch viele neue Betriebe

Aufſichtsrats,
Die Ausſichten in der Darmbranche ſind, wie

Generaldirektor
Rotter (Berlin) ausführte, ſchlecht, die Konkurrenz

zugenommen.ſellſchaft hat eine Ausdehnung des Geſchäftsbetriebes
Die Ge war.

lungszwanges für Jnlandsweizenbei nur ſehr knappem Angebot zurückzuführen
Namentlich bekunden die Provinzmühlen

ſehr rege Nachfrage nach Weizen. Vonnun iſt

in Reichsmark):
Orig.
oder

üttenaluminium 98 99 Pro
rahtbarren 190, do. in

99 Proz. 194,
Regülüs 63—63,

n
Reinnidcel 93

reFeiſſuber für 3

a e oder Drahtbarren
ugr9
R

wire baxs 133,25,
in Blöcken, Walz

z. 360, Untimon
fein 58,25—80

Berliner Börse
vom 29. April

Reichabank-
diskont 5,

Denusde Anleihen
29. 4. 28. 4.

9 Dtsch. Wertbest,
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35 a7Dt. Reichsanl. 29 102,00 102, 00
6Dt. Reichsanl. 27 87,40 687,00
3Dt. Reichssch „K' 87,25 67, 25
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar 93,75 98,50
6 Pr. Staatssch.

l. Folge 100,00 100,00
T do. I. Folge 59,10 99,007 Thür, Staatsa. 26 83,62 38,75
7 do. Rm. 27u. a. B. 88,62 85,00
6* Disch. Reichsp.

1. 2. z. 1. 10. 30 100,00 100., 00
8 Pr Lds. Rent. 4k., 96,25 96.25
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 58,87 66,50
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch. 11,60 11.40
Anhalt. Anl.- Aus

losungs-Schein 58,00
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch S
Dt. Wertbest. Anl,
Dt. Schutzg. An 8,30

Jorherg- Alten
A. G. Verſienrsw. 127,50 129, 00
Allg. Lokalb. u. Kr. 168,00 168,75
Brnschw. Land. E. 39,75 39,76
Canada-Abl.-Sch. 32,650 82,62
Dt. Eisenb.- Betr. 80,75 80,50
do. Reichsb. V.-A, 93,60 96,62
Gr. Casseler Strb. 64,50 64,50
do. do. V.- A. 87,00 67,00

Halb. Blankenba. 58,25 68,00
Halle-Hettstedt 30,00 30,00
Hbg.-Amer. Pack. 108,50 109,50
Hamburg. Hochb. 79.,00 79,00
do. Sldam. Dpfsch 170,00 170,00
Hansa Dampfsch. 159,00 159,00
Neptun Bremen 128.00 128,00
M Lausitz. Eisenb. 14,76
Norddtsch Llovd 109,87 109,67
Nordh.-Werniger. 40,00 40,00
Oestr.-Ung. Stisb.
Schant. Eſsend. 78,75 76,00
a Elbschiff.

r 2 v

57,25

56, 00

3,25

industrie Antien
Accumulat.-Fabr.
Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk

Kunstziſde U.
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. VorAnkerwerke A. G.

Annaburg. Steino.
Augsb. Nbo. Mfbr.

Bvchm. Ladewio
P J. Bemberg
J. Berger Tiefban.
Bergmann Elektr.,
Berl.-Guben. Hutt,
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do Maschinend.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Wahzw.
Brauhaus NüUrnbo-
Braunk. &Brik. Ind

129,00ö5, 12

87,0
g1,76
11.50
170,00

127s

86,50
5175

115.00
i71,00

175,00

18976

Braunschw. Kohl. 2389,00 238,00
do Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenb. Portl.-C.
Broun. Boveri Co.
4. Brüning Sohn
Buderus Eisenw,
Gvk-Guldenwerk.,

Calmon, Asbdest
Capito Klein
Cartonnagen-lInd,
Charl. Wasserwhk,
Chem. Fbr. Buckau
do do. Grünau
do. do. o. Hevden
do. Ind. Gelsenk,

o. Werke Albert
emn Akt. Spin,

Chromo Naſork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.,
Corona Fahrrad

Daimler-Benz
Demmer, Gebr.
Disch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt

41,60

124,62
111,00

do. Babcock W. 116,00
do. Cont. GasDess. 1609,00
do. Erdöl-A. G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post- u Eb. VKk.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab,
do Ton-u, Steinz.
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhädl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Osear Dörffler.
Dortmund. A. Br.
Düurener Metallw.
Dvnamit A. Nobel
Eſtenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Liet.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau,
Eschweil. Bergw.
Essen, Steinkohl.
ExcelstorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard,

G. Farbenindust,
Fein-Jute-Spinne
Feibisch A. G.
Feldmühle Papier
Felt.& Guilleaume

101,25
76,00
74,75

246,00 2

Flensb. Schiffbau 54,00
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister Co,
Froebeln Zucker
Gas-, W.-, I.

00 Gebhardt 4 Co.
Gebhardt& König
Gelsenkirch. Berg 1
GermaniaPortl. C.
Ges. f. elekt. Unt.
Gildemeister& Co.
Gladbacher Wolle

41,60

124,00

J oewe Co.

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A. G.
Hannover Masch.
Harburger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heldenau Papier
Hildebrd. Müuhlen
Hilgers A. G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbraueres
Horchwerke

Kahla Porzellan
Kalser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslh,

198, oo

69,75

86,50
187,25

114,50
36,87
89,75

89,75
108,50

10950

227,25
68,75

123,00Jalich en ö125
82,00
80,00

227,00
Uöckner- Werke 100,50
C. H. Knorr A. G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gags- u. ElRtr.
Körbisd. Zuckerfb.
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw,
Kyfſhäuserhütte

w. s Courahüite
Leipz. Br. Riebeck
do. Immobilien

do. z
Lindström A. G.
Lingel Schuhfabr.,

ner-Werke 86

S
78,00

61,62
108,765

42,00

169,50

e

177,00

108,26

7100

87,00
188,00

Löwendvrauerei
Luckau u. Steffen
Lüdensch. Metall
Luneb. Wachsbl
Magdeb. Allg. Gas

do. Bergwerk
do. Uühlen

Mannesmannröh,
Mansfeld Bergb.
Maschfb. Buckau

do. Kappel
Mech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz
Neckarwerke
Niederl. Kohlenw.
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm. 86,00
Oberh. Ueberl. 2.
Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke

Odenw. Hartst. Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. a Koppel
Ostwerke
Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

lierter L pz. Wer
Plauen G

do. T u. Gard.
Pöge, Elektrizität

do. Vorz.-
Polyphonwerke
Radeberg Export
Raihgeb. Vaggon
Rauchw. Walter

khh 327Relchelt Met. Schr.
Reiß Martin
Rhein. Braunkohl
do. Chamotie
do Elektrizität
do. Splegelglas
do. Stahlwerke
Rh.-Westt. Kalkw.
do. do.

o Daviàd Richter
A. Riebeck

s2,25Rockstroh- Werire
Roddergrube

Rosenth.
ositz.Zuck

108,00
do. do. Genuh 93,26

ardinen 94,50

Akt. 32,00
266,75

189,00

42,75
228501

77,50 77,50

Ruschewevh

l

Fortgang der Renkenhauſſe.
Die Geſamtphyſiognomie der Bhörſe hat ſich

in den letzten Tagen wenig geändert; am
Rentenmarkt finden andauernd große Um
ſätze zu ſteigenden Kurſen ſtatt, auf den
Aktienmärkten dagegen herrſcht im allgemeinen
Geſchäftsſtille, und nur die wenigen Favoriten
ſind es, die eine Ausnahme hiervon machen.
Das Hauptintereſſe der Börſe galt geſtern
zwei Papieren, nämlich Salzdetfurth Aktien
und Oſtwerken. Salzdetfurth konnten den
Kurs von 400 überſchreiten.

A Deviſenkurſe vom 29. Aprilmtliche Deviſen WPfund Sterl. 20,848 3

h z zr i 162
1 Dollar 4,184 4,192
100 h 168,41 168,75
100 frangz.
100 ſchweigz.Fe 81,108 81,265
100 Belga 658,406 658,625 100 finniſche
100 Kr. 12.399 12.419 Markka e35 10,668
100 ſchwed. Kr. i12,44 112,66 100 bulgar. Leva 086 8042
100 norweg. Kr.111,98 112,20 ſapan. en 2,067 2,071
100 dän. Kron. 112,01 118,28 braſil. Milxs.
100 öſtr. Schill. 56,995 59, 116 100 ſugſi. Dinar 7, 406 7419
100ung. Dengö 70.16 78.29 100 vortug. Esc. 1d.78 1882

600Dfondbriete. wertbestön o. Aneihen
Berlin. 29. April

6Pr. Lapſd. Anot. Gm. R. I 98, 50 Pr. Sichs. ds. Gpf. A. 1-2186, 50
7 do. 90 R. 5 91 26 do. do. Ausg. 1-2)

do. do K. 10 91,76 Saets. Pr. G.-A. A. It/1288, 00
do. Kom R. 6 89,006 48 R. 8 885,005 Anh. Roggen I.-3. Ausg

8Pr. Ztrst. Gd. R. 10 96,0 Bad. Land. -Elekt. Kohlel
8 do. do. R. 9 96,255 Berl. Roggenwert 1923 8,75
s do. do. K. 14u. 15 96, BreslauKomenwertanl
8 do. do. R. 18 96,265 Elektro Mitteld. Kohle 4,18
8 do. do. R. 19 96.787 Ev. Lak. Anh. Roggenw.)
8 do. do. R. 20u. 21 96,505 Oroßkr. Hannov. Kohle
10 Pr. Pibr. Gnpfr. 39 u. 40 101, 105 Kur- u. Neumärk. Rogg- 7,62
9 do. do Em. 38100,605 Landsch. Centr. Roggen 8.00
s do. do Em. 41 98,505 Meckl.-Schwer. Roggw. 7,06
7 do. do Em. 42 92,005 Oldb. st. Kred.-A. Rggw
b do. do Em. 45 84, 2515 Pr. Centrbd. Roggen- Pf. 9,00
s o. Kom. Em. i9 81.005 Preuß. Kaliwerianleine 6,5
8Pr. Cnit.-Bod.- G. P. 27 98,705 Preub. Roggenwertanl. 9,06
g o. do. 100.005 Pr. Suchs. Lasch. Rogg. 8,05

Cntr. Bod. G. Kom. 27 94,265 Roggen-Rtbk. Berl. 1-11] 8,88

8 o. go. 1928 96,005 Schles. a. 7,64
s. ds. Gpot.. 56 Thür. ev. Kireh. Roggw..m 94,2015 Westf. Prov. Kohle 1923)

do. do.
Leipziger Börse vom 29. April.

AMitgeteüt vom Bankhaus H. F. Lehmenn, Halle.

A. Di. Cred. A. 115,00 Lpz. Bier Riebeck 134,76Cnenn. s inner. Lindner, Goftfr. 75,
Chromo Naſork Mansfeld, Bergb.
Paelkensteln Gard. Nordätsch. Wolle
Halle Zimmerm. Pittler Maschinen
Halle Zuckerraft. PolvphonKirchner Co. PrehlitzerBraunk.Köbke Co. Rauchwar. Walter
Landkraft Leipzig Riquet Co.Langbein-Pfanh. Fahlberg, List 4Co
Leipz. Baumwolle Schlema Hoizstoſi S
do. Wollkämmer S Schubert A Salxer
do. Kammgarn Siöhr Kammgarn 102,00
do. Hypoth. Bank ThüringerGasges,

do. Wolle

o.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null,

Saale W. lbe F.Grochlitz 20 1,84 20 Außt 29. 0,4604
Trotha 29 2,69 Dresden 29.Bernburg 29 1,90 08 Torgau 29.
Calbe, O -P 29. 1,83 01 Wittenberg 29. p2, 1606

Untoerp. 29 41,64 10) Rohlau 29.
Grizehne 29. 1,62 12 Aken 49.

Havel Barby 29.Brandenburg Magdeburg 29 p1, 9914
S ää Tangerſiterpegel 29 1, 10gen Wittenberge 29. n 18-

Tr

münde 29.

berpegel 29. 1,56 Lengen 28.
Unterpegel 29. 40,68 02) Dömitz 29,
Havelherg 29. 2.46 09 28.

o S L S

B.

Darchau

72,00 72,00

78,78
53,26

Triptis

273,00 Sache nwerk
üchs. Gust. Döhl
aline Salzungen 114,00

Salzdetfurth
Sangerhs. Masch. 1
Sarotti- Schokol. 133,00
Sauerbrey Masch.
Saxonia
Schieb-
Schneider, Hugo 116,00
Schönebeck, Met.Schubert salzer 220,50
Schuckert Co.
Schulth.-Patzenh, 302,50
Schwabenbränu

139,60 Siegen-Sol. Gub
iegersdrf. Werke
iemens Glasind. 138,00

Siemens &Halske 244,00
Sinner A. G.
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßtfurt, Ch
Steatit-Magnesia

teinfurt

z Zement 189,00

104,87 gie Kammgarn

öGebr. Stollwerch
Stralauer

Conr. Tach Cle, 110,o0
Tak.-, Sal. u. Sp
Telefon F. Beriin
Tempelhofer Feld 42,50
Teutonia Misburg 225.00 222,00
Thür. Bleiweiötfbi, 12,50
do. Elektr. a. Gas 161,26
do. Gasg. Leipzig 138,60
S

rachenbg, ZuAlaTulltabrik Flöhs 47,50
Ver. Glanzstoft.
do. Cothaniawerk
do. Harz. Porti.-C. 124,00
do. Jutesp
do. Laus.

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
o. Tüllfabrik
olkstedt. Porz.

Vorwohler Portl. 131,00 134,00

Wanderer Werke
Warstein u. Hagl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

25 Wosser Geisenh
Wayvss Freyvtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin 4Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk
l. Wissner Metal
WittenerGußstah
Wittkop, Tiefbar 115,50s Wrede Malzerei
Wunderlich Co 90,00
Zeltzer Maschfok 126,00 127, 00182,50 5928Zellgioft- Verein

2200 D o. Waldhot 166,00 185,50

1065,00

70,00

ali 396,00

efries.

em. Fb

Zucktb. Rastenbg

Bank- Akten
e

Ang. D. Cred.-A,
Bank k. Brau-ind.
Berl. Handelsges,
do. Hypoth. Bank 2
do. Kassenverein
Brnschw. H. H
Commerz- u. Pr. B.
ODarmst. u. Nat.-Bh,

Dess. Landesbank
Deutsche Bank a.

Disconto-Ges.
Ditsch Effekt.-Bk,
Dt. Hvp. B. Berlin
Dit. VUeberseebank

resdner Bank
etreide-Kreditb.
oth. Grund-Cr. B
allescherBankv.
mburg. Hyp. B.

Hannov. Bodenkr. 2
Mechklb. Strel.

nin H
tteld. Cr. A.

iederlaus. Bank
ordd. Grd. Cr. B.

108,50
110,50

es, 48,60 43,50

101,50

i2850

4725 4800
46,50
76,00

101,00

LiB

J r



in allen Abteilungen unseres Haus es

Dobko witz
Merseburdg LeunaR 10. x mal Auswärt. Theater
Ge reuz- Stadttheater Falle zurGeid Lotterie Da d deg billigen Fahrrad-, Gummi-e e e Das Zud des 0 g n und Ersatzteſſe- Tage

Neues Thegter, Le sind wieder da!Halle: E Simone Abschied c Extra starke Decke SPaul Maſeberg, 64 J. Beerd. 100000 Boccanegra schiecds- Un Gebirgsdecke 3:33
Uhr. E n ren a b en d Zug San 7 :28Witwe Emma Schultz, 79 J. 75000 T m Ka pel le Gall1 rein Halbrennrahmen Kompl. mit fe9 13 HoupiBeerd. 2. 5., 13,30 Uhr. gewinn 0 e Donnerstag, den 1. Mai 1930 Strahlenkopf a 7

m Kapelle Gottselig Tourensattel o9 SErna Arnicke, 20 J. Beerd. 25005Frieda Bombach, 29 J. Beerd. Brömie

S. S O
Z. 2 5

Rennlenker 1 754 O
O.aller Art Cette 5/8 mal 3/162. 5., 14,30 Uhr. kauft man am Garnitur SchutzblecheDöllnitz Haupt 10000 vorteilhafteſten Cleidernetze von O. SSAuguſte Sperling, 73 J. r rer Mersehurg Rostslchere Spelchen 10 Stck. O. 18Kompl. Vorderr. schwarz, o. Gum. Z. S O

U. S. W.
Nützen Sie solche selten günstige Gelegenheit. Das sind
Preise, die einzig dastehen! Nur einwandfreie, reguläre
Waren erster Fabriken! Beachten Sie meine Schaufenster:

bose 320 R Johanni
o Tonüberall erhöhlich.den e lotterle/ kmigsions beselsenan Tee EMIL SCHuT Eeboren: erner Haeßler lin W9, Lennéstr. is 18 Monate Mersebur Bahnhofstraße 8und Frau, eine Tochter. Postscheckkonto Berlin 13870 Ziel-Barzahlg.

Verlobte: Helene Schneider hohe Rabatte.und Franz Gotſch, Halle. s
Silberhochzeit: Otto Roß-

berger und Frau, Halle. Für Bepflanzung von Balkon- Flügel, Pianos
und Fenſterkäſten ſowie zur Aus
ſchmückung von Gärten halte ich preiswert, vequeme

a a

Z. S e 2 I

a

h

T mich mit einer ehr groß. Auswahl ZahlungsweiJn d t u das Ver pianohausmögen der unter der Fa. „Jnduſtrie-Kauf- ahaus, Geſellſchaft mit beſchränkter Haf hen J Maercker Mai-Einzeug
tung“ in Merſeburg betriebenen Geſell a. S. vom 1. bis 4. Mai unter Mit-ſchaft wird zur Abnahme der Schluß- Waisenhausring B Umpressen d. O nrechnung des Verwalters. zur Erhebung empfoblen e rer V ch uns d. 9pperettensngeiſnvon Einwendungen gegen das Schluß-
verzeichnis der bei der Verteilung zu
berückſichtigenden Forderungen, zur Be-
ſchlußfaſſung der Gläubiger über die
nicht verwertbaren Vermögensſtücke ſowie
zur Anhörung der Gläubiger über
die Erſtattung der Auslagen und die
Gewährung einer Vergütung an die
Mitglieder des Gläubigerausſchuſſes der
Schlußtermin auf den 31. Mai, 930 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer
32 beſtimmt.

Merſeburg, den 29. April 1930.
Das Amtsgericht.

Die Konkursverfahren über die Nach-
läſſe des Grubenaufſehers a. D. Friedrich
Obſt und ſeiner Ehefrau Franziska Obſt
geb. Hähnchen, beide aus Oberbeung,
werden nach erfolgter Abhaltung der
Schlußtermine hierdurch aufgehoben.

Merſeburg. den 16. April 1930.
Das Amtsgericht.

Verſteigerung in Wegwiß!

Freitag, 2. Mai 1930, nachmittags 2 Uhr
verſteigere ich auf dem Hofe des Ritter-
gutes Wegwitz bisher dort lagernde Möbel
und Wirtſchaftsgegenſtände öffentl. meiſt-
bietend gegen bar als u. a. Kleider u.
andere Schränke, Aiſche, Stühle, Sofas,
Spiegel, Regale, Bettſtellen m. M., Waſch
tiſche Rachtſchränkchen, ſonſt. Möbelſtücke
und Wirtſchaftsgegenſtünde und Hausgerät.

Frl. Toni SteinmannGartenbaubetrieb, Blumenhausam Gotthardsteich und Blumen- e Whaus Bismarckſtr. 73, Fernruf 10 WoKlapp JKinderwagen

h o dernfte e Geschw. Petzold
in größter Aus- J. Hagen Nachf.
wahl, vorteilhaften öigrube 9.

e Trebst o nur 2.90 Mk. à
um vom Theater des Westens

(Berlin) und der Künstler-
Kapelle G. Metzer Stettin

Tann 2z Eintritt frei
h

heute Mittwoch Tanz
Ehren- u. Abschiedsabend der Hauskapeile Busch

das Motorracdd
der Zukunft!

Preiſen und Be- Umarbeiten
dingungen nur bei

Emil Schütze,
Merſeburg wer h W lWoGünstigste

GelegenneitskäuteD speise zimmer
Pferde und 5 kauk. Nusb. poliert, Büfett80 m br. m. Vitr.-Aufsatz, Anrichte,

Zweizugtisch, 5 PolsterstühleKuhdünger nur S. Fs
l liefert billigſt Grohbe Auswanl in Nußbaum

Dünger- e nAger- guünstissten Preisen. SAbteilung

der
Wolker genoſſen

Berlin N. 4,

7 Gebr. Junghblut
Halle (Saale)
Albrechtstr. 37 n

Kraftfahrzeuge Ersatzteile Zubehör 203
Novalisſtraße 5ehe Leſer kauft bei unſern gnferenten. u Kraftarocheuf

WeidendammD25061

4 Beſichtigung ab 12 Uhr mittags
W. Franke, Merſeburg,
beeid. Verſteigerer,
Lindenftr. 11, Telefon 635

Konkurswaren
Ausverkauf Morgen beginnt unser

Das zum Konkurs des Kauf-

manns Adolf Apelt in Merſe eburg gehörende Warenlager wird
in den bisherigen Geſchäftsräumen

Weißenfelſer Straße Nr. 7 vom ii. Mer 1930 mit Cmäßigung bie wegen Aufgabe der hiesigen Filiale. Wir gewähren an Rabatt:
zu 50 u. mehr veräußert. Zume nen eheendere 159 auf Metallbetten und Matratzen

onfektion ſowie Wäſche.Der Konkursverwalter R 25 auf alle übrigen Artikel
Achtung! Gartenbeſitzer! Alles Nähere ist aus unserem gestrigen inserat ersſchtiichi

e MWeddy-Pönicke Steckner A.-G.

e

Verpackung frei per Nachnahme
prima Riedr.-Roſen, 5 RelkenStauden

5

S

Maiblum.-Keime, 5 dſchönGladiolenKnollen r a wen
Blumen-Samen gemiſch n
Richard Boden &Co., Großgärtnerei

Calbe-Saale Telephon 63 u. 64

G

ar
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